Breslauer 


— ———— — ——— — — 


— ſ — — yH ý 50 iae 6 Mart, Bohen-Abonuem. 


2 "Memen Beile 80 Pf., für Wer 
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Die Slaven in Oeſterreich. 


In Oeſterreich ſcheint es keine Ruhepauſe in den nationalen Kämpfen 
geben zu ſollen. Auch die friedliche Oſterwoche war durch nationales 


Nr. í 


Kriegsgeſchrei verdüſtert. In erſter Reihe war es der jungezechifche f 


Parteitag, der viel Staub aufwirbelte. Das czechiſche National: 
bewußtſein iſt überhitzt; man hat es ſeit Jahrzehnten daran gewöhnt, 
fh mit den ausſchweifendſten Plänen ſlaviſcher Größe vertraut zu 
machen, ſo daß die czechiſchen Volkstribunen ſich von Jahr zu Jahr 
an großen Worten überbieten müſſen. An ein Auseinandergehen der 
czechiſchen Parteifractionen, an eine ernſte Oppoſition eines Theiles 
der Czechen innerhalb des eiſernen Ringes iſt nach wie vor nicht zu 
denken. Der fo gern individualifirende Deutſche it leicht geneigt, 
ſeine Eigenthümlichkeit, individueller Anſchauungen wegen aus den 
geſchloſſenen Reihen ſeiner Mitkämpfer auszutreten, auch auf andere 
zu übertragen. Mit Unrecht! Das Bewußtſeit individueller Be⸗ 
thätigung iſt bei den Slaven Oeſterreichs im Grunde wenig ent⸗ 
wickelt; allerdings noch verhältnißmäßig am meiſten bei den Czecho⸗ 
flaven, die gänzlich von deutſchem Geiſte durchſetzt find. Trotzdem 
verſchwimmen auch bei den Czechoſtaven die bei den Deutſchen fo 
ſcharf ausgeprägten Gegenſaͤtze der liberalen, conſervativ⸗feudalen oder 
elericalen Anſchauungen. Die Jungczechen brachten auf ihrem 
Parteitag den huſſitiſch⸗demokratiſchen Grundanſchauungen, die in der 
czechiſchen Menge ſchlummern, einfach ein Redeopfer. Sie find der 
volksthümliche Theil im czechiſchen Club, die Altczechen der ſtaats⸗ 
männiſche Theil. Zu mehr oder minder heftigen Reibungen kam es 
alljährlich; in allen für die nationale Sache entſcheidenden Fragen 
vereinigten fie fih wieder, wie es auch nicht anders möglich it, da 
ihnen ja ein gemeinſames Endziel der ſlaviſchen Entwickelung vor- 
ſchwebt, die Gründung eines ſelbſtſtändigen czechiſchen Staates. Die 
Jungczechen lieben es, dieſen Wunſch offen und ungeſtüm auszuſprechen, 
die Aliczechen, ihn diplomatiſch zu verhüllen. Auch die dem Haß ent- 
ſprungenen Verdachtigungen gegen das Deutſche Reich und die Klage 
über die fortſchreitenden Eroberungen der „Bismarckſprache“ ſind 
nicht neu. Es iſt die alte Leier, die ſeit Jahren angeſtimmt wird. 
Es iſt indeß von Nutzen, daß mitunter über diefe Seite der ezechiſchen 
Bewegung etwas in die deutſche Preſſe dringt, weil das läſſige deutſche 
National bewußtſein fih vielfach, um der harten Geſtaltung der Dinge 
nicht in die Augen blicken zu müſſen, damit tröflet, die czechoſlaolſche 
Bewegung bekämpfe lediglich die Deutſchen Oeſterreichs, der Entwicke⸗ 
lung aber im Deutſchen Reiche ſtünden fie neutral gegenüber. Nichts 
ift falſcher als diefe Anſchauung; jeder Czeche lebt und webt in dem 
Gedankenkreis, daß er für ſeine Perſon mit einſtehen müſſe für 
den Zukunſtskampf, der zwiſchen Slaven und Deutſchen ausgekämpft 
werden muß. 

Daß die lächerlichen Klagen, als dränge das Deutſchthum gegen⸗ 
wärtig in „geheiligtes ſlaviſches Gebiet“ nur zu dem Zwecke immer 
wiederholt werden, die Phantaſie der czechiſchen Maſſen aufzuregen 
und, wofern ſich bei ihnen Abſpannung oder Ernüchterung zeigen, 
fie zu friſcher Kraftanſtrengung anzutreiben, liegt auf der Hand. 
Einen klaſſiſchen Beweis, wie gerade das Gegentheil des Inhalts 
dieſer Klagen wahr iſt, giebt eine vor wenigen Tagen erſchienene 
Abhandlung des czechiſchen Forſchers Jiretſchek, der in der ſlaviſiren⸗ 
den Aera des Grafen Hohenwart öſterreichiſcher Unterrichtsminiſter 
war. Dieſe Abhandlung vergleicht mit beſonderer Berückſichtigung 
der Literatur die Zuſtände des czechoſlaviſchen Volkes im 17. und 
18. Jahrhundert mit den jetzigen und kommt zu dem intereſſanten 
Zugeſtändniß, daß noch vor fünfzig Jahren der „wärmſte czechiſche 
Patriot eine ſolche Wiedergeburt der ezechiſchen Nation, wie fie that- 
ſächlich eingetreten ſei, nicht zu träumen wagte.“ Böhmen war da⸗ 
mals gänzlich germaniſirt — das muß ſelbſt Jiretſchek bekennen; der 
Geſchichtsſchreiber Pelzel, feit 1791 der erſte Profeſſor der ezechiſchen 
Sprache an der Univerfität Prag, gab die Hoffnung auf Erhaltung 
des czechiſchen Volkes auf: er vergleicht Prag mit Leipzig, wo auch 
einſt noch im 14. Jahrhundert auf dem Markte beim Einkaufe der 
Lebensmittel wendiſch geſprochen werden mußte. Auch Prag ſei ſchon 
eine deulſche Stadt, und einſt werde es heißen: „In Böhmen ſprach 
man ehemals ſlaviſch.“ Vierzehn Jahre fpäter, 1805, ſprach der 
Czeche Karl Tham wehklagend aus, es ſei kaum zu hoffen, daß 
Jemand ein czechiſches Wörterbuch verfaſſen werde! und dreißig Jahre 
ſpäter mußte Jungmann ein czechiſches Wörterbuch ert neu con: 
ſtruiren und Geßners Idyllen und Bürgers Balladen als Leſeübung 
für das cyechiſche Volk ins Czechiſche überſetzen! Aller geſchichtlichen Erfah⸗ 
rung entgegen gedieh der galvaniſche Wiederbelebungsverſuch einer erſtor⸗ 
benen Sprache; freilich ſind drei oder vier Jahrzehnte ein zu kurzer Zeit⸗ 
raum, um das Ende vorausſehen zu laſſen. Die Czechen berufen ſich gerne 
auf die Wiedergeburt der deutſchen Sprache im vorigen Jahrhundert; die 
deutſche Sprache fet damals ein Aſchenbrödel geweſen und von der 
franzöſiſchen Umgangsſprache verdrängt worden. Das Geſuchte des 
Vergleichs ſpringt ſofort in die Augen. Eine deutſche ſich organiſch 
fortentwickelude Volksſprache hat nie zu fein aufgehört, wie es mit 
der czechiſchen Sprache der Fall war. Daß ungebührlich häufig an⸗ 
gewandte franzöſiſche Brocken die Reinheit der deutſchen Sprache 
trübten, kann doch unmöglich den Untergang der Sprache und 
Literatur bewelſen. Die czechiſche Sprache aber galt nicht in Amt 
und Schule und Gericht; in ihr ſchrieb und dichtete Niemand; die 
gebildeten Czechen hatten in ihr zu denken verlernt, das Volk gebot 
nur über wenige hunderte von Worten. Eine neue Sprache mußte 
das czechoſlaviſche Volk ert in den letzten Jahrzehnten lernen, und 
ein neues Problem für die Sprachwiſſenſchaft iſt aufgetaucht, das 
Problein, ob es möglich iſt, eine künſtlich gebaute Sprache in ein 
Volksleben für dauernde Zeiten einzuimpfen, ſtatt daß ſich natur⸗ 
gemäß umgekehrt die Sprache aus der lebendig wirkenden Volksſeele ent: 
wickele. Dieſelben galvaniſchen Verſuche werden ja zur Zeit auch bei 
den Slovenen gemacht, — heute kann man vorerſt freilich ihre 
Literatur in einem Handkorb nach Haufe tragen — wie bei den 
Slovaken Ungarns. Sicher werden in der nächſten Zukunft auch 
hier überraſchende Erfolge nicht ausbleiben; die Entwickelungsgeſetze 


‚ aber werden unbekümmert um diefe zufälligen Erfolge ihren Gang 


gehen, und nicht anders als in einem großſlaviſch gewordenen Defter- 
reich können die Keime der gegenwärtigen ſlaviſchen Bewegung reifen. 
Daß nord- und füdflavifhe Wünſche die gewaltigen Zwiſchenſtufen 
bis dahin überſpringen, iſt nicht zu verwundern; denn „leicht bei 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


einander wohnen die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen ſich die 
Sachen“. 


Deutſchland. 


O Berlin, 18. April. [Der politiſche Eid.] In einzelnen 
Preßorganen wird gegenwärtig der Vorſchlag erörtert, den Reichstags⸗ 
candidaten für Elſaß Lothringen einen politiſchen Eid abzunehmen. 
Dieſer Gedanke hat an ſich etwas Ungeheuerliches. Bisher hat man 
wohl Abgeordneten, Beamten, Herrenhausmitgliedern, aber niemals 


Candidaten einen Eid abgenommen, was iſt denn ein Reichstags⸗ 


candidat? Es werden ſehr häufig Perſonen gewählt, ohne vorher activ 
candidirt zu haben. Soll nun etwa die Behörde in demſelben Augen⸗ 
blicke, in welchem eine Perſon als Candidat in Vorſchlag gebracht 
wird, denſelben vereidigen? Es kann ja noch in der letzten Stunde, 
unmittelbar vor der Wahl, ein neuer Candidat aufgeſtellt werden. 
Wie denkt man ſich nun deſſen ſchleunige Vereidigung? Die Aus⸗ 
führung dieſes Gedankens erſcheint uns einſtweilen ganz unmöglich. 
Es könnte ſich immer nur um einen Verfaſſungseid handeln, der dem 
Abgeordneten auferlegt würde. Ein ſolcher beſteht für den preußiſchen 
Landtag, nicht aber für den deutſchen Reichstag. Wir müſſen nun 
bekennen, daß wir von politiſchen Eiden überhaupt ſehr gering denken. 
In den meiſten Fällen weiß ſich der Einzelne mit dieſem allge⸗ 
mein gehaltenen Eide gut abzufinden. Das gilt nicht nur für 
die Abgeordneten, ſondern auch für die Regierung. Ein Miniſterium, 
welches ſich in die politiſche Nothwendigkeit verſetzt glaubt, ſich über 
die Verfaſſung hinwegzuſetzen, wird ſelten geneigt ſein, ſich durch den 
geleiſteten Verfaſſungseid in ſeiner Action hemmen zu laſſen. Vielleicht 
iſt es gerade dieſe Erwägung geweſen, welche den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler veranlaßte, für die deutſche Volksvertretung einen Verfaſſungs⸗ 
eid nicht vorzuſchreiben. Für die Beobachtung der Amtspflichten ift 
ein Eid vorgeſchrieben; aber der eigentlich politiſche Eid iſt fort⸗ 
gefallen. Im preußiſchen Landtage hat man lange Zeit das Schau⸗ 
ſpiel erlebt, daß die däniſchen Abgeordneten ihres Mandates verluſtig 
gingen, weil ſie den vorgeſchriebenen Eid nicht leiſteten. Es kann 
zweifelhaft ſein, ob dieſes Schauſpiel erbaulicher iſt als die Abnahme 
eines Eides von Perſonen, für welche der Eid beſten Falls eine von 
ihnen belächelte, leere Formel iſt, bei der ſie ſich nicht das Geringſte 
denken. So leiten im Königreich Sachſen beiſplelsweiſe die Social: 
demokraten ruhig den Eid der Treue gegen König und Verfafjung, um dem 
Landtage angehören zu konnen. Soll man nun ähnliche Zuſtände in Elſaß⸗ 
Lothringen ſchaffen? Die Billigkeit würde erfordern, daß, wenn über⸗ 
haupt ein Verfaſſungseid eingeführt würde, derſelbe allen Abgeord⸗ 
neten abgenommen würde. Aber hat dieſer Eid jemals die Polen 
gehindert, in das preußiſche Abgeordnetenhaus einzutreten? Die vor: 
geſchlagene Maßregel würde nur entweder den Zweck der Wahlen, 
alſo den getreuen Ausdruck der Volksſtimmung, fälſchen, oder aber den 
Eid zur Bedeutungsloſigkeit herabdrücken. Für den Eid des Abge⸗ 
ordneten giebt es kein anderes Forum als ſein Gewiſſen. Wie ſehr 
die Auffaſſung von der Tragweite des Eides verſchieden ſein kann, 
haben zahlloſe Disciplinarproceſſe, insbeſondere in den letzten Jahren 
die Debatten über die politiſche Dienſtpflicht der Beamten erwieſen. 
Wenn man das Anſehen und die Bedeutung des Eides nicht ver: 
kümmern will, ſo wird man ſich hüten, neue Eide ohne zwingende 
Nothwendigkeit einzuführen; für den Abgeordneteneid im Reiche oder 
für den Candidateneid in Elſaß⸗Lothringen ſcheint mir bisher weder 
der Beweis der Nothwendigkeit noch derjenige der Zweckmäßigkeit 
erbracht. 

[Ueber den Chirurgen⸗Congreß!] geht der „T. R.“ folgender 
Schlußbericht zu: Schlange⸗Berlin berichtete über Verſuche, betreffend 
die Sterilität der im Handel vorkommenden ſogen. antiſeptiſchen Verz 
bandſtoffe. Die meiſten dieſer Sioffe fand Redner mit keimfähigen 
Pilzſporen bezw. mit Spaltſpitzen behaftet; nur einzelne Sublimatverband⸗ 
ſtoffe machten eine Ausnahme. War alfo in der Regel nicht einmal von einer 
Aſepſis der Stoffe die Rede, ſo konnte von antiſeptiſchen Eigenſchaften erſt 
recht nichts wahrgenommen werden. Redner empfahl, behufs völliger Sterili⸗ 
ſirung eines Verbandſtoffes denſelben ſtrömendem Waſſerdampf von 100 Gr. 
Celſ. auszuſetzen und ihn dann im Heißluftbade zu trocknen, was ſehr 
raſch gehe. Werde der Stoff dann, möglichſt ohne vorher berührt oder der 
Luft ausgeſetzt zu werden, verſchloſſen aufbewahrt, ſo könne man ihn ohne 
jede Sorge verwenden. Dr. Löffler vom Reichsgeſundheitsamte erklärte, 
daß die neuerdings von der Heeresverwaltung angeſchafften Sublimat⸗ 
verbandſtoffe von ihm durchaus pilzfrei befunden worden ſeien. v. Volk⸗ 
mann entwickelte ſeine Anſichten über Antiſepſis. Es ſei ein Irrthum, 
anzunehmen, daß, wie Liſter glaube, jeder einzelne Mikroorganismus ſo⸗ 
zuſagen „todtgeſchlagen“ werden müſſe; das werde man nie erreichen. 

ine Wunde unbedingt aſeptiſch zu bekommen, ſei noch nicht gelungen, fei 
aber auch nicht nöthig. Der Körper vermöge ſich eben der Paraſiten zu 
erwehren, falls Er nicht zu viele und er ſelbſt in guter Verfaſſung fei. 
Es genüge alſo bei der Operation ſtrenge Antiſepſis anzuwenden und ſo⸗ 
dann die Wunde mit einem trockenen, kühlenden Verbande (Moos⸗ oder 
Torfkiſſen) zu verſehen, damit das Secret ſtets raih entfernt werde. Dieſer Ver: 
band braucht im Uebrigen keineswegs aſeptiſch zu fein; allenfalls genüge ein 
Stück untergelegte Jodoformgaze, alle Bedenken zu zerſtreuen. Schon vor vier⸗ 
zehn Jahren habe er, Redner, den richtigen Weg eingeſchlagen, um ein 
richtiges Urtheil zu erhalten, indem er das Secret ideal“ heilender Wunden unter: 
ſuchte — fiets fanden fih Organismen in demſelben. Trotzdemer nun keine ei- 
gentlich aſeptiſchen oder gar antiſeptiſchen Verbände benutze, habe er doch unter 
etwa dreihundert ſchwierigen Knochenbrüchen keinen einzigen Todesfall ge⸗ 
habt, und Eryfipel fei in feiner Klinik etwas Unbekanntes. v. Berg: 
mann ſuchte demgegenüber den antiſeptiſchen Verbänden das Wort zu 
reden. Der Hauptgegenſtand der Nachmittagsſitzung betraf auch eine 
Frage der Antiſepſis, nämlich die Wirkung des Jodoforms. Man 
weiß, welch große Bedeutung das Jodoform in der Chirurgie erlangt hat 
und welche Fortſchritte der Methoden durch daſſelbe möglich geworden 
find. Um fo mehr erregten die in Kopenhagen ausgeführten Unterſnchungen 
Aufſehen, denen zu Folge das Jodoform gar keiue antiſeptiſchen Wirkungen 
beſitzt. de Ruyter, Aſſiſtent v. Bergmann's, hat nunmehr gefunden, daß 
zwar das pulverförmige Jodoform keinen Mikroorganismus tödtet, daß 
aber feine Zerſetzungserzeugniſſe dies thun, und zwar bilden ſich ſolche 
Zerſetzungsſtoffe gerade durch die di. Ae von Mikroben. Namentlich 
ſeien es die ſogenannten Ptomaine, die Ausſcheidungsſtoffe eitererzeugender 
Spaltpilze, welche dies beſorgen. de Ruyter berichtete über feine 
Arbeiten und wies dabei auch auf den Nutzen hin, welchen eine ätberiſch⸗ 
alkoholiſche Löſung des Jodoforms für die Wundbehandlung beanſpruchen 
dürfte. Prof. Bruns⸗Tübingen erbrachte kliniſche Belege über die gün⸗ 
ſtigen Wirkungen von Jodoform⸗Einſpritzungen bei tuberkulöſen Abſeeſſen. 

[Eine Gedächtnißfeier für Profeſſor Dr. Karl Schröder! 
veranſtaltete die Geſellſchaft für Geburtshilfe und Gynäkologie Sonnta 
Mittag in der Aula der Univerſität. Unterhalb des Katheders erhob fi 


inmitten eines herrlichen Blumen⸗ und Palmenflores die Büſte des Ver⸗ 
ewigten. Eine zahlreiche Verſammlung, in deren Mitte wir den Cultus⸗ 
miniſter Dr. v. Goßler, mehrere Räthe, die Profeſſoren v. Bergmann, Du 


Piá ajon — auf die Zeitung; welche Sonntag einmal, Montag 


ng 


citun 


raße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 20. April 1887. 


Bois⸗ Reymond, Bardeleben, Schweigger, Sonnenburg, Hirſchberg, die 
Docenten Martin Löhlein und viele andere, ſowie die Elite der Berliner 

rauenärzte bemerkten, füllte den Raum. Die Gemahlin und die Kinder 

chröders wohnten der Feier gleichfans bei. Vollzählig waren die 
Aſſiſtenten der Frauen ⸗ Klinik erſchienen, denen fih viele Schüler des 
groben Frauenarztes anſchloſſen. Der Akademiſche Geſangverein unter 

eitung des Profeſſor Bellermann eröffnete die Feier mit den Worten 
des Pſalms: „Herr Gott, Du bif unſere Zuflucht für und für!“ Die 
Gedächtnißrede hielt Herr Privatdocent Dr. Löhlein, ein Schüler Schröder's. 
er feierte mit warmen Worten Schröder's unvergängliche Berdienſte als 
Forſcher, Lehrer und nicht zuletzt als Menſch. Feierlich und ſtimmungs⸗ 
voll klang der Act der Pietät aus in dem Liede: „Den Samen edler 
Lehren trägt ein Sturmwind Gottes über's Reich der Manen“; troſtvoll 
tönte der weihevolle Schluß; „Doch wem's durch Geiſteskraft geglückt, 
Auf neuem Pfad die Leuchte vorzutragen, Der iſt der Zeiten Strom ent⸗ 
rückt, Es glänzt ſein Name noch in ſpäten Tagen.“ 

[ueber den Inhalt des päpſtlichen Breve) erfährt die 
„Köln. Volksztg.“ folgendes: 

Der Papſt will öffentlich kundthun, was der apoſtoliſche Stuhl über 
den Geſetzentwurf denkt, über den er die Anſicht einiger Cardinäle ein⸗ 
eholt hat. Das Breve nimmt Bezug auf die Briefe an den Kaiſer, den 

eichskanzler und den Erzbiſchof Melchers und giebt einen Rückblick auf 
die Kirchengeſetzgebung. Wenn auch noch nicht Alles erreicht ſei, was die 
Katholiken wünſchen, ſo ſei doch Manches feſtgeſtellt, wodurch ihre Lage 
beſſer werde. Bedeutungsvoll ſei, daß die Machtvollkommenheit des 
Papſtes ſich frei äußern könne. Das Breve zählt das Erreichte auf und 
weiſt auf den Segen der bevorſtehenden Rückberufung einiger Orden hin. 
Hieraus ſei zu erkennen, daß von jenen harten Geſetzen ſo viel abgeſchafft 
oder geändert werde, daß ſie weniger ſchwer ertragen werden zu können 
ſcheinen. Der apoſtoliſche Stuhl werde alle Vorſorge darauf verwenden, 
daß ein ſolcher Stand der Dinge noch weiter verbeſſert werde. Anderer⸗ 
ſeits mahne das Bewußtſein des apoſtoliſchen Amtes, ſowie die 
Regeln der praktiſchen Klugheit, das gegenwärtige ſichere 
Gute der zweifelhaften, unſicheren Erwartung eines größeren Guten 
vorzuziehen. Betreffend die Benennung der für die Pfarrſtellen 
beſtimmten Perſonen (Anzeigepflicht) habe der Papſt ſchon vor ſieben 
Jahren erklärt und im vorigen Jahre wiederholt, daß er unter Umſtänden 
dieſe Forderungen Preußens nicht ablehnen wollte; deshalb ſei es billig, 
das Verſprechen zu erfüllen, nachdem die Verbeſſerung der betreffenden 
Geſetze begonnen hätte. Da die Benennungs⸗Angelegenheit zwiſchen dem 
Papſt und den preußiſchen Miniſtern laut beiderſeitigen Schreiben ver⸗ 
handelt werde, fo werde ſich der Papſt bemühen, eine gütliche Verein⸗ 
barung herbeizuführen, wie die Sache gedeutet, ſowie welche Norm befolgt 
werden müſſe, wenn einmal ein Biſchof etwas Anderes wolle, als es der 
Oberpräſident erſtrebe. Jene Schreiben enthalten im Weſentlichen den 
Vorſchlag des Biſchofs von Fulda wegen der Befugniß und Begründung 
des Einſpruchs. Da nun, beſonders mit Rückſicht auf die vom Herren⸗ 
hauſe angenommenen Anträge des Biſchofs von Fulda, das beſchloſſene 
Geſetz ein nicht heuchleriſches, noch zu verachtendes Heilmittel vieler Uebel 
darſtelle und den Zugang zum Frieden eröffne, ſo hält es der Papſt für 
angezeigt, daß die Katholiken ſich nicht weigern dürften, einem 
ſolchen Entwurf zuzuſtimmen. („Assentire ne recusent.“) Der 
Erzbiſchof und die Amtsbrüder mögen durch Ermahnungen und durch ihre 
Autorität bewirken, daß die Katholiken volles Vertrauen auf den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl ſetzen und bei deſſen Entſchließungen ſich beruhigen. 

[Erklärung.] Nachdem die in der „Nordd. Allg. Ztg.“ vor 
Kurzem aufgeſtellte Behauptung, daß im Jahre 1870 der Fürſt 
Löwenſtein in Rom zu Gunſten einer deutſchfeindlichen Politik beim 
Papſte thätig geweſen ſei, von dem Fürſten in öffentlicher Sitzung 
perſönlich als unwahr zurückgewieſen worden, hatte das officiöſe Blatt 
bei Veröffentlichung der bekannten zweiten Serie von Actenſtücken 
die Rolle eines Geſchäftsträgers des Centrums in Rom dem Ab⸗ 
geordneten Dr. Lingens zugeſchoben, welcher ſeinerſeits jetzt das 
folgende Schreiben an die Redaction gerichtet hat. 

„Es widerſpricht den Gepflogenheiten aller Ehrenmänner, geſchraubte 
Erklärungen ſich zu geſtatten; politiſche Heuchelei ſteht nicht in ihrem 
Wörterbuche. Für meinen Theil faſſe ich Ihre Auslaſſung als Verſuch 
auf, das Ihrem Blatte vom H. Fürſten (Löwenſtein) ertheilte Dementi 
abzuſchwächen durch die Behauptung; andere Perſonen hätten damals 
ſtatt des H. Fürſten in Rom die eigentlichen Geſchäfte des Centrums 
beſorgt. Als eine ſolche Mittelsperſon bezeichnet, nehme ich Anlaß, dieſe 
Inſinuation als vollſtändig unwahr zurückzuweiſen. Weder 1870 
noch jemals ſpäter, habe ich vom Centrum Aufträge erhalten für Rom, 
und während des Pontificats Pius IX. niemals dort Geſchäfte für daſſelbe 
beſorgt. 1870 war eine Centrumspaxtei überhaupt gar nicht vorhanden; 
1871 war dieſelbe weit davon entfernt, dem Herrn Reichskanzler Einfädeln 
diplomatiſcher Angriffe auf das Centrum, geſchweige gar den Plan zuzu⸗ 
trauen, wider die, durch den weſtfäliſchen Frieden garantirten, bis 1870 
ſogar ausdrücklich durch Landesgeſetze anerkannten Rechte auf Gewiſſens⸗ 
freiheit und freie Religionsübung der Katholiken Deutſchlands einen Zer⸗ 
ſtörungskrieg vorzubereiten. Zweitens ſtand offenkundig 1871 an der 
Spitze des Centrums mit Nichten ein Welfe, ſondern Herr v. a 
der vieljährtge Mitarbeiter des Herrn v. Bismarck, ein zweifellos beft- 
bewährter Patriot und eifriger Freund des Deutſchen Reiches. Drittens 
endlich erkläre ich für nicht minder unwahr, daß jemals das Centrum an 
der Spitze der geſammten Oppoſition die Reichspolitik bekämpft habe. 
Oder fol etwa das Reichsfeindſchaft fein, wenn das Centrum nach 
gewiſſenhafter Prüfung Maßregeln, die es mit dem Gemeinwohl nicht ver⸗ 
einbar erachtet, ſowie bedenklichen Ausnahmegeſetzen widerſtrebt hat? 

Aachen, den 15. April 1887. Dr. Lingens.“ 


(Berichte aus Oſtafrika] melden, daß ein neuer Einfall 
der Somali in das Suaheliland ſtattgefunden hat: 

Am 21. Februar ſchlugen eine Anzahl vereinigter Suaheli und Galla 
einen Trupp Somali, der etwa 700 Mann zählte, bei Nolera nahe dem 
Tana. Jedoch ſchon am 3. März gelangte die Nachricht von einem dritten 
Raubzuge der Somali nach Witu; es wurde dabei unter den Galla wieder 
ein entſetzliches Gemetzel angerichtet und mehrere Tauſend Rinder fortge⸗ 
trieben. Dann wurde am 8. März nach Witu berichtet, daß große Somali⸗ 
Schaaren ſich nördlich von Balo zuſammenzögen in der Abſicht, Witu zu 
bekriegen; einzelne ihrer Kundſchafter waren in Mitungani bei Balo von 
Suaheli gefangen worden. Man war überzeugt, daß jener große Kriegs⸗ 
zug der Somali bevorſtehe, von deſſen Vorbereitungen bereits im Februar 
Einzelnes bekannt wurde. Aus Furcht vor dem drohenden Somalikriege 
ſind ſchon die weſtlich von Witu nach dem Tana zu wohnenden Einge⸗ 
borenen aus dem deutſchen Schutzgebiete weg nach dem rechten (ſüdlichen) 
Tana⸗Ufer übergefiedelt; andere haben fih öſtlich von Witu, zwiſchen dieſem 
Orte und dem Meere niedergelaſſen. Sultan Achmed von Witu beſchwert 
fi über die Vertreter der Witu⸗Geſellſchaft. Er giebt an, daß Capitän 
Rabenhorſt unwahre Berichte über ihn abgeſandt und dadurch den Prä⸗ 
ſidenten des Colonialvereins zu Beſchwerden über ibn, den Sultan Achmed, 
an das Auswärtige Amt veranlaßt habe. Der Sultan hat in Folge deſſen, 
namentlich aber auch deshalb, weil Rabenhborſt ihm einen Brief des 
Fürſten Hohelohe⸗Langenburg vorgeleſen, aber nicht den Brief ſelbſt zurück⸗ 
gelaſſen bat, die Beziehungen zu den Vertretern der Witu⸗Geſellſchaft ab: 
gebrochen. Einer derſelben, Lieutenant Schmidt, kehrt in einigen 
Monaten nach Deutſchland zurück. 

[Das Gnadengeſuch] des f. Z. wegen Duels mit tödtlichem Aus- 

ange zu fünf Jahren Feſtung verurtheilten Studenten Oehlke, der ſeine 
Strafzelt in Glatz verbüßt, iſt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, abſchlägig 
beſchieden worden. i 


[Eine wenig erbaulide Schilderung von dem Leben eines 


Schullehrers in Kamerun! entwirſt der als Lehrer nach Kamerun 
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grobe württembergiſche Lehrer Kriſtaller in einem Briefe an einen 
eminarfreund in Deutſchland. Herr Kriſtaller ſchreibt u. a.: „Meine 
Stiefel ſchimmeln jeden Tag; meine Stahlfedern roſten. Alle drei bis 
vier Tage muß ich meine Sachen ein paar Minuten in die Sonne legen, 
damit ſie wieder trocknen. Gleich nach meiner Ankunft wurde ich ſammt 
dem Schulhaus an den Meiſtbietenden verſteigert. Drei Dörfer ſtreiten 
ſich um das Schulbaus und den Schulmeiſter: Tokoto⸗Dorf (Bona Duma), 
Jos⸗Dorf (Bona Priſo) und Bell⸗Dorf (Bora Noſcho). Letzteres ſcheint 
am meiſten Ausſicht zu haben, weil ſein Beherrſcher, „King“ Bell, am 
meiſten Elephantenzähne, Weiber und Sclaven hat, alſo auch am beſten 
bezahlen kann. Mein Schulhaus wird, falls ſich die Häuptlinge einigen 
können, in einem Jahre fertig werden. Schulen wollen ſie Alle, aber be⸗ 

ahlen wollen ſie nicht. Mit König Bell hatte ich ſchon drei Palaver; er 
ſcheint der geſcheidteſte von Allen zu ſein. Sein Haus iſt aus deutſchem 
Holz; ſein Salon, um den ich ihn beneide, ſieht aus wie eine beſſere 
Dachkammer. 

L. Wiesbaden, 18. April. [Congreß für innere Mediein.] 
Am letzten Tage des Congreſſes wurden die Wahlen für den Aus⸗ 
ſchuß vorgenommen und als Themata für die Tagesordnung des 
VII. Congreſſes, der wieder in Wies baden ſtattfinden wird, von 
Binz⸗Bonn die Verwendung des Alkohols in der Behandlung der 
Krankheiten, von Fürbringer⸗Berlin die Pathologie des Typhus, 
von E. Leyden⸗Berlin die Behandlung der Herzkrankheiten ein⸗ 
gereicht. In den Ausſchuß kommen durch Cooptation die Herren 
Quincke⸗Kiel, Deine⸗Bern, Schulze⸗- Heidelberg, S. Guttmann: 
Berlin. Nach dieſer geſchäftlichen Mittheilung hielt Herr Dr. Franz⸗ 
Liebenſtein einen Vortrag über Ruhe oder Muskelarbeit für Herz⸗ 


kranke: 

Anknüpfend an das von Prof. Hoffmann gebrauchte Schlagwort 
„Schonung und Uebung“ bemerkte Referent zunächſt, daß die Mehrheit 
der Kliniker und Aerzte ſich gegen eine mehr active Behandlung der chro⸗ 
niſchen Herzkrankheiten durch Uebung des Herzmuskels nach der Oertel⸗ 
ſchen Methode ablehnend verhält, und betonte dann, daß man allerdings 
alle akuten Fälle, alſo auch die, wo eine Herz⸗Ueberanſtrengung ſtatt⸗ 
gefunden hat, zunächſt mit Schonung behandeln muß. Aber Schonung 
beſſert die Chancen eines Herzkranken nicht, wohl aber führt eine mit 
zweckmäßiger Ernährung verbundene, verſtändig ausgeführte Uebung eine 

äftigung des Herzmuskels herbei. Für alle chroniſchen Fälle ſollte 
man abwechſelnd mit Ruhe und Schonung die Kräftigung des Herzmuskels 
durch Uebung zu erreichen ſuchen. Auf Grund ſeiner zablreichen Erfah⸗ 
rungen verſichert Referent, daß kraftvoll und dabei ruhig ausgeführte 
Bewegungen bei ausgiebiger ruhiger Athmung kräftigend und verlang⸗ 
ſamend auf die Herzthätigkeit einwirken, wie dies ja auch ſchon Schott: 
Nauheim bekannt gegeben. Allerdings in Folge fehlerhafter Art der 
Arbeitsleiſtung verurſachte überhaſtete, unvollſtändige Contractionen, die 
die übermäßig ausgedehnten Herzkammern nie ganz entleeren und zwiſchen 
denen nicht eine zur Fortſchaffung der Umſatzproducte ausreichende 
Erholungspauſe bleibt, ermüden den Herzmuskel und machen ihn ſchließlich 
leiſtungsunfähig. Dagegen wird durch . ſch, aber ruhig ausgeführte Muskel⸗ 
arbeit das Herz gekräftigt, zu wirkſamen Contractionen angeregt und zugleich 
wächſt dabei die Herzpauſe in Folge der pulsverlangſamenden Eigenſchaft ſolcher 
Arbeit. Durch jede Contraction wird mehr von dem die Herzhöhle übermäßig 
ausdehnenden Blut fortgeſchafft und ſo der Grund für die Erweiterung be⸗ 
ſeitigt; ferner wächſt die Stromgeſchwindigkeit infolge der Erhöhung des 
arteriellen Drucks zunächſt in den Arterien ſelbſt, dann ſetzt ſich nach einer 
Reihe folder kraftvoller Contractionen diefe Beſchleunigung auch durch die 
Capillaren hindurch in die Venen fort und es wird eine beſſere Blutver⸗ 
theilung im ganzen Gefäßſyſtem erreicht. Das ſo verbeſſerte Blut erleich⸗ 
tert wiederum rückwirkend die Arbeit des Herzmuskels. Für Kranke mit 
wenig beſchwerlichen Herzfehlern und für die erſten Anfänge des Fett⸗ 
herzens (nach Stokes) kann man jede beliebige Form der Arbeitsleiſtung 
geſtatten: deutſche, wie ſchwediſche Gymnaſtik, Bergſteigen u. a. Redner 
warnt aber vor jeder Uebertreibung und betont, daß jeder Leiſtung eine 
genügende Erholungszeit folgen muß. Kranke dagegen mit ſchwereren 
Herzfehlern müſſen ſich erſt durch Ruhe und Schonung für die Leiſtung 
einer ganz kurz bemeſſenen Arbeit vorbereiten, ſtrenge ärztliche Controle 
ift hier nöthig, für fie paffen nur die ruhigſten Formen der Muskelarbeit: 
die von Schott ausgebildete Methode, verſtändig geleitete ſchwediſche Gym⸗ 
naſtik, aber auch kurze, unter ärztlicher Controle in ruhigem Tempo vor⸗ 
genommene, von Ruhepauſen unterbrochene Bergſteigübungen. Redner 
empfiehlt dann auf Grund der von ihm im letzten Jahre gewiſſenhaft an⸗ 
geſtellten Prüfungen die Oertel⸗Kur für Bleichſüchtige, aber allerdings 
nur unter großer Vorſicht und fern von aller ſchablonenhafte 
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Nenee, 
Paris, den 17. April 1887. 

Das unglückliche Wort „Naturalismus“ war wieder einmal in 
den letzten dret Wochen dazu verdammt, die Koſten der literariſchen 
Discuſſtonen und Converſationen in den Zeitungen, in den Cafés 
und in den Geſellſchaften zu tragen. Aller Orten ſprach man von 
dem bevorſtehenden Anſturm des Naturalismus gegen das verrottete 
Theater, den der große Streiter Emile Zola mit ſeiner „Renée“ 
am Vaudeville⸗Theater unternehmen würde und durch den endgiltig 
die einzige Berechtigung deſſelben für die anderen Bühnen bewieſen 
werden ſollte. 

Der Beweis iſt mißlungen: ebenſo wenig wie vor Jahren 
„Thérèſe Raquin” und „Bouton de rofe” eine Umwälzung in den 
Theater⸗Verhältniſſen hervorbrachten, hat „Renée“ eine Revolution 
herbeigeführt. Das Stück iſt nicht einmal der Ehre einer ſtürmiſchen 
Demonſtration der Gegner gewürdigt worden: es ging wie jede ſimple 
Premiere in Scene unter ſtarkem Applaus der zahlreich anweſenden 
perſönlichen Freunde des Meiſters, der nur hier und da von Zeichen 
der Ungeduld unparteliſcher Zuſchauer unterbrochen wurde.“) 

Man hatte „Renée“ als eine „moderne Phädra“ angekündigt. 
Für Jeden, der den Roman Zola's „La curée“ mit einiger Auf: 
merkſamkeit und Urtheilsfähigkeit geleſen, mußte dieſes Epitheton für 
das angekündigte Werk im Voraus verdächtig erſcheinen, trotz der 
vielfachen Verſicherungen, daß das Stück von dem Roman bedeutende 
Abweichungen zeige. 

Die Abweichungen find allerdings nicht zu verkennen: aber irog: 
dem it „Renée“ nie und nimmermehr eine „Phädra“. Renée ift 
eine phyſiſch kranke und moraliſch verſumpfte Frau aus der Pariſer 
Geſellſchaft, wie ſie ſelbſt ſagt „aus der Fäulniß des zweiten Kaiſer⸗ 
reichs hervorgegangen,“ während Phädra eine von einer glühenden 
Leidenſchaft erfaßte Sünderin iſt. Jene begeht das ſittliche Vergehen 
ſozuſagen aus Inſtinkt: die Gemahlin des Theſeus würde, 
das fühlen wir, wenn das Geſchick ihr die Erfüllung ihrer Wünſche 
geſtattet, doch immer Weib bleiben. Renée ift das paſſive, dumpfe, 
herzbedrückende Laſter, Phädra die active, hellaufblitzende, erſchreckende 
Begierde! 

Schon aus dieſen Bemerkungen lafen ſich die Fehler des Zola'ſchen 
Stückes erſehen: eine von paſſiven Laſtern erfüllte Frau iſt keine für 
ein Drama geeignete Heldin. Da auf der Bühne ſich keine Gelegen⸗ 
heit bietet, die Gründe dieſer Laſterhaftigkeit in aller Ausführlichkeit 
zu analyſiren und uns begreiflich zu machen, jo erſcheint fie dem 
Zuſchauer unerklärlich, ja unmoglich. Mir wenigſtens wäre, wenn 
ich den Roman „La curée“ nicht geleſen hätte, der Charakter 
Renée's bei der geſtrigen Premiere im Vaudeville⸗Theater nicht im 
Mindeſten klar geworden. 

Ich werde im Folgenden den Inhalt des Stückes wiedergeben, 
ohne mich auf den Roman, aus dem es gezogen, zu beziehen, und 
ohne auf die Unterſchiede zwiſchen der „Rense“ des Buches und der 
des Dramas einzugehen. Denn glücklicher Weiſe iſt mit dem 


phyſiſchen Schmutze, in dem der Roman fih wälzt, in dem Stücke 


) Bei der zweiten Aufführung ift es nach telegraphiſchen Nachrichten 
e aus Paris allerdings zu einer Demenſtrdtlen nam. 3 
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dem Urtheile der Kranken ſelbſt überlaſſenen Anzoendung dieſer fehr ein: 
greifenden Kurmethode, bei welcher kein Mißverhältniß zwiſchen Leiſtung 
von Herz und Lunge eintreten darf: das Herz darf man nicht ſtärker ar⸗ 
beiten laſſen, als oag ihm die Lungen mit ihrer Arbeitsleiſtung folgen 
1 ag ruhige tiefe Athmung übt einen mächtig erleichternden Ein⸗ 
uğ aus. 
Herr Dr. Theod. Schott⸗Bad Nauheim erinnert daran, daß ſchon ſein 
jetzt verſtorbener Bruder kraftvoll, aber ruhig ausgeführte Bewegungen 
bei ausgiebiger ruhiger Athmung als Kurmethode gegen Herzkrankheiten 
empfoblen und dafür genügende Erklärungen nach allen Richtungen hin 
gegeben habe. Oertels Kurmethode des Bergſteigens bezeichnet Redner 
dagegen nur für eine ganz beſchränkte Anzahl von Herzkranken (nament⸗ 
lich Fettherzen) verwendbar, für alle anderen nicht, weil fie uncontrollirbar 
und undoſirbar fei; namentlich könne man bei ihr nicht angeben, wann 
man mit ihr eigentlich anfangen, wie boch und wie weit man die Kranken 
ſteigen laſſen ſoll; immer ift mit dieſer Methode des Bergſteigens eine bez 
deutende Gefahr verbunden, auch ſtarke Verſchlimmerungen hat Redner 
bei Anwendung dieſer Methode bei von Oertel und ſeinen directen Schülern 
behandelten Herzkranken geſehen. Für den Anfang paßt das Bergſteigen 
nicht in anderen Fällen find die Gefahren beim Bergfteigen zu groß, was 
Redner ſpeciell beleuchtet und wofür er Pulskurven u. a. m. vorführt. 
Seine Anſicht faßt der Vortragende dahin zuſammen: Im Allgemeinen 
paßt eine gut geplante Gymnaſtik für den Anfang einer Herzkrankenkur, 
durch 9 im Anfange wird aber eine Beſſerung nicht erreicht. 
Herr Geh. Rath Leyden erkennt an, daß in den von Oertel ausge⸗ 
angenen Anregungen ein werthvolles therapeutiſches Material, alſo ein 
Fortſchritt gegeben iſt, hält andererſeits aber den von ihm ſelbſt (auf dem 
vorigen Congreſſe) erhobenen Warnungsruf auch jetzt noch für völlig be⸗ 
rechtigt und mahnt unter ausführlicher Begründung dringend, bei jeder ein⸗ 
zelnen Form von Herzkrankheit zu prüfen, wie und wann die Gymnaſtik anzu⸗ 
wenden ift: ſchwere Fälle vertragen abſolut kein Bergſteigen, bei leichten Fällen 
(im jugendlichen Alter kann ja ein Klappenſehler wieder regulirt werden) ift 
vorſichtige Gymnaſtik anwendbar. Der Vorſitzende erinnert dann daran, daß 
die Stokes'ſche Methode, welche der Oertel'ſchen ähnelte, in England vielen 
Widerſpruch gefunden hat, betont, daß in der ſehr ſchwierigen theoretiſchen 
Frage, welchen Einfluß Bewegung, Gymnaſtik, Bergſteigen auf die Herz⸗ 
thätigkeit haben, die bis jetzt vorliegenden Deductionen in manchen 
Punkten noch ziemlich willkürlich ſind, und ſchließt mit dem Ausdrucke der 
Hoffnung, daß von einem der nächſten Congreſſe, bis wohin wohl ge⸗ 
nügend zahlreiches Material über die Sache vorliegen werde, dieſes 
wichtige und ſchwierige Kapitel werde geklärt werden. f 
Herr Prof. Schulge= Heidelberg berichtete ſodann über mehrere 
Fälle von akuten Erkrankungen des centralen Nerven⸗ 
yſtems. Der Vorſitzende Herr Geh. Rath Leyden bezeichnete in 
feinem Schlußworte die Verhandlungen des diesjährigen Congreſſes 
als von beſonders erfriſchendem Eindrucke und ſchloß mit den üb⸗ 
lichen Dankesworten, die in einem Hoch auf den Vorſitzenden des 
Geſchäftsausſchuſſes, Herrn Prof. Teube, gipfeln. Mit einem von 
dem Letzteren auf „den Schöpfer des Congreſſes“, Herrn Geh. Rath 
Leyden, „der in wahrhaft idealer Weiſe feine Präfidentenftellung auf: 
gefaßt und durchgeführt hat“, ſtürmiſch aufgenommenen Hoch trennten 
ſich die Mitglieder des Congreſſes. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 18. April. [Beſteigung des Stephans⸗Thurmes.] Seit 
dem halsbrecheriſchen Wagniſſe Pircher's am 18. Auguſt v. J. iſt eine 
förmliche Manie ausgebrochen, bei feſtlichen Gelegenheiten hohe Thürme 
zu erklimmen, um daſelbſt Fahnen aufzuhiſſen. onnabend Nachts er⸗ 
kletterte der 17jährige Claviermacherlehrling Rudolph Richter, ein kleiner 
ſtämmiger Burſche, aus Gumpoldskirchen gebürtig, den Stephans⸗Thurm. 
Trotz der an der blitzableitenden Eiſenſtange angebrachten Nadeln, die ihm 
Hände, Füße und Kleidung zerriſſen, ſetzte der Burſche unverdroſſen feinen 
gefährlichen Aufſtieg fort, bis er unter der Kreuzblume angelangt war, 
wo er zu Ehren des Namenstages des Kronprinzen eine ſchwarzgelbe 
Fahne befeftigte. Den Abſtieg unternahm Richter im Innern des Thurmes 
mit Hilfe der dort angebrachten Leitern. Der Sohn des Meßners Joſeph 
Rappel hegleitete ſodann Richter ins Freie und brachte ihn auf das 
Polizei⸗Commiſſariat der inneren Stadt, von wo er, nachdem er einem 
Verhör unterzogen worden war, entlaſſen wurde. — Der Goldarbeiter⸗ 
gehilfe Johann Pfiſter und der Rauchfangkehrer Anton Nedoluka hatten 
in der Nacht auf den 16. d. M. den Stephans⸗Thurm zu erklettern ver⸗ 
ſucht; ſie wurden geſtern Vormittags zur Polizei vorgeladen. Beide 
gaben an, daß der Aufſtieg nur eine Probe war, das Kunſtſtück wollten 
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ſtark aufgeräumt worden, ſo daß ein Rückgreifen auf das Buch mit 
Recht als ein unnöthiges Aufrühren des häßlichen Gemiſches wider: 
natürlicher Sinnlichkeit bezeichnet werden könnte: es bleibt auch ſo 
genug Abſtoßendes und Unangenehmes zu berichten! 

Der erſte Act des Stückes führt uns in die Wohnung des reichen 
Bérard de Châtel, ehemaligen Gerichtsrathes in Paris. Wir ſehen 
den Mann von dem tiefften Schmerze niedergebeugt. Wir erfahren, 
daß ſeine Tochter Renée einem Wüſtling von 40 Jahren zum Opfer 
gefallen iſt. Wie und durch wen die Sünde begangen, wird uns in 
dem ganzen Stücke nicht geſagt: denn, als Renée wegen ihres 
Fehltritts ſich entſchuldigen will, gebietet ihr der Vater Schweigen. 
Er zeichnet ihr Verbrechen in büfterfien Farben. Sie muß das 
ſchweigend anhören, ebenſo das grauſame Wort, daß ſie ihrer Mutter 
nur zu ſehr gleiche. Jetzt erſt erfährt Renée, daß ihre Mutter nicht 
todt, ſondern ihrem Gatten mit einem Liebhaber davongelaufen iſt. 
Aljo wieder das bekannte Vererbungsprineip des Meiſters der natura: 
liſtiſchen Schule: wenn die Mutter laſterhaft, muß es auch die 
Tochter ſein. 

Bérard de Châtel weiß nicht, daß der, welcher feine Tochter ver: 
führt, verheirathet iſt; er glaubt ſelbſt, daß dieſer Verführer ſein Un⸗ 
recht gut zu machen gewillt, und giebt deshalb ſeine Zuſtimmung zur 
Verheirathung ſeiner Tochter mit ihm, wenn auch ſchweren Herzens. 
Aber er muß, um die Ehre feiner Tochter wieder zu rehabilitiren. 

Wer iſt nun aber der Mann, der ſchamlos genug iſt, ſich als Ver⸗ 
führer an Stelle eines Anderen auszugeben und deſſen Opfer zu 
heirathen? — Es iſt ein gewiſſer Saccard, ein Ehrgeiziger, dem jedes 
Mittel recht iſt, um zum Reichthum zu gelangen: die Geſellſchafts⸗ 
dame Rence's, eine Madame Chuin, hat ihn zu Renée's Vater ge: 
führt und ihn als deren Verführer bezeichnet, um vor der Welt 
Renée's Fehler zu verbergen. Saccard erhält 500 000 Francs von 
Herrn Bérard de Chatel, der ihn mit geziemender Verachtung be: 
handelt. Als vollendeter Heuchler ſpielt Saccard den moraliſch Ver⸗ 
nichteten vor dieſem zürnenden Vater, der in ihm den Verführer 
ſeines Kindes zu ſehen glaubt. Aber ſeiner Braut, dem compro⸗ 
mittirten Mädchen gegenüber, erhebt er frech ſein Haupt. „Bedenken 
Sie, daß in dem Handel, den wir abſchließen, Sie mein Complice 
ſind.“ Renée erkennt in ihm ihren Meiſter: aber als er galant 
werden will, weiſt ſie ihn ihrerſeits zurück. Sie bezeichnet ihm ſeine 
Stellung ihr gegenüber: er iſt ihr Gatte vor der Welt — weiter 
Nichts. 


Saccard wird reich: ſo finden wir ihn im zweiten Acte wieder, 
zehn Jahre ſpäter. Er iſt in große Geſchäfte verwickelt, die ihn auf⸗ 
reiben. Renee it traurig; fie langweilt fih. Sie fühlt eine unge: 
heure Oede in und um ſich. — Ein erwachſener Stiefſohn Maxime 
lebt im Haufe diefes ſeltſamen Paares, eine unentſchloſſene egoiſtiſche 
Natur, äußerlich und innerlich verweiblicht. Er ſoll eine junge ſehr 
reiche Schwedin heirathen, aber wir kommen zu keiner Klarheit darüber, 
ob er dieſelbe liebt oder nicht. Rense ift in dieſen Sohn Maxime, 
dieſes ungeſunde weibiſche Boulevardproduct, verliebt. Noch hat ſie 
widerſtanden: feit ihrem erſten Fehltritte ift fie ohne Liebhaber ge: 
weſen — zehn Jahre hindurch. Und der Pact mit ihrem Gatten iſt 
dabei nie außer Geltung gekommen! — Ste fühlt die Gefahr und 
läßt ihren Vater kommen. Der ſucht ſie zu beruhigen und zu ſtärken; 


fte erit Sonntag Nachts ausführen. Nedoluka kletterte nur bis zwei Meter 
oberhalb des Thurmes der Feuerwache und kehrte dann um. Sein 
Kamerad gelangte bis zur Zweidrittelhöhe des Thurmes und unternahm 
von hier, da er ſich wegen der a anii nicht mehr orien⸗ 
tiren konnte, mit gebotener Vorſicht den Rückzug. — Im Laufe deS 
geſtrigen Tages ſammelten ſich auf dem Stephansplatze Menſchenmengen, 
welche das von Richter in der Nähe der Thurmſpitze angebrachte Fähnchen 


betrachteten. 
Italien. 

[Unterſtützungsproject.] Unter die Abgeordneten ift das 
Unterſtützungsproject für die durch die Erdbeben an der Riviera 
Beſchädigten vertheilt worden. Laut deſſelben ſollen 1 500 000 Lire 
aus Staatsmitteln den Provinzen Genua und Porto Maurizio zu⸗ 
fließen. Die Steuern ſollen theilweiſe ganz erlaſſen und theilweiſe 
herabgemindert werden. Die Steuer von neuen Gebäuden ſoll erſt 
zwei Jahre nachdem dieſelben in Gebrauch genommen ſind, erhoben 
werden. Die Depofiten und Leihkaſſe iſt ermächtigt, in den Jahren 
1887, 88 und 89 den Provinzen und Communen Darlehen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 10 Millionen Liren zu gewähren, welche nur mit 
3½ pCt. verzinſt und ert nach Ablauf von 25 Jahren rückzahlbar 
ſein ſollen. Außerdem ſoll der Staat 25 Jahre lang jährlich eine 
Million zum Wiederaufbau der zerſtöͤrten Gebäude hergeben, um den 
beſchädigten Beſitzern gegen Ausſtellung von Hypotheken Darlehen in 
einer Geſammthöhe von 20 Millionen, ohne daß ſie Zinſen zu be⸗ 
zahlen brauchen, zu verſchaffen. Eine Commiſſion, gebildet aus 12 
Mitgliedern, ernannt durch königliches Decret, wird die Gutachten 
über die beantragten Credite abzugeben haben. Für die in der Pro⸗ 
viny Cuneo Beſchädigten folen aus Staatsmitteln 200 000 Lire ver⸗ 
wendet werden. Die Subſeriptionen für die Verunglückten ſollen 


geſchloſſen werden. 
Frankreich. 


Paris, 16. April. [Der Aſtronomiſche Congreß] wurde 
heute vom Miniſter des Aeußern, Flourens, mit folgender Ans 
ſprache eröffnet: 

„Meine Herren! Ich habe die Ehre, Sie im Namen Frankreichs, 
welches Ihnen bier ſeine herzliche Gaſtfreundſchaft anbietet, willkommen 
zu heißen. Ich freue mich, daß mir die Aufgabe zufiel, Sie im Namen 
der Regierung zu begrüßen und Ihnen zu danken, daß Sie die von dem 
ausgezeichneten und liebenswürdigen Director unſerer Sternwarte an Sie 
gerichteten Einladungen e haben. Sie unternehmen ein großes 
Werk, das Sie aber, Dank den Kenntniſſen, die Sie von allen Punkten 
des Erdballs mitbringen, zu einem guten Ende führen werden. Bei der 
Ausführung dieſes Werkes werden Sie ſonder Zweifel von allen Regie⸗ 
rungen unterſtützt werden, die heute von einem edlen Wetteifer in der 
Förderung der Wiſſenſchaft beſeelt ſind. Jedenfalls iſt die Unterſtützung 
der Regierung der franzöſiſchen Republik, in deren Namen zu ſprechen ich 
die Ehre habe, Ihnen ſchon jetzt geſichert. Sie werden in einem frucht⸗ 
bringenden und herzlichen Einverſtändniß die Grundlagen zu elner 
Himmelskarte entwerfen, deren Genauigkeit nicht allein das, was man 
bis jetzt verwirklichte, ſondern fogar das, was man bisher zu träumen 
wagte, um vieles überholen wird. Durch eine bewunderungswürdige 
Anwendung der e dieſer an unvorhergeſehenen Ergebniſſen ſo 
reichen Kunſt, werden Sie das menſchliche Auge in Fernen richten, wohin 
man vermittelſt der mächtigſten Teleſkope zu dringen nicht für möglich 
gehalten hatte. Die fen der bis jetzt unbekannten Sterne, deren Beſtehen 
auf dieſe Weiſe geoffenbart wird, iſt unberechenbar. Für Sie, meine 
Herren, wird es ein ewiger Ruhm ſein, Ihre werthvolle Mitarbeiterſchaft 
der Einweihung dieſes großen Werkes gewidmet zu haben, und der Tag 
der Eröffnung dieſes Congreſſes wird in den Jahrbüchern der menſchlichen 
Wiſſenſchaft eine Rolle ſpielen. Ein neuer Zeitabſchnitt wird ſich für die 
phyſiſche wie für die mathematiſche Aſtronomie eröffnen, welche für die 
Unterſuchungen, die Beurtheilung und die Genauigkeit der Beobachtungen 
ein Mittel erhalten, deſſen Fruchtbarkeit von unbegrenzter Tragweite tft- 
Sie werden die erſte maßgebende Seite eines Werkes über die Umgeſtal⸗ 
tungen und Veränderungen der kosmiſchen Materie, d. h. die Geſchichte des 
Weltalls, ſelbſt ſchreiben. Ich möchte mit Namen und Werken jeden der 
berühmten in dieſem Saale verſammelten Gelehrten 1 55 Aber ich 
würde die koſtbaren und zu kurzen Augenblicke Ihrer Verſammlung miß⸗ 
brauchen. Unſere Gäſte werden es recht finden, wenn ich ſie alle in der 


als er fie verläßt, fhwört Renée, daß fie den Fehler, den fie beinahe 
begangen hätte, unmöglich machen würde. Sie beſchwört Maxime, 
die Schwedin zu heirathen, nachdem fie kurz zuvor fo heftig dagegen 
geſprochen. Maxime verſpricht ihr zu willfahren, aber kaum hat er 
das „Ja“ geſagt, als ſie ihm an den Hals ſpringt und ſagt: „Ich 
liebe Dich!“ i 

Saccard fühlt plöglich eine ſtarke Liebe zu feinem Weibe erwachen. 
„Du mußt mein werden,“ ſagt er zu ihr. Sie droht ſich zu tödten. 
Aber der Schmerz Saccard's macht Eindruck auf ſie; als Maxime 
erſcheint und fie umarmen will, ſtöͤßt fie ihn zurück. Sie will ihren 
Gatten nicht weiter verrathen. Maxime ſoll die Schwedin ſofort 
heirathen. Da enthüllt ihr dieſer, daß Saccard, ſein Vater, ſich ihr 
nur nähere, um fie um ihr Geld zu bringen. Jetzt bittet Renée 
ihn, zu bleiben: er ſoll mit ihr fliehen. Wie immer, ſagt Maxime 
willenlos ihr Alles zu. Aber Saccard hat durch die Geſellſchaftsdame 
Chuin erfahren, daß Rense einen Liebhaber hat, er erſcheint bei ihr 
und verlangt, fie fole ihm denſelben nennen. Er will ihn töͤdten: 
ſie öffnet die Thür und zeigt ihm Maxime. „Das iſt er!“ Dem Vater 
fällt der Revolver vor Entſetzen aus der Hand. 

„Und er hatte mir eben verſprochen, die Schwedin zu heirathen!“ 
rief er aus. 

„Vom Vater beſtohlen, vom Sohn beſchimpft und verrathen!“ 
knirſcht die Ehebrecherin zwiſchen den Zähnen hervor. Sie nimmt 
den Revolver, der den Händen Saccard's entfallen, und jagt fih eine 
Kugel durch den Kopf. Eben als der letzte Athemzug ihrem Munde 
entflogen, erſcheint ihr Vater und küßt fie auf die Stirn zum Zeichen 
der Verzeihung. 

Das ift das Drama, von dem die Naturaliſten den endgiltigen 
Steg ihrer Principien auf der Scene erhofften! Abſchreckend in 
Moral, ohne eigentliche Handlung, mit vollkommen unmotivirten 
Charakteren! — Das follte das Ideal ſein, zu dem das Theater ſich 
durcharbeiten muß? L. S. 


Umſchau auf techniſchem Gebiete. 

Ueber elektriſche Städtebeleuchtung ſchrelbt ein Fachmann 
in der Pot”: „Schon feit Jahr und Tag werden einzelne Theile 
großer Städte von Centralſtationen aus elektriſch beleuchtet, aber erft 
feit Erfindung der Elektricitätsvertreibungs⸗Syſteme mit Hilfe von 
Wechſelſtrommaſchinen und Inductionsapparaten hat eigentlich die 
Frage der elektriſchen Städtebeleuchtung ihre Löͤſung gefunden; denn 
die bislang zur Anwendung gekommenen Syſteme machten für die 
Beleuchtung einer Stadt etwa von der Größe Berlins die Anlage 
von 60—80 Gentralftationen nothwendig, die nicht weit von der 
Verwendungsſtelle der Glektrichtät und demnach zumeiſt in befer 
Gegend gelegen fein müſſen, wodurch ungeheure Koſten entſtehen. 
Nächſtdem erhelſchen die erforderlichen, mehr als armdicken Kabel 
(Forbes, eine Autorität auf elektrotechniſchem Gebiete, bezeichnet die 
Leitungskoſten für eine Anlage von 14000 Glühlampen auf nur 
400 Meter Entfernung auf 5 Millionen Mark), wie vorſtehende 
Zahlen zeigen, in ihrer Anſchaffung und Verlegung, da zur elek⸗ 
triſchen Beleuchtung einer großen Stadt Hunderttauſende von Lampen 
gehören, faſt unerſchwingliche Summen. Die oben erwähnten neuen 
Syſteme, ſowohl das Secundärgeneratoren⸗Syſtem von Gaulard und 


Pata ihres Aelteſten des berühmten Herrn Struve, ehre, deffen Name 
rankreich fo ſympathiſch ift und der kürzlich fein 25 jähriges Jubiläum 
als Director der berühmten Sternwarte von Pulkowa feiern konnte. Ge⸗ 
nehmigen Sie, meine Herren, mit den aufrichtigſten Wünſchen für das 
Gelingen Ihrer Anſtrengungen die erneute Verſicherung der Unterſtützung 


der Republik.“ - 
Afrika. 


[Nachrichten über Emin Paſcha.] Wie ein Reuter'ſches Tele⸗ 
gramm aus Zanzibar meldet, überbrachte ein Somali, Namens Abdullah, 
nach einer Reiſe durch die Länder Unyoro, Uganda und Maſſai, die folgen⸗ 
den Nachrichten über Emin Paſcha: „Emin iſt in Wadelai nördlich vom 
Albert Nyanzaſee, wo er zwei kleine Dampfer hat, mit denen er den weißen 
Nil und den See befährt. Im November oder 4 Monate nach dem Datum 
der Nachrichten, welche Dr. Junker. von Emin Paſcha empfing, ſtattete 
Letzterer feinem Freunde Kabriga, König von Unyoro, ſechs Tagereiſen von 
Uganda, einen Beſuch ab. Emin war von 170 Offizieren, von denen 
10 Egypter, 3 Griechen und 4 Neger ſind, ſowie von Dr. Vita⸗Haſſan, be⸗ 
gleitet. Er bat M'wanga, den König von Uganda, ihn und ſein Gefolge 
aufzunehmen, und der König erwiderte, er wäre Willens, ihn aufzunehmen, 
aber ohne die Egypter. Emin beſuchte folglich den König, nur begleitet 
von Dr. Vita⸗Haſſan und 3 e n K Offizieren. Er weilte 17 Tage 
bei dem König, aber als er ihn um Erlaubniß bat, durch 


ſein Gebiet nach fahrungen zu erhalten. 
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das Beiſpiel der Iren nachahmen und denen, welche Geld vom Galgen] Anerkenntniſſe des Berichts der ſtädtiſchen Deputation für das Straßen⸗ 


erretten könne, finanziell helfen. Sie könnten getroſt die Theilnahme des 
amerikaniſchen Volkes anrufen. Schon hätten viele amerikaniſche Bürger 
ihrer Entrüſtung über den teufliſchen Bayard⸗Vertrag Ausdruck gegeben. 
Die „Ritter der Arbeit“ und andere Organiſationen hätten geſprochen. 
Jetzt müßten alle ihre Anſtrengungen dahin gehen, die Genehmigung des 
Vertrages zu verhindern. 

Andere Redner ſprachen in ähnlichem Sinne, und zum Schluß 
wurde ein Beſchluß gefaßt, welcher den Senat auffordert, den Aus⸗ 
lieferungsvertrag zu verwerfen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 19. April. 
Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben: „Zu dem Artikel 
der „Breslauer Zeilung“: „Der Anwaltſtand und die Armen⸗ 
proceßſachen“ dürfte es Sie intereſſiren, die nachſtehenden, von 


mir bei dem Betriebe der Haftpflichtverſicherungen gemachten Er⸗ 


Kaum wird in anderen Fällen das Armen⸗ 


Tabora (Unyanyemba) reifen zu können, von wo aus er die Küſte recht fo leicht und ohne die wünſchenswerthe gründliche Sad): 


und hierauf Zanzibar leicht erreicht haben könnte, lehnte der König 
dieſelbe ab und befahl ihm, auf dem Wege, den er gekommen, 
die Rückreiſe anzutreten, mit dem Bemerken, daß er nichts mehr mit 
Europäern zu thun haben wolle. Emin Paſcha hatte die Reiſe nach 
Uganda in der Hoffnung unternommen, dieſelbe zum Ausgangspunkt ſeiner 
Reiſe nach der Küſte machen zu können. Mwanga, der König von 1 —.— 
iſt ein Jüngling von 18 Jahren und hat nicht weniger als 1000 Weiber. 
Da Emin Paſchas Pläne in dieſer Richtung vereitelt worden, kehrte er 
unverzüglich nach Uganda 3 und ſchätzte ſich glücklich, mit heiler Haut 
davongekommen zu fein. Er blieb dort 11 Tage bei König Kabrega und 
kehrte alsdann nach Wadelai zurück. Kabrega, der ſich durchweg freund⸗ 
lich gegen Emin Paſcha zeigte, rieth ihm an, zu verſuchen, Tabora über 
Karagme zu erreichen; aber in Folge des Todes Mokokos, des Königs 
dieſes Landes, der Europäern freundlich geſinnt war, und der Thatſache, 
daß ſein Nachfolger ein Feind aller Weißen iſt, riskirte Emin nicht die 
Reife und blieb in Wadelai.“ Abdullah erzählt ferner, daß er den von 
dem britiſchen und dem italieniſchen Conſul in Zanzibar ausgeſandten 
Boten, welche Emin Paſcha von der Entſendung der Stanley'ſchen Ent: 
ſatz- Expedition u. f. w. verſtändigen follten, begegnete. Dieſe Boten wurden 
indeß in Unyanyemba vom König Kaſſikki, der in der Angelegenheit nicht 
gut disponirt zu ſein ſcheint, zurückgehalten. 


Amerika. 


(Ruſſiſch⸗amerikaniſche Liga.] In Newyork hat am 
13. d. M. eine von der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Liga einberufene Ver⸗ 
ſammlung von Leuten ſtattgefunden, die den ruſſiſchen Nihiliſten 
geiſtesberwandt find. Zweck der Verſammlung war, gegen den Ab: 
ſchluß eines angeblich von dem Präſidenten Cleveland und dem 
Staatsſecretär Bayard befürworteten Auslieferungs⸗Vertrags 
mit Rußland Einſpruch zu erheben, da, wie behauptet wird, der 
Vertrag auch die Auslieferung von Dynamit⸗Verbrechern ins Auge 
faſſe. Dieſe Behauptung ſteht vorläufig auf ſchwachen Füßen, denn 
es iſt nicht recht abzuſehen, warum die Vereinigten Staaten gegen 
Rußland gefälliger ſein ſollten, als gegen England, dem eine gleiche 
Forderung unlängſt verweigert worden iſt. Hauptredner in der 
Newyorker Verſammlung war der ruſſiſche Nihiliſt Leo Hartmann, 
der ſich ſonach nicht unter Denjenigen befinden kann, die ruſſiſchen 
Blättern zufolge nach dem Mordverſuch vom 13. v. M. in Peters⸗ 
burg verhaftet worden find. Ueber feine Rede wird berichtet: 

Hartmann, der ruſſiſch ſprach, behauptete, daß das amerikaniſche Volk 
im Grunde den Bayard⸗Vertrag verwerfe, wie ſich ſchon aus den Aus⸗ 
laſſungen der Preſſe ergäbe. Es ſei bedeutſam, wie viele Leute es jetzt in 
Rußland gäbe, welche bereit ſeien, ihr Leben zu opfern, um den Czaren zu 
ermorden, und wie weit ſich die revolutionären Ideen außerhalb der 
Reihen der Nihiliſten verbreiteten. Daraus könne man ſchließen, daß der 
Czar früher oder ſpäter das Schickſal ſeines Vaters theilen werde. Die 


Pflicht der Verſammelten ſei es, von Amerika aus ihren Landsleuten in werksbeſitzer, 
Rußland zu helfen, das Joch des Deſpotismus abzuſchütteln. Sie ſollten zu Gunſten des Aöphaltpflafterd ausgeſprochen und dieſes nach dem 


Gibbs, ſowie das Transformatoren⸗Syſtem von Zipernowsky und 
Déri, bedingen diefe großen Capltals⸗Aufwendungen nicht und find 
außerdem noch aus techniſchen Gründen zur Städtebeleuchtung ganz 
beſonders geeignet; denn da bei denſelben Ströme von hoher 
Spannung erzeugt werden, die man ſelbſt auf viele Kilometer Ent⸗ 
fernung durch verhältnißmäßig dünne Drähte, was natürlich große 
Erſparniſſe bedeutet, ohne nennenswerthe Verluſte verſchicken kann, 
ſo genügt ſelbſt für eine Millionenſtadt eine einzige große Station, 
die weit vor dem Weichbilde gelegen ſein kann, wo Grund und Boden 
billig it. Da die in der Centralſtation erzeugte hochgeſpannte Elektrieltät 
in der Praxis und beſonders für Glühlicht nicht gut verwendbar 
iſt, ſo wird dieſelbe an jeder Verwendungsſtelle im Secundärgenerator 
bezw. Transformator in Strom von derjenigen niedtigen Spannung 
umgewandelt, wie er gerade für die im betreffenden abgezweigten 
Stromkreiſe eingeſchalteten Lampen — es iſt die gemiſchte Verwen⸗ 
dung von Bogen: und Glühlampen in jedem Verhältniß angängig 
— gebraucht wird. Weil ſich nun nach dieſen Syſtemen die Auf: 
wendungen für eine große Station außerhalb der Stadt — im Gegen: 
ſatze zu 60—80 kleinen Stationen in der Stadt — ſowohl was 
Grund und Boden wie Anlage und Unterhaltungskoſten betrifft, viel 
niedriger ſtellen als nach den alten Syſtemen und durch die Centra⸗ 
liſation große Betriebserſparniſſe gemacht werden, fo liegt es auf der 
Hand, daß auch der elektriſche Strom billiger als bisher erzeugt und 
an die Conſumenten abgegeben werden kann. — In Erkenntniß der 
oben angeführten Thatſachen und unter Berückſichtigung der wenig 
günftigen Refultate, welche die nach dem Ediſon⸗Syſtem angelegten foge: 
nannten Städtiſchen Elektricitätswerke in Berlin erzielt haben, glauben 
wir, daß die Verwaltungdorgane unſerer großen Städte, die jetzt die 
elektriſche Beleuchtung ernſtlich in Frage ziehen — Hamburg und 
Hannover haben ſich für das Zipernowsky⸗Syſtem entſchieden — even⸗ 
tuell nur zwiſchen Gaulard und Zipernowsky werden wählen können; 
denn beide Syſteme haben ſich überall da, wo ſie zur Verwendung 
kamen und wo zwiſchen Verbrauchs- und Erzeugungsſtelle des Stromes 
Entfernungen von vielen Kilometern liegen — fo in Mailand, Rom, 
Turin, Luzern, Budapeſt ꝛc. — vollkommen bewährt. Wir allerdings 
ſind geneigt, nach unſern Erfahrungen und den Berichten, welche 
uns zur Verfügung ſtehen, ſowie den Auslaſſungen des Profeſſors 
Colombo von der italieniſchen Ediſon⸗Geſellſchaft und den verglelchen⸗ 
den Unterſuchungen des Profeſſors Galileo Ferrari in Turin 
zwiſchen dem Gaulard⸗ und dem Zipernowsky⸗Syſtem dem letztern 
den Vorzug zu geben, da es ſich durch größere Einfachheit aus⸗ 
zeichnet und weſentlich ökonomiſcher und ſicherer arbeitet. Wenn bei 
Zipernowsky in einem Stromkreiſe Lampen gelöfcht oder entzündet, 
oder ganze Stromkreiſe ausgeſchaltet werden, ſo iſt dies ohne jeden 
Einfluß auf die Lampen dieſes oder eines andern Stromkreiſes, denn 
Zipernowskys ſelbſterregende Wechſelſtrommaſchine mit Compound⸗ 
ſchaltung erzeugt eben immer nur ſo viel Strom, als der Anzahl der 
in allen Stromkreiſen brennenden Lampen entſprechend iſt, und nimmt 
in demſelben Verhältniß auch nur den Betriebsmotor in Anſpruch. 
Das Gaulard und Gibbs⸗Syſtem bietet dieſe Vortheile nicht, denn 
wenn auch die einzelnen Stromkreiſe bis zu einem gewiſſen Grade 
von einander unabhängig ſind, ſo iſt dies keinesfalls mit den ein⸗ 
zelnen Lampen innerhalb eines Secundär⸗Stromkreiſes (abgezweigten 


— 


unterſuchung ertheilt, als in Haftpflichtklageſachen verletzter Arbeiter. 
Zur Begründung dieſer Behauptung exemplificire ich auf einen Fall 
aus jüngſter Zeit, in welchem ein mit einer Klage rechtskräftig ab⸗ 
gewieſener Arbeiter dieſelbe Klage bei demſelben Landgerichte 
nach Jahresfriſt von Neuem erhob, und zu dieſer neuen Klage (die 
frühere Abweiſung war natürlich verſchwiegen) das Armenrecht ertheilt 
erhielt. Natürlich wurde auch dieſe neue Klage mit der exceptio 
rei judicatae angefochten und zurückgewieſen, indeſſen wurden der 
Beklagten nicht unerhebliche Koſten verurſacht. Offenbar wären dieſe 
Nachtheile vermieden worden, wenn das Gericht nur etwas ein⸗ 
gehendere Sachprüfung hätte eintreten laſſen, wozu ich insbeſondere 
rechne, daß auch der zukünftige Beklagte über die Behauptungen 
des Armenrechtsgeſuchs gehört werden ſollte, wie ſolches z. B. in der 
Baieriſchen Rheinpfalz üblich ift. — Die fo überaus leichte Erlangbarkeit 
des Armenrechtes iſt wohl nicht zum Wenigſten darauf zurückzuführen, 
daß das Gericht kein Intereſſe daran hat, ein unbegründetes Armen⸗ 
rechtsgeſuch zurückzuweiſen; es disponirt ja über die ihm ohne Koſten 
zur Verfügung ſtehende Arbeitskraft des Armenanwalts. Es iſt nicht 
ſchwer vorauszuſehen, daß in dieſer Behandlung der Armenrechts⸗ 
geſuche raſch Wandel eintreten würde, wenn die Zahlung des Honorars 
für den Armenanwalt, namentlich in dem Falle, daß die Anſprüche 
ſeines Mandanten als unbegründet erachtet werden ſollten, auf die 
Staatskaſſe übernommen werden müßten, und ſo glaube ich auch von 
dieſem Geſichtspunkte aus die von Ihnen empfohlene Maßregel als 
durchaus ſachgemäß bezeichnen zu ſollen.“ 

— Der Breslauer Magiſtrat it bekanntlich dem Asphaltbelag 
an Stelle des Straß enpflaſters nicht gewogen, und er überläßt 
es nach wie vor andern Communen, mit dem Asphaltpflaſter Er⸗ 
fahrungen zu machen. In der Zahl dieſer Communen ſpielt Berlin 
die erſte Rolle. Im Jahre 1881 hatte Berlin 2 556 Quadratmeter 
Asphaltpflaſter. Vonkdieſem Jahre an hat das dortige Asphalt⸗Straßen⸗ 
netz jährlich um 20 000 bis 40 000 Quadratmeter an Ausdehnung 
gewonnen, ſodaß daſſelbe am 1. April 1886 nicht weniger als 359 409 
Quadratmeter umfaßte. In einer Brochüre „Die Asphalt⸗Straße 
Berlins, Druck von Otto Elsner Berlin“ ſagt der ungenannte Ver⸗ 
faſſer u. A.: „Die Rückſicht, welche man anfänglich bei der Neuheit 
der Sache und der Ungewohnheit für Kutſcher und Pferde auf Ein⸗ 
reden von Fuhrwerksbeſitzern nehmen zu müſſen geglaubt hat, dürfen 
wir wohl als gegenſtandslos geworden betrachten, nachdem vor zwei 


Jahren, wie die Zeitungen f. Z. berichteten, die bedeutendſten Fuhr⸗ 


gegen 1500 an der Zahl, mit über 14 300 Pferden ſich 


Stromkreiſes) der Fall; denn die Spannung erhöht ſich in ganz be⸗ 
denklicher Weiſe, wenn Lampen ausgeſchaltet werden, und ſie iſt nur 
mit Hilfe automatiſch wirkender Widerſtände, die nicht unbedingt zuver⸗ 
läſſig ſind, conſtant zu erhalten. Daß bei der Regulirung durch 
Widerſtände Energie⸗Verluſte — durch Umwandlung in Wärme — 
entſtehen, ſcheint zu erwähnen kaum noͤthig; es kann alfo bei Gau: 
lard und Gibbs der Verbrauch an elektriſchem Strom der Anzahl der 
eingeſchalteten Lampen unmöglich proportional ſein, das Verhältniß 
muß ſich vielmehr um den Stromverbrauch, der der Anzahl der ge⸗ 
loͤſchten Lampen entſpricht, ungünſtiger ſtellen. Für das Zipernowsky⸗ 
Syſtem ſpricht ferner, daß die Continentale Ediſon⸗Compagnie zu 
Paris deſſen Patente für Italien, Spanien und Frankreich erworben 
und ihre Centralſtation, z. B. Mailand, mit Zipernowsky⸗Maſchinen 
und Apparaten ausgeſtattet hat, ſowie der Umſtand, daß man in 
Turin, nachdem man bereits theilweiſe nach Gaulard und Gibbs⸗ 
Syſtem die Anlagen zur Beleuchtung der Stadt eingerichtet, ſich 
ſchließlich dem Zipernowsky⸗Syſtem zugewendet hat.“ 

Die Waggonfabrik von Herbrandt u. Co. im nahen Ehrenfeld 
hat Straßenbahnwagen gebaut, welche mittelſt Elektricität 
in Bewegung geſetzt werden. Die Wagen unterſcheiden ſich wenig 
von den Pferdebahnwagen, unter denſelben iſt die bewegende Batterie 
von Accumulatoren angebracht. Die in den letzten angeſtellten Ver⸗ 
fude befriedigten, wie wir in der „Frankf. Ztg.“ leſen, vollkommen. 
Die Fahrt ging leicht und flott von Statten, auch das Einbiegen in 
Weichen und das Ueberwinden von Curven machte keinerlei Schwierig⸗ 
keit. Der Wagen kann nach Belieben langſam oder ſchnell fort⸗ 
bewegt werden. 

Der berühmte Maler Arnold Böcklin ſucht auch auf dem Ge- 
biete der Luftſchifffahrt Ruhm und Erfolg zu erzielen. Er 
unterbreitete am letzten Sonnabend dem „Deutſchen Verein zur 
Förderung der Luſtſchifffahrt“ in Berlin einen Vorſchlag zur Löſung 
des Flugproblems, der allerdings kaum Ausſicht auf Verwirklichung 
hat. Profeſſor Böcklin hat den Vogelflug ſehr eingehend ſtudirt und 
iſt auf den ſchon vielfach und namentlich auch in neuerer Zeit mehr⸗ 
ſeitig angeregten Gedanken gekommen, die Mechanik des Vogelfluges 
nachzuahmen, um dem Menſchen die Möglichkeit des Fliegens zu 
geben. Er hat berechnet, daß hierzu 400 Quadratmeter Fläche vor⸗ 
handen ſein müſſen und hat dieſes Quantum Fläche auf ein beweg⸗ 
liches Gerippe vertheilt, das aus einer Längsſeite beſteht, auf der 
Querbalken liegen, an deren Enden wieder vertikal ſtehende Balken 
befeſtigt find, über die die Segelfläche ſelbſt geſpannt iſt. Die Be: 
wegung ſoll durch die menſchliche Kraft allein erfolgen. In der ſich 
anſchließenden Discuſſion wurden nicht nur begründete Zweifel an 
der Ausführbarkeit des Böcklin ſchen Projectes, deffen intereſſante 
Einzelheiten man willig anerkannte, laut, ſondern man glaubte über⸗ 
haupt davor warnen zu müſſen, den Gedanken der rein donamiſchen 
Luftſchifffahrt allzuſehr zu verfolgen. Wie Major Buchholz, der 
Chef der Militärluftſchifferabtheilung, im fpectellen ausführte, würde 
es an ſich ſchon wenig rationell ſein, den Weg zu verlaſſen, 
auf dem man bisher wenigſtens einige Erfolge errungen, den der 
Benutzung eines Ballons von moͤglichſt geſchickter Form und einer 
geeigneten Triebkraft. Fortſchritte dürften allerdings nur ſehr langſam 


zu erwarten ſein, da die Schwierigkeiten, die der praktiſchen Ver⸗ 


reinigungsweſen für die Zeit vom 1. April 1883 bis 31. März 1885 
ſich jetzt einer zunehmenden Beliebtheit bei Fuhrwerksbeſitzern bezw. 
Kutſchern erfreut. Noch eingehender ſpricht ſich über dieſe Frage der 
Bericht derſelben Deputation für 1885/86 aus, deſſen bezügliche Stelle 
wir in Nachſtehendem wiedergeben: Was die Klagen über die durch die 
Glätte des Asphaltpflaſters hervorgerufene Fahrunſicherheit anbelangt, 
ſo ſind dieſelben im Laufe der letzten Jahre immer ſeltener geworden. 
Einmal deswegen, weil ſeitens der Verwaltung der Behandlung des 
Asphalts dauernd große Aufmerkſamkeit zugewandt wird, und weil 
dieſe Behandlung eine rationelle iſt, dann aber aus dem natürlichen 
Grunde, weil mit der weiteren Ausbreitung des Asphaltpflaſters zu- 
ſammenhängende asphaltirte Straßenzüge geſchaffen wurden, und die 
Kutſcher ſowie die Pferde ſich mehr und mehr an dieſes Pflaſter ge⸗ 
wöhnt haben. Die Wagenführer vermeiden heut nicht mehr ängſtlich, 
wie in früheren Jahren, das Asphaltpflaſter, ja fie ſuchen es meiſt 
auf, nur fahren ſie mit größerer Vorſicht und beſſer, als früher, da 
ihnen immer mehr und mehr die Eigenthümlichkeiten des Pflaſters 
bekannt geworden ſind. Daß dieſe Behauptungen über die Kutſcher und 
Pferde nicht will: kürliche Annahmen find, beweiſen diejenigen Erfahrungen, 
welche wir an unſeren eigenen Geſpannen in dieſer Beziehungzu machen ſo 
vielfach Gelegenheit haben. Hier läßt ſich nämlich beobachten, daß 
die Pferde vor den in den Asphaltſtraßen thätigen Sprengwagen in 
der erſten Zeit oft ganz außer Stande find, auf dem naſſen Asphalt⸗ 
pflaſter zu gehen. Sie ſtürzen anfangs ſehr oft, gewöhnen ſich aber 
Hon nach wenigen Tagen derartig, daß fie den gefüllten ſchweren 
Sprengwagen gut und ſicher anziehen und fortbewegen. In den 
Staditheilen, welche faſt nur Asphaltpflaſter haben, tt ſowohl an den 
Sprengwagen, wie an deren Beſpannung augenfällig der große, 
günſtige Einfluß des Asphaltpflaſters auf die Abnutzung der Fahr⸗ 
zeuge und Pferde zu bemerken. Die hier gehenden Sprengwagen 
erfordern viel weniger Reparaturen, als die Wagen in den übrigen 
Abtheilungen, die Pferde halten ſich während der ſiebenmonatlichen 
Beſprengungsperiode in ungleich beſſerem Futterzuſtande, als in ſolchen 
Bezirken, in denen kein oder weniger Asphalt liegt, ſondern womöglich 


das Asphaltpflaſter geſtützte Behauptung läßt fih verallgemeinern: Das 
gute Pflaſter iſt, wie wir uns hier noch anzuführen geſtatten, in ſeinem 
Einfluſſe auf das öffentliche Fuhrweſen fo unverkennbar, daß letzteres 
im Laufe der letztvergangenen Jahre unzweifelhaft um ſehr viel beffer 


verglichen werden kann.“ 


!! Von der Univerſität. Vom 1. Mai cr. ab werden folgende 
magiſtratualiſche Stipendien vacant: 1) Senatorium im Betrage 
von 91,50 M., 2) Appel im Betrage von 105 M., 3) und 4) Büttner Ila 
und IIb im Betrage von je 101,25 M., 5) und 6) Kösler I und II im 
Betrage von je 97 M., 7) Krull II im Betrage von 135 M., 8) Preibiſch 
im Betrage von 81 M., 9) Raſchke im Betrage von 120 M., 10) Rinder 
im Betrage von 63 M., 11) und 12) Schieferdecker I und II im Betrage 
von je 108 M., 13) Thomas 1 im Betrage von 90 M., 14) Egers II im 
Betrage von 457 M. — Die Stipendien der zu Ehren des Geh. 
Medieinalraths Profeſſors Dr. Göppert gegründeten Stif⸗ 
tung für Studirende der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 


liehen werden. Aus den etwa 1100 Mark betragenden Einkünften ſollen 
in der Regel zwei oder auch mehrere Stipendien verliehen werden; aus⸗ 
nahmsweiſe kann auch der ganze Betrag einem Studirenden, namentlich 
zum Zwecke einer wiſſenſchaftlichen Reiſe verliehen werden. Zur Be⸗ 
werbung ſind nur ſolche Studirende der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
zuzulaſſen, welche wenigſtens vier Semeſter ſtudirt haben. Bewerbungs⸗ 


geſuche ſind bis zum 15. Mai dem derzeitigen Decan der philoſophiſchen 
Facultät, Prof. Dr. O. E. Meyer, einzureichen. 

Vortrag. Freitag, Abends 8 Uhr, wird Prediger Burſche in der 
ERE.. A, der Freien Religionsgemeinde, Grünſtraße 6, einen Borz 
trag halten. 


- EHRE 


wirklichung auch der theoretiſch richtigen Ideen gegenüberſtehen, ganz 
koloſſale ſeien. Wenn man jetzt in Frankreich eine Geſchwindigkeit 
von 6,20 Metern erreicht habe, ſo müſſe man zunächſt mit 8 Metern zu⸗ 
frieden ſein und könne etwa erwarten, in 10—20 Jahren 10 Meter 
zu erreichen. Die rein dynamiſche Luftſchifffahrt hielt Major Buh- 
holz auch um deswillen für bedenklich, weil ſelbſt die beftconftruirte 
Maſchine einmal verſagen koͤnne und dann der Luftſchiffer einer ſehr 
bedeutenden Gefahr ausgeſetzt fei. Auch das Abkommen von der 
Erdoberfläche würde bei der hier herrſchenden unruhigen Luftſtrömung 
ſehr ſchwierig ſein. 

Der Bau des Ulmer Münſters macht unter der Leitung des 
Baumeiſters Prof. Beyer die erfreulichſten Fortſchritte. Bis jetzt ſind 
die Verſtärkungsarbeiten am Hauptbau vollendet, ebenſo das Viereck. 
Das Achteck wurde auf eine Höhe von 17,7 m vollendet; im Ganzen 
ſoll es 32 m hoch und bis Ende dieſes Jahres vollendet werden. 
Der ganze Thurm wird eine Höhe von 160 m erreichen und damit 
das hoͤchſte Bauwerk in Deutſchland fein. Außerdem wurde die neue 
Bedachung in Angriff genommen. Das neue Dach beſteht aus 
glafirten Ziegeln und wird Ende diefed Jahres fertig geſtellt fein. 
Für die Verſtärkungsarbeiten und die ſeitherigen Arbeiten am Haupt⸗ 
thurm find 690 000 M. erforderlich; 770 000 M. werden noch zum 
weiteren Ausbau gebraucht. In den letzten 40 Jahren ſind 
3 490 000 M. auf die Erneuerung des Münſters verwendet worden. 
Man hofft in zwei Jahren, bis zur Feier des fünfundzwanzigjährigen 
Regierungsjubiläums des Königs Karl (25. Juni 1889), die Pyra- 
mide des Hauptthurms zu ihrer vollſtändigen Höhe aufzubringen. 


* Univerſitäts⸗Nachrichten. Die kaiſerlich Leopoldiniſche Karoliniſche 
deutſche Akademie der Naturforſcher mit dem Sitze in Halle hat in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Fachſection für Mathematik und Aſtronomie die für 1887 
ur Verfügung geſtellte „Cothenius⸗Medaille“ jetzt dem Profeſſor Dr. Karl 
beodor Wilhelm Weierſtraß, Mitglied der preußiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften in Berlin, für hervorragende Leiſtungen verliehen. Dieſe 
Akademie, im Jahre 1652 gegründet, iſt die älteſte wiſſenſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft Deutſchlands. Im alten Kaiſerreich genoß ſie ein hohes Anſehen 
und viele Privilegien, fo daß ihr Präfident, Geh. Rath Prof. Dr. Knob⸗ 
lauch hier noch jetzt das Prädicat „Comes palatinus“ führt. — Der katvo⸗ 
liſche Geiſtliche und Religionslehrer am Gymnaſium zu Eſſen, Dr. Anton 
iſcher, wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge, auf einen Lehrſtuhl in der theo⸗ 
logiſchen Facultät der Univerſität Bonn berufen werden. — Das bisherige 
ordentliche Mitglied des kaiſerlichen Geſundheitsamts in Berlin, Regterungs⸗ 
rath Dr. Guſtav Wolffhügel, ift, nach der „Voſſ. Z.“, zum ordentlichen 
Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der Univerſität zu Göttingen ernanat 


worden. — Wie aus Göttingen geſchrieben wird, hat Profeſſor Dr. Paul 


Falkenberg, Privatdocent für Botanik daſelbſt, einen Ruf als ordent⸗ 


licher Profeſſor nach Roſtock erhalten, dem er Folge zu leiſten gedenkt. — 
Ferner wird aus Göttingen gemeldet: chdem der Senat der 
Univerſität gegen Ende Januar d. J. an den Kaifer die Bitte gerichtet 
hatte, das für den Auguſt beabſichtigte 150 jährige Jubiläum zu gez 
nehmigen und die Würde des Rector magnificentissimus zu übernehmen, 
welche gemäß der Statuten von 1737 von dem Landesherrn und Stifter 

ernommen und auch von ſeinen Nachfolgern Kin worden iſt, hat der 
Kaiſer durch Cabinetsordre vom 6. April die Jubiläumsfeier genehmigt, 
die Würde des Rector magnificentissimus aber dem Nez 
genten des Herzogthums Braunſchweig, Prinzen Albrecht 
von Preußen, übertragen. Der Senat hat durch ein Telegramm dem 
Prinzen Albrecht ſeine lebhafte Freude über den Kaiſerlichen Erlaß aus⸗ 
gedrückt und um die Erlaubniß nachgeſucht, ſeinen hohen Rector durch 
eine Deputation zu begrüßen. m 


noch ſehr viel ſchlechtes Steinpflaſter vorhanden iſt. Diefe fpeciell auf i 


geworden it, als früher, ja, daß es mit dem früheren kaum noch 


wurden zum 1. April d. J. frei und ſollen anderweitig auf ein Jahr ver⸗ 


ee 


s Lobetheater. Anna Schramm, welche morgen, Mittwoch, in den 
drei kleinen Stücken auftritt, wird am Donnerstag noch einmal im 
„Compagnon“ auftreten. Herr Director Schönfeldt, welcher heut von 
einer Geſchäftsreiſe zurückgekehrt iſt, hat mit mehreren hervorragenden 
Künſtlern Gaſtſpielverträge abgeſchloſſen. 

— d. Wahl von unbeſoldeten Stadträthen. In der nächſten Zei 
wird die Wahl von 6 unbeſoldeten Stadträthen zu vollziehen ſein, nachdem 
die ſechsjährige Amtsdauer der Stadträthe von Korn, Hübner und 
Beblo und das Mandat der Stadträthe Kern, Frey und Kletke, 
welche im Jahre 1884 bezw. 1885 als Erſatzmänner für die verſtorbenen 
Stadträthe Severin, Müller und Friederici gewählt worden waren, 
abgelaufen iſt. 

— d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 2 Curatoren für das Real⸗ 
8 zum beiligen Geiſt; 6 Mitglieder des Curatoriums der Stadt⸗ 

ibliothek; je 1 Schiedsmann für den Barbaras, Katharinen⸗, Nicolai⸗ 
(1. Abtheilung) und Goldene Rade⸗Bezirk; 5 Mitglieder der Armen: 
direction; je 1 Bezirksvorſteher für den 10., 21., 65., 69, 74. 77/78., 83., 
91., 108., 110., 111/112. und 114/115. Stadtbezirk; je 1 Bezirksvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den 35., 65., 83., 91., 107., 110., 114/115., 121., 132. 
und 133. Stadtbezirk. — Etwaige geeignete Vorſchläge für diefe Ehrenämter 
aus der Mitte der Bürgerſchaft find an den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 

* Der Kunſtgewerbe⸗Verein hält feine nächſte Sitzung am Mittwoch, 
20. April c., ab. Herr Martin Kimbel wird wiederum über „Formen⸗ 
bildung im Kunſtgewerbe“ ſprechen. 

» Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners: 
tag, 21. April, Abends 7 Uhr, in der alten Börſe eine Sitzung ab, in 
welcher Directorial⸗Aſſiſtent Becker über „die Bronzeſtatue des betenden 
Knaben im Berliner Muſeum“ ſprechen wird. 

— d. Schweidnitzer Thor = Bezirksverein. In der am Mittwoch, 
den 20. d. M., Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Breslauer Concert⸗ 
hauſes ſtattfindenden Verſammlung wird Ingenieur Krimping „über 
elektriſche Beleuchtung mit ſpecieller Berückſichtigung der für Breslau 
projectirten elektriſchen Centralanlage“ ſprechen. Außerdem ſollen einige 
beſonders wichtige communale Angelegenheiten zur Beſprechung gelangen 
und Gelder für Sommerausflüge und Ferien⸗Colonien bewilligt werden. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben zu dieſer Verſammlung Zutritt. 

» Die Section Breslau des Nieſengebirgsvereins feierte am 
Sonnabend, 16. d. M., im Saale der Vereinigten Loge auf der Sternſtraße 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten ihr dies⸗ 


jäbriges Stiftungsfeſt durch ein Feſtmahl. Der Vorſitzende der Section, Sch 


err Dr. Baer, eroͤffnete die Reihe der Toaſte mit einem Hoch auf den 

aiſer; Herr Apotheker Bluhm toaſtete auf die Section; Herr Donat⸗ 
Erdmannsdorf, der Begründer des Rieſengebirgsvereins, gedachte der 
Preſſe, welche immer bereit geweſen ſei, die Beſtrehungen des Rieſengebirgs⸗ 
vereins zu unterſtützen. Herr Profeſſor Dr. Parti ch überbrachte die 
Grüße der Section Breslau des deutſch⸗öſterreichiſchen Alpenvereins, indem 
er ſein Glas dem Fortbeſtehen des freundnachbarlichen Verhältniſſes 
zwiſchen beiden Sectionen widmete. Auf die Damen der Vereinsmitglieder 
toaſtete Herr Stadtſchulinſpector Dr. Handloß. Ferner wurden noch 
Hochs ausgebracht auf den Vorſitzenden der Section, 82 Dr. Baer, ſo⸗ 
wie auf den Begründer des Rieſengebirgsvereins, Herrn Donat. Die 
Feſtſtimmung wurde durch den gemeinſamen Geſang verſchiedener ernſter 
und heiterer, von Dr. Baer und Dr. Schulze⸗Hirſchberg verfaßter Tafel⸗ 
lieder noch weſentlich gehoben. Mit beſonderem Beifall wurden die Worte 
des Dankes und der Anerkennung aufgenommen, welche von mehreren 
Seiten dem Verfaſſer des am Abend zuvor im Lobe⸗Theater aufgeführten 
Luſtſpiels „Durch den. R.⸗G.⸗V.“, den Darſtellern und Darſtellerinnen, 
ſowie Herrn Regiſſeur Odemar gewidmet wurden. Muſikaliſche und decla⸗ 
matoriſche Vorträge hielten die Feſtgeſellſchaft bis in die Morgenſtunden 
des Sonntags hinein in fröhlicher Stimmung beiſammen. 


— d. Speditions-, Speicherei⸗ und Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, 


Section Il, für Schleſien und den Regierungsbezirk Poſen. Die 
heute Vormittag 11 Uhr im großen Saale des Cafe restaurant abgehal⸗ 


tene Sectionsverſammlung eröffnete der Vorſitzende, Spediteur D. N. S 


Schleſinger. Er begrüßte die Anweſenden und dankte beſonders den 
Vertrauensmännern für die große Mühe, der ſie ſich im Intereſſe der Ge⸗ 
noſſenſchaft unterzogen. Der Vorſitzende gab hierauf einen Bericht über 
die Lage der allgemeinen Verhältniſſe der Section. Bei Begründung der 
Section wurden danach dem Sectionsvorſtande 681 Betriebe mit 2483 
Arbeitern vom Reichsverſicherungsamt überwieſen. Durch Zutheilung 
neuer Gewerbe wurden 1237 neue Betriebe ins Kataſter aufgenommen, ſo 
daß Ende Februar 1918 Betriebe vorhanden waren, wovon 478 wieder 
ausgeſchieden werden mußten, da neuerer Entſcheidung zufolge Kohlen: 
und Holzlager unter freiem Himmel nicht verſicherungspflichtig erachtet 
worden ſind. Die Zahl der im Kataſter aufgeführten Betriebe beziffert 
ſich demnach auf 1440 mit 5259 Perſonen. Vom 1. März c. ab ſind noch 
aus Breslau und einigen Orten der Provinz gegen 1200 Anmeldungen 
eingegangen, die in Bezug auf die Zugehörigkeit zur Genoſſenſchaft zc. noch 
näher geprüft werden follen. Die größte Schwierigkeit erwächſt der Gr- 
ſchäftsführung durch die Frage, welche Speicherei⸗ und Kellereibetriebe ver- 
ſicherungspflichtig ſind. Auch das Reichsverſicherungsamt hat keine prin⸗ 
civielle Entſcheidung getroffen und behält die Entſcheidung jedem Special- 
falle vor. Die Einſchätzung der Mitglieder in den Gefahrentarif wird ſo⸗ 
fort vorgenommen werden, ſobald letzterer feſtgeſtellt und genehmigt ſein 
wird. In der Zeit vom 1. Juli 1886 bis 31. März 1887 find 47 Unfälle 

eınelder worden, darunter 24 leichte. 5 Fälle hatten einen tödtlichen Ausgang 

davon waren 2 entſchädigungspflichtig). Von den Unfällen find 31 in der Spr⸗ 
dition, 13 in der Speicherei und in der Kellerei vorgekommen. An den Bericht 
Inüpfte fih eine längere Discuffion, in welcher Anfragen über die ver- 
ſchiedenſten Vorkommniſſe geſtellt wurden. Im Weitern wurde, um eine 
durch 3 theilbare Ziffer der Mitglieder des Sections⸗Vorſtandes zu erz 
halten, durch Wahl der 5 N Stadtrath Adler⸗Liegnitz (Stellvertreter 
Weinhändler Green = Breslau), Spediteur Guft. Prenzel⸗ Görlitz 
(Stellvertreter: Kaufmann Hugo Görlitz in Firma Theodor Görlitz⸗ 
Breslau), die Zahl der Vorſtandsmitglieder von 7 auf 9 erhöht. Auf 
Grund des Statuts wurden hierauf die Herren: D. Mugdan in Firma 
S. Mugdan⸗Breslau (Erſatzmann: Commerzienrath F. W. Roſenbaum 
in Firma Bernh. Joi. Grund⸗Breslau), Max Warſchauer in Firma 
Moritz S. Auerbach⸗Poſen (Erſatzmann: Aug. Dittrich in Firma Carl 
Hartwig⸗Poſen), Carl Becker in Firma Carl Becker u. Co.⸗Breslau 
(Erſatzmann: Carl Roſenthal in Firma S. L. Samoſch⸗Breslau) aus 
dem Vorſtande ausgelooſt. Die Genannten wurden durch Acclamation 
a vapa Nach der ſodann erſtatteten Jahresrechnung betrug die 
Ausgabe 2289,22 M. Ueberwieſen waren der Section vom Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtande 3000 M., ſo daß am Schluſſe des vergangenen Jahres 
ein Beſtand von 710,88 M. verblieb. Dem Vorſtande wurde einſtimmig 
Decharge ertheilt. Nach Wiederwahl der bisherigen Reviſoren wurde der 
Etat der Verwaltungskoſten der Section pro 1887 auf 5000 M. feſtgeſetzt. 
Seit der letzten Sections⸗Verſammlung war der Vorſtand in die Lage 
gekommen, mehrere Neuwahlen von Vertrauensmännern vornehmen zu 
müſſen. Es waren gewählt worden die Herren: Otto Stümpel-⸗Neiſſe, 
C. Mannigel in Firma Gebr. Mannigel⸗Grünberg, Julian Golden⸗ 
ring in Firma Leopold Goldenring⸗Poſen, Georg Fritſch in Firma G. 
Fritſch u. Co.⸗Poſen, Hermann Franke⸗Meſeriß. Die Verſammlung 
beſtätigte dieſe Wahlen. Zum Schluß der Sitzung wurde dem Vorſitzenden 
für ſeine verdienſtvolle Leitung der Geſchäfte der Section der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen. 

p. Maurer⸗Verſammlung. Am Sonntag, Mittags 12 Uhr, fand 
in dem Etabliſſement zum „Seelöwen“ eine Verſammlung der hieſigen 
Maurer ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand die Beſprechung des in den 
Tagen vom 25. bis zum 28. April d. J. in Bremen ſtattfindenden vierten 
Congreſſes der Maurer Deutſchlands und die Wahl eines Delegirten zu 
dieſem Congreß. Auf demſelben ſoll u. a. über die Organfrage ver⸗ 
handelt werden, welche im Laufe des vergangenen Jahres die Maurer 
Deutſchlands in zwei Lager geſpalten hat. Die beiden leitenden Organe 
waren der „Neue Bauhandwerker“ und der von dem bekannten Regierungs⸗ 
Baumeiſter a. D. Keßler herausgegebene „Baugewerkſchafter“, welcher 
nunmehr verboten iſt. Nach dem von der Hamburger Agitgtionscommiſſion 
der Maurer verſandten Aufruf gilt es, „ein Element (Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter a. D. Keßler) aus der — — zu verbannen, welches 
fih in dieſelhe gedrängt hat und künſtlich durch Intriguen verſchiedener 
Art die beſtehende Organiſation der Maurer zu vernichten beſtrebt iſt, um 
eigene pecuniäre Ziele zu verfolgen“. Der Congreß ſoll ferner eine feſte 
Norm für Arbeitseinſtellungen ſchaffen, da alle bisher über dieſen Punkt 
gefaßten Beſchlüſſe von * en Majorität der Maurer Deutſchlands 
nicht befolgt worden ſind. lich ſollen die el und Wege berathen 
werden, durch welche es ermöglicht werden könnte, die einheitliche Regelung 
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der verſchiedenen Vereins⸗ und Verſammlungs⸗Geſetzgebungen an zu: 

ſtändiger Stelle anzuſtreben. Die Verſammlung, in welcher u. A. auch 

ge: Conrad, ſprach, beſchloß, den Congreß zu beſchicken, und wählte zum 
elegirten für Breslau den Maurer Carl Schneider. 

* Geſchäftsjubiläum. Am Montag beging die Manufacturwaaren⸗ 
Firma Sachs u. Wohlauer das Feſt ihres 50jährigen Beſtehens. Schon 
vom frühen Morgen langten von nah und fern Glückwünſche an, während 
im Laufe des Tages ſich viele Gratulanten in den von den Angeſtellten 
der Firma geſchmückten Geſchäftsräumen einfanden. Die Chefs erhielten 
u. A. von dem Perſonal der Firma ein aus dem Raſchkow'ſchen Atelier 
hervorgegangenes Gedenkblatt im prachtvollen Rahmen, welches die Bild: 
niſſe der Begründer, die der jetzigen Inhaber und der Geſchenkgeber ent⸗ 
bielt. Am Abend fand in der Behauſung des Seniors der Firma, Herrn 
L. Wohlauer, ein Feſtmahl ſtatt. 

+ Goldene Hochzeit. Geſtern Nachmittag 3½ Uhr fand in der 
Bernhardinkirche eine ſeltene gottesdienſtliche Feier ſtatt. Der frühere 
Ruſticalbeſitzer und jetzige Particulier Grünig in Grüneiche beging im 
Beiſein ſeiner Kinder und Enkel mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Senior Decke hielt die Traurede und vollzog die Einſegnung, 
worauf er dem noch rüſtigen Jubelpaare im Namen des Kaiſerpaares die 
goldene Ehe⸗Medaille überreichte. 

+ Reviſion der Fuhrwerke. In der erſten Hälfte des Monats 
Mai wird von Seiten der hieſigen Polizeibehörde eine Reviftion der ſämmt⸗ 
lichen öffentlichen Fuhrwerke vorgenommen werden. Es ergeht daher an 
alle Fuhrwerksbeſitzer die Aufforderung, für eine gründliche Herſtellung 
ihrer Fuhrwerke Sorge zu tragen. Alle nicht reglementsmäßig befundenen 
Fuhrwerke werden ſofort außer Betrieb geſtellt. Gleichzeitig wird bemerkt, 
daß die Kutſcher in ordnungsmäßiger Livrée reſp. Uniform hierbei er: 
ſcheinen müſſen. 

=f8—= Straßenregulirung. Nach erfolgtem Abbruch des in die 
Normalſtraßenfront einſchneidenden Hauſes Hirſchſtraße 24 iſt an dieſer 
Stelle die im Intereſſe des Verkehrs ſeit jeher erwünſchte Verbreiterung 
der Hirſchſtraße an der verkehrsreichen Kreuzung mit der Scheitnigerſtraße 
realiſirt. Das durch den Abbruch gewonnene Terrain iſt planirt. 

=ff= Vernichtung von ungenießbarem Fleiſch. Bei der wäh⸗ 
rend des erſten Quartals d. J. auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe abge⸗ 
haltenen thierärztlichen Controle wurden als unbrauchbar befunden: A. 
Rinder: 18 Rinder, erkrankt an Tuberkuloſe, 1 Rind mit allgemeiner 
Gelbſucht, 2 Rindsvorderviertel mit Tuberkeln, 28 Rindslungen mit Tu⸗ 
berkeln behaftet, 8 Rindslebern, Milz ꝛc. mit Tuberkeln, 1 Rindsdarm⸗ 
canal mit Tuberkeln, 1 Rindslunge mit Blaſenwürmern, 3 Rindslebern 
mit Egeln und Verhärtung; B. Kälber: 3 neugeborene Kälber, 1 todt ein⸗ 
gebrachtes Kalb; C. Schweine: 20 Schweine mit Finnen, 8 verendete 
weine, 1 Schwein mit Tuberkeln, 1 Schweinslunge und Leber mit 
Blaſenwürmern, 1 Schweinsmagen mit Entzündung; D. Schafe: 1 um: 
geſtandener Hammel. Die betreffenden Thiere und Fleiſchſtücke wurden 
theils vernichtet, theils zur Ausnutzung zu techniſch gewerblichen Zwecken 
an Seifenſieder und Leimſieder übergeben. 

Unglücksfälle. Am 18. April, Vormittags 10 Uhr, ging der Ar: 
beitsburſche Wilhelm Schmidt von der Kloſterſtraße neben einem mit 
Ziegeln ſchwer beladenen Wagen die Ohlauer Chauſſee einher und plauderte 
mit dem Führer des Geſpanns. Hierbei gerieth er mit dem rechten Fuße 
unter das linke Vorderrad, ſo daß die Zehen zermalmt und der Fuß be⸗ 
deutend gequetſcht wurde. Der Verletzte wurde nach der Krankenanſtalt 
des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Einjährig⸗ 
Freiwilligen vom Leib⸗Cüraſſier⸗Regiment aus ſeiner Privatwohnung ein 

lauſeidener gehäkelter Beutel mit 60 Mark Inhalt, ein goldener Siegel 
ring mit gelbem Stein und Wappen und ein goldener Reifring, einem 
Dienſtmädchen vom Neumarkt aus unverſchloſſener Küche ein braunes 
Kleid mit Sammetbeſatz und ein ſchwarzer Düffelmantel mit Pelzbeſatz 
und Quaſten. — Abhanden gekommen iſt der Wittwe eines Kaufmanns 
von der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße ein werthvolles goldenes Gliederarmband, 
der Frau eines Lohndieners von der Tauentzienſtraße ein goldener Granat: 
ohrring, einer Gräfin vom Ohlauer Stadtgraben ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 66 Mark Inhalt, der Frau eines Uhrmachers von der 
Friedrichſtraße die Summe von 6 Mark, einem Schloſſermeiſter aus 
Steinau a. O. ein hellbraunes Lederportemonnaie mit 20 Mark Inhalt, 
einer Wittwe von der Catharinenſtraße ein ſchwarzes Beutelportemonnaie, 
enthaltend 3 Mark und mehrere ausländiſche Münzen. — Gefunden 
wurde ein Ring Draht, ein Portemonnaie mit 64 Mark Inhalt, eine 
ſchwarze Leinwandtaſche mit Nähutenſilien und in einem Poſtbriefkaſten 
von Poſtamt Nr. 4 eine ſilberne Taſchenuhr. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


s. Waldenburg, 18. April. [Kreistag.] Auf dem am 16. d. M. 
im hieſigen Kreishauſe ſtattgehabten Kreistage wurde der Kreiscommunal⸗ 
kaſſen⸗Etat pro 1887/88 in Höhe von 202860 M. im Hauptetat und 
5556 M. im Nebenfonds⸗Etat, ſowie der Kreisſparkaſſen⸗Etat pro 1887 feſt⸗ 
geſtellt, ſowie die Anſtellung einer zweiten Diakoniſſin im Amtsbezirk 
Michelsdorf auf Koſten des Kreiſes genehmigt. Der zur Deckung der Pro⸗ 
vinzialabgaben und Landarmenkoſten für das Jahr 1887 von den Kreis⸗ 
angehörigen zu erhebende Betrag wurde auf 40000 M. feſtgeſetzt, die 
Kreiscommunal⸗ und Kreisſparkaſſen⸗Rechnung pro 1885 dechargirt und 
mehreren Etatüberſchreitungen bei der Kreiscommunalkaſſe aus dem be⸗ 
treffenden Jabre in Höhe von 3663 M. die Genehmigung ertheilt. Der 
Kreistag beſchloß ferner den Anſchluß des Kreiſes an die Provinzial⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe bezüglich der penſionsberechtigten Kreiscommunal⸗ 
beamten. Die Erſparniſſe bei dem Fonds zur Unterſtützung armer Reiſen⸗ 
der für die Zeit vom 1. Januar 1886 bis 31. März 1887 in ungefährer 
Höhe von 2100 M. werden als beſonderer Fonds zum Zweck der in Aus⸗ 
157 5 anderweiligen Organiſation der Unterſtützungsſtellen 
reſervirt. 


W. Goldberg, 18. April. [Kreistag.] Auf dem heut abgehaltenen 
Kreistage kamen u. A. folgende Gegenſtände zur Verhandlung; Feſtſtellung 
des Etats der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe für das Etats jahr 1887088 und zu⸗ 
gleich Bericht über die Wiser und den Stand der Kreis⸗Communal⸗ 
Angelegenheiten pro 1836. Der Etat in Höhe von 48 612,50 M. wurde 
genehmigt. Darin ſind enthalten 900 M. gegen früher 750 M. zur An⸗ 
ſtellung einer drilten Diakoniſſin in Goldberg, 2000 M. zur Errichtung 
von Verpflegungsſtationen in Goldberg und Haynau, 500 M. für die 
Arbeitercolonie Wunſcha, 50 M. für den Haynauer Gefangenen⸗Rettungs⸗ 
Verein. Bewilligung der Verleihung eines Hypothekenkapitals von 6000 
Mark aus Kreis⸗Communal⸗Mitteln auf die Herberge zur Heimath in 
Haynau. Referent: Rittmeiſter Müller auf Straupitz. Die Verleihung 
zu 4 pCt. wurde bewilligt für das mit einem Koſtenaufwande von 24000 
Mark zu errichtende Gebäude, deſſen Werth ſich durch event. Verbindung 
mit einer in einem Hinterhauſe zu errichtenden Verpflegungsſtation auf 
30 000 Mark ſteigern würde. Die Haynauer Sparkaſſe beleiht das Grund- 
ſtück mit 12000 reſp. 15000 M., für welche ihr die Priorität zugeſtanden 
worden iſt. Herberge und Verpflegungsſtation ſollen einen gemeinſamen 
Hausvater bekommen. — erden über Errichtung einer Kreisſpar⸗ 
kaſſe. Der Kreisausſchuß empfahl die Errichtung derſelben, trotzdem der 
Geldmarkt augenblicklich ungünſtig iſt und in den beiden Städten Gold: 
berg und Haynau ſich communale Kaſſen befinden. Die Angelegenheit iſt 
dem nächſten Kreistage überwieſen. 


r. Namslau, 19. April. [Eiſenbahnangelegenheiten.] Heute 
Morgen 5 Uhr iſt auf dem rechts von der Rechte⸗ der⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
und links von der Brieger Chauſſee nach Brieg gelegenen Terrain der 
erſte Spatenſtich zu der von hier über Karlsruh nach Oppeln führenden 
Eiſenbahn gemacht worden. Die Schachtarbeiten von hier bis Dammer, 
in einer Ausdehnung von 16 km, hat der Bauunternehmer Kloſe aus 
Breslau als Mindeſtfordernder überwieſen erhalten. Die Schachtarbeiten 
werden von hier bis zum Bahnhof Dammer an mehreren Stellen gleich⸗ 
zeitig angefangen und möglichſt gefördert werden. Bezüglich der böchſt 
ungünftigen Lage des Bahnhofes Dammer, der bei der ſog. Altmühle in 
großer Entfernung vom Dorfe Dammer ſeinen Platz erhält, iſt zu bemerken, 
daß deſſen Anlage am gedachten Orte darum nothwendig wird, weil 
prigen dem Dorfe Eckersdorf und Dammer eine ſich lang ausbreitende 

nhöhe von der neuen Bahn zu überſchreiten ift und die hinter ihr liegende 
Noldau⸗ Brieger Chauſſee in der Nähe des Dorfes Dammer von einem 
ſehr hohen Damme überbrückt werden muß, um bis zum Bahnhoſe 
Dammer eine möglichit horizontale Linie herzustellen. Beiläufig fei bemerkt, 
daß auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn, angeblich wegen eines auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ftattiindenden Umbaues, gegenwärtig ein ſehr 
lebhafter Güterverkehr herrſcht und faſt alle 1 in der Richtung 
nach Breslau und Oberſchleſien mit zwei Locomotiven beſpannt ſind. 


© Neiſſe, 17. April. [Katholiken⸗Verſammlung. — An⸗ 
ſtellung. — Verurtheilung.] Am 4. bis 6. Juli c. findet hierjelbii 
die zehnte General⸗Verſammlung der Katholiken Schleſiens ſtatt. Das 


Comité beſteht nach der am 14. h. erfolgten Wahl aus dem Stiftsrath 
Horn als Vorſitzenden, Stadtpfarrer Erzprieſter Piſchel und T 
befiger Huch als Stellvertreter des Borfigenden, Redacteur Neiſe als 
Schriftfübrer, Augenarzt Dr. Klein und Buchhändler Mushoff als 
Schriftführer⸗Stellvertreter, Banquier Gloger als Kaſſirer. Die Haupt⸗ 
ing ſoll im Stadttheater, die kleineren Verſammlungen in dem 
Saale des Geſellenhauſes ſtattfinden. — Am hieſigen Königlichen Gym⸗ 
naſium find neu angeſtellt worden der Candidat Robert Pech und der 
bisher an der aufgehobenen Vorſchule des Gymnaſiums zu Königshütte 
beſchäftigt geweſene Elementarlehrer Bartetzko, Letzerer infolge der hier 
neu creirten Stelle eines techniſchen Lehrers. — In der Sitzung der König⸗ 
lichen Strafkammer hierſelbſt vom 13. h. wurde der Arbeiter Joſef 
Juraſchek von hier mit 9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt 
beſtraft, weil er ſich, in einer Strafſache am 4. Februar c. von dem König⸗ 
lichen Schöffengericht hierſelbſt als Zeuge vorgeladen, ſelbſt eine unwahre 
Beſcheinigung über verſäumte Arbeit geſchrieben, dieſelbe vorgezeigt und 
in Folge deſſen 3 Mark Verſäumnißkoſten erhalten hatte. Es ſind in 
letzterer Zeit zu wiederholten Malen ähnliche Fälle vorgekommen und es 
ſchwebt gegen einen hieſigen Arbeiter z. Z. noch eine derartige ähnliche 
Unterſuchung. 


» Peiskretſcham, 17. April. [Ein Unglücks fall,] der leicht große 
Folgen nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich hier vor einigen Tagen. Der 
„Oberſchl. Wanderer“ berichtet hierüber: Der Kaufmann A. Horitz hatte 
in feiner Wohnſtube in einem irdenen Topfe Spiritus zu Deſtillattonszwecken 
erwärmen wollen. Bei dieſem Verfahren platzte der Topf, der ausfließende 
Spiritus entzündete und ergoß fih auf das dicht nebenſtehende 4jährige 
Töchterchen, das augenblicklich in Flammen ſtand. Der beſtürzte Vater, 
an Händen ſelbſt verbrannt, hatte wohl Geiſtesgegenwart gehabt, das 
brennende Kind ſofort in ein Bett zu legen und zuzudecken, doch ohne Er⸗ 
folg, da auch die Betten zu brennen anfingen. Ohne jede weitere Hilfe, 
(außer einem Lehrling im Geſchäftslocale war Niemand zu Hauſe) wickelte 
er in der Verzweiflung daſſelbe in einen Pe; erſtickte das Feuer wohl, aber 
das Kind konnte er nicht mehr retten. Einige Stunden ſpäter ſtarb es 
an den erlittenen Brandwunden, trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe. 


+e Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. In der am 
vorigen Sonntag im Hotel „zum goldenen Löwen“ ſtatzgehabten Verſamm⸗ 
lung des Kreisvereins für Bienenzucht und Gartenbau erfolgte nach mehr⸗ 
fachen Eingängen die Beſprechung über das in dieſem Jahre noch einmal 
im Frühjahre abzuhaltende Stiftungsfeſt. Es wurde beſchloſſen, daſſelbe 
am Himmelfahrtstage im Etabliſſement „zum Bergel“ abzuhalten und 
damit wiederum eine Verlooſung zu verbinden, an welcher fortan alle 
Mitglieder betheiligt ſein ſollen. Hierauf hielt Kunſtgärtner Jakob einen 
Vortrag über: „Das Begießen der Topfpflanzen.“ Hierauf referirte der 
Vorſitzende, Landwirthſchaftsſchullehrer Benende, über den ſchädlichen 
Einfluß des elektriſchen Lichtes auf das Gedeihen der Pflanzen. Im 
Briefkaſten fand ſich die Frage vor: „Wo lagern die Bienen in den ver⸗ 
ſchiedenen Stockwerken den Honig ab?“ Nach einem vorgeleſenen Artikel 
des Altmeiſters der Bienenzucht, Dr. Dzierzon, iſt der Honigraum im 
oberen Theile des Stockes anzulegen. Nachdem der Vorſitzende die Cultur 
der Yſoppflanze als Bienennähr⸗ und Heilpflanze, und Gartenbaulehrer 
Müller den Anbau des Boretſch und Pfefferkrautes zu dem gleichen Zwecke 
empfohlen, wurde nach einem Referate über: „Das Tränken der Bienen“ 
die e geſchloſſen. — —oe. Bunzlau. Das königl. Waiſen⸗ 
haus hat 17 Waiſenknaben, 2 Fundatiſten, 6 Alumnen und 8 Penſionäre 
neu aufgenommen. — Die hieſige Schuhmacher⸗Innung, welche etwa 70 
Meiſter in Stadt und Kreis Bunzlau zu ihren Mitgliedern zählt, hielt am 
Montag ihr Oſterquartal ab, auf welchem 2 auswärtige Meiſter in die 
Innung aufgenommen und 12 Lehrlinge freigeſprochen wurden. — 
Gleiwitz. Am 3 wurde durch den Commiſſarius des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegiums, Provinzial⸗Schulrath Tſchackert, der neuernannte 
Director des hieſigen königlichen Gymnaſiums, Dr. van Hout, bisher 
Oberlehrer am königlichen Gymnaſium in Bonn, vor verſammeltem Lehrer⸗ 
Collegium und den Schülern iş fein hieſiges Amt eingeführt. Der bisher 
hier beſchäftigte Gymnaſial⸗Hilfslehrer Sternaux iſt vom 1. April d. J. 
ab an das Gymnaſium in Glatz verſetzt worden. — Patſchkau. Am 
Sonntag feierte Cantor Teuber fein 50 jähriges Amtsjubiläum und das 
25jährige Jubiläum als Gründer des hieſigen Turnvereins. Aus dieſem 
Anlaß wurde ihm vom hieſigen Turnverein Abends ein großer Fa 
ebracht. Als derſelbe vor des Jubilars Wohnung ankam, daſelbſt Auf⸗ 
telung nahm, trug der Geſangverein dem Tage r Lieder vor. 
Sodann hielt das Turnvereinsmitglied, königl. Fabrik⸗Inſpector a. D. 
Guſtav Nitſchke, an den Jubilar eine warme Anſprache. Darauf wurde 
unter bengaliſcher Beleuchtung ein Fackelreigen exact ausgeführt. Mit 
klingendem Spiel bewegte ſich ſodann der Zug in Begleitung einer großen 
Menſchenmenge nach dem Deutſchen Hauſe. Wie der „O. A.“ hervorhebt, 
war der Jubilar trotz ſeines hohen Alters mitmarſchirt und verblieb faſt 
eine Stunde lang in der Feſtverſammlung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. April. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Dieb und Diebeshelfer.] In der Nacht vom 5. zum 6. Februar 1886 
beſeitigten Diebe gewaltſam zwei Bretter des um das Gehöft des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Hildebrandt zu Jackſchenau gezogenen 40 Abtei Durch 
dieſe Oeffnung gelangten ſie in den Hofraum, und nach Abreißen der 
eiſernen Haspen bezw. der Vorlegeſchlöſſer in die Stallräume für das 
Großvieh und für die Gänſe und Hühner. Aus erſterem führten fie ein 
4 Monate altes Kalb 1 aus letzterem entnahmen ſie 5 Gänſe, 
4 Hühner und einen Hahn. Das Kalb und das Flügelvieh mußten, wie 
durch genaue Unterſuchungen am nächſten Morgen feſtgeſtellt wurde, lebend 
aus dem Gehöft und dem Dorfe gebracht worden ſein, von dort aus war 
die Fortſchaffung auf einem mit Hunden beſpannten vierrädrigen Hand⸗ 
wagen, und zwar in der Richtung nach Guckelwitz erfolgt. Der Gendarm 
Rinke, welcher die betreffenden an en machte, gewann aus dem 
Umſtande, daß ein „mit Hunden beipannter Wagen“ verwendet worden war, 
die Ueberzeugung, daß der Handelsmann Hampel aus Koberwitz an dem 
Diebſtahle betheiligt ſei. Rinke war dem Hampel, welcher angeblich nur 
mit Grünzeug handelte, ſehr oft des Nachts nach 12 Uhr mit ſeinem mit 
Hunden beſpannten Wagen begegnet, merkwürdigerweiſe aber immer nur 
dann, wenn der Wagen völlig leer war. Eine ſofort nach den erſten Er⸗ 
mittelungen in der Wohnung des Hampel vorgenommene Durch⸗ 
ſuchung lieferte gleichwohl nichts Verdächtiges. Hampel beſtritt 
auch, irgend eine Kenntniß von dem Diebſtahle zu haben. Von 
anderer Seite wurde Rinke darauf aufmerkſam gemacht, daß Hampel 
bis in die letzten Tage mit dem bei ihm auf Schlafſtelle befindlich ges 
weſenen Arbeiter Schönfelder öfter über Land gegangen fei. Schoͤn⸗ 
felder ſollte ſich in der Wohnung der unverehelichten Arbeiterin Sophie 
Wielieska, alſo nur einige Hundert Schritt von Hampels Wohnung 
entfernt, aufhalten. Als Rinke in die erwähnte Parterrewohnung eintrat, 
fand er daſelbſt nur die Wielieska vor. Dieſe wußte angeblich nicht, wo 
ſich Schönfelder aufhalte, auch nicht, ob derſelbe von einem Diebſtahle 
Gänſe, Hühner und ein Kalb hergebracht habe. Während Rinke noch mit 
Befragen der Wielieska beſchäftigt war, ertönte unter deren Bettitelle plöß⸗ 
lich das „kräftige Nieſen“ eines Mannes, gleich darauf kam auf das Ge⸗ 
heiß des Gendarmen jener „Nieſer“ zum Vorſchein, es war dies der ge⸗ 
ſuchte Schönfelder. Er wurde ſofort in Haft genommen und abgeführt. 
Rinke ſchritt jetzt zur Hausſuchung bei der Wielieska. Dieſe beguemte ſich 
nunmehr freiwillig dazu, ein Faß mit eingelegtem Kalbs⸗ und Gänſefleiſ 
zum Vorſchein zu bringen. Dieſes Fleiſch ſollte Schönfelder, der ſich erſt 
einen Tag früher bei ihr eingefunden hatte, und welcher ſie angeblich zu 
heirathen gedachte, bereits geschlachtet zu ihr gebracht haben. Der Gen⸗ 
darm fand aber weiter mehrere Töpfe mit Günfefett und in Säcken die 
Federn der Gänſe. 

Als Schönfelder am nächſten Tage nach Breslau transportirt wurde, 
ſagte er zu dem ihm perſönlich bekannten Transporteur: „Dem Hampel 
kannſt Du ſagen, ich komme jetzt zum Sitzen, ich werde aber Niemanden 
verrathen, ſondern Alles auf mich nehmen.“ 

Später ſind auf dem oberſten Bodenraume des Hampel zwei lebende 
Hennen gefunden worden; dieſe erkannte Hildebrandt mit Beſtimmtheit als 
ſein Eigenthum wieder. 2 

Schönfelder wurde vor circa Jahresfriſt wegen des in Rede ftehenden 
Diebſtahls ſeitens der hieſigen Strafkammer zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahren verurtheilt. Heute ſtanden Hampel unter der Anklage der Theil⸗ 
nahme am ſchweren Diebſtahl und die Wielieska wegen Begünſtigung 
dieſes Verbrechens vor derſelben Strafkammer. 

Die Wielieska ſpielte durchweg die ganz einfältige Landfrau, welche 
weder leſen noch ſchreiben kann, außerdem ſehr ſchwerhörig und endlich 
nur der polniſchen, nicht aber der deutſchen Sprache mächtig iſt. Sie hat 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ſich, damit der Gerichtshof die Ueberzeugung gewinnen muß, „wie unz 
ſchuldig ſie ſei, durch ihre Tante Alles das aufſchreiben laſſen, was ſie 
bier a agen will. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Freitag, nahm 
dieſes Schr iftſtück von der vor ihm ſtehenden Angeklagten in Empfang 
und be zu leſen: „Guten Morgen, meine lieben Herren vom Gericht! 
Sie, meine lieben Herren, ich kann nicht ordentlich Deutſch reden 
und u nen doch jagen, wie mich der Schönfelder und der Hampel To 
ſchrecklh belogen haben.“ „Na ich fehe ſchon“, unterbrach ſich hier der 
Vorſiz „„damit kommen wir auch nicht in Ordnung“, und zur Ange- 
n gewendet, ſetzte er hinzu: „Na, es tft ſchon gut, ſetzen Ste fih 

nur wieder dahin.“ 


in uneiblicher Vernehmung abgegebene Zeugni 


reslau, 19. April. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Zur Warnung für Raufbolde.] Die Maurergeſellen Auguſt Fleiſcher 
und Anguſt Mitſchke waren im Sommer v. J. und ſpeciell am 25. Auguft 
mit an en Arbeitern zuſammen auf einem Neubau in der Höſchenſtraße 
beſchäftig. Mitſchke gerieth am Nachmittag des gedachten Tages mit 
feinem ollegen Robert Fochler in Streit, im Verlaufe deſſelben machte 
Fochler mit Bezug auf die auf dem Rock des Mitſchke befindlichen mili⸗ 
täriichen Ehrenzeichen die Aeußerung: „Dieſe Ehrenzeichen wirſt Du Dir 
wohl beim Tripke⸗Karle in Pöpelwitz erworben haben.“ Jetzt ging der 
Streit Thätlichkeiten über. 

Mitte packte den Fochler und warf ihn zu Boden. Als jener wieder 
aufiprans, fielen Mitſchke und deffen College Fleiſcher gemeinſchaftlich 
über ib ber, Fleiſcher . ſchlug mit einem großen Ziegelſtück 
auf den kopf des Fochler. O ig Fochler nunmehr blutüberſtrömt zur 
Erde fünf, wurde er von Fleiſcher mit Holzpantoffeln und einer Zaunlatte 
wiederl et geichlagen und damit an mehreren Stellen des Körpers ver: 
letzt. itſchke betheiligte fih an dem weiteren Angriff des Fochler nur 
durch E läge mit den Fäuften. 

Foch er, den feine Collegen ſchließlich aus den Händen feiner Angreifer 
befreit ten, ift erft nach längerem Krankenlager wieder arbeitsfähig ge- 


worden dauernden Schaden an der Geſundheit hat er dagegen nicht 


erlitten 

Heut ſtanden Fleiſcher und Mitſchke vor der I. Strafkammer, um ſich 
wegen der erwähnten rohen That auf Grund der $$ 223 und 223 a zu 
verantworten. 

Milſchke geſtand im Allgemeinen die ihm zur Laſt gelegten einzelnen 
Handlungen zu, dagegen beſtritt Fleiſcher faſt alle diejenigen Thatſachen, 
welcher er durch die Ausſagen der Zeugen für überführt zu erachten war. 
Der Vorireter der Staatsanwaltſchaft brachte mit Rückſicht auf dieſes Ab: 


leugnunasſyſtem und wegen der beſonderen Rohheit, mit welcher Fleiſcher 
gehande! hatte, gegen ihn eine Gefängnißſtraſe von 1 Jahr 6 Monaten 
in Antrog. Das Strafkammer⸗Collegium fand dieſen Strafſatz wegen 


der Schwere der Verletzungen, welche Fochler ſpeciell durch Fleiſcher er: 
litten bat, und unter Berückſichtigung der ſchon vom Staatsanwalt er- 
wähnten Erſchwerungsgründe noch für zu niedrig, es verurtheilte ihn zu 
einer 6 fängnißſtrafe von 2 Jahren; Mitſchke erhielt 6 Monate 
Gefängnis zuerkannt. Gleichzeitig wurde, da Br E Höhe ber Strafe 
Fluchtoc dacht vorliegt, die fofortige Haftnahme beider Ange: 
klagte beſchloſſen. 


y Wreslau, 19. April. [Im Proceß Lewy und Genoſſen!] 
waren „u kanntlich Robert Lewy zu 3 Jahren Zuchthaus, deffen Ehefrau 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, Alexander Lewy, der Reiſende Nathan 
Weiß und der Commiſſionär Ludwig Bruck zu je 6 Monaten Gefängniß 
verurthriit worden. Gegen dieſes Urtheil hatten fämmtliche Angeklagte, 
mit Aus nahme des Weiß, das allein zuläſſige Rechtsmittel der Reviſion 
bei dem Reichsgericht eingelegt. Der Strafſenat des Reichsgerichts hat in 
feiner heutigen Sitzung nach längerer Verhandlung ſämmtliche Reviſionen 
verworfen und haben damit die vorerwähnten Urtheile der Schwurgerichts⸗ 
ſitzung vom 17. Februar d. J. Rechtskraft erhalten. 


„Glogau, 17. April. [Verurtheilung des Commiſſions⸗ 
rathes Söderſtröm wegen Beleidigung.] Die Strafkammer des 
bieſigen Landgetichts beſchäftigte fih heute auf Grund einer Berufung mit 
einer Privatklage wegen Beleidigung, welche für weitere kaufmänniſche 
Kreiſe von Intereſſe fein dürfte, Angeklagt war Herr Commiſſionsralh 
Jugo Söderſtröm, der N chen und verantwortliche Redacteur der in 

rünberg erſcheinenden periodiſchen Zeitſchrift „Deutſches Wollengewerbe“. 
Derſelbe ſollte durch zwei in der erwähnten Zeitſchrift abgedruckte Artikel 
die Inh ber der Hutfirma Rehfus u. Co. zu Kehl a. Rh. beleidigt baben. 
Dieſe Firma hatte nämlich vor einiger Zeit einen bedeutenden Poſten von 
Braſilien aus beſtellter Hüte auf Wunſch des Beſtellers durch die in den 
Hüten angebrachten Eitquetles als franzöſiſches Fabrikat bezeichnet und 
dann über den Nn des Hafenplatz Havre nach Braſilien abgeſandt. 
Die fran zöſiſchen Zollbehö den in Havre hatten aber die Hüte als deutſches 
f Entfernung des 
utters mit der franzöſiſchen Marke an den Abſender zurückgegeben. Herr 


Söderſtröm hatte nun das Verfahren der Firma Rehfus in den beiden 


Artikeln febr abfällig kritiſtrt, indem er fih in ſtarken Ausdrücken gegen 
eine ſolche Bezeichnung deutſcher Arbeit als franzöſiſche 1 E. ausiprach. 
Die Fir na Rehfus klagte deshalb, das Schöffengericht zu Grünberg fand 
aber Herrn Söderſtröm nichtſchuldig und fərah ihn frei. Daſſelbe hielt 
den vom Angeklagten unternommenen Beweis der Wahrheit für ſeine Be⸗ 
hauptungen für erbracht, da es erwieſen ſei, daß die Käufer der betreffenden 
Hüte über den Urſprung der Waare hätten in Irrthum verſetzt werden 
folen. Die klagende Firma erhob gegen dieſes Erkenntniß. Berufung, 
und die Strafkammer verurtheilte, unter Aufhebung des freiſprechenden 
Urtheils erſter Juſtanz, wegen der in den betreffenden Artikeln ange: 
wendeten Ausdrucksform, welche eine öffentliche Beleidigung enthalte, den 
Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 150 M. event. 50 Tagen Gefäugniß und 
zur Tragung der Koſten beider Inſtanzen. (Niederſchl. Anz.) 
anne N 
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Telegraphiſcher Special dienst 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 19. April. Die erſte Sitzung nach den Ferien fand 
die Bänke des Hauſes nur ſpärlich beſetzt und die Abgeordneten zu⸗ 
meiſt in Feiertagsſtimmung. Es wollte ſich kein regeres Intereſſe an 
den Verhandlungen entwickeln, obwohl doch der Belagerungszuſtand 
in Steitin und Offenbach nicht nur der Socialdemokratie zu ernſten 
und eingehenden Erwägungen Anlaß geben könnte. Auch Herr von 
Puttkamer, der von ſeiner Römerfahrt zurückgekehrt iſt, hatte keine 
Luſt, in die Debatten einzugreifen. Herr Sabor, welcher als erſter 
Redner der Sorialdemofratie die Discuſſion eröffnete, ift offenbar ein 
Idealiſt, der ſein Pathos nicht zu beherrſchen weiß, ſo daß er leicht an den 
eruſteſten Stellen komiſch wirkt, während feine minder erregten Aus: 
laſſungen ebenſo leicht erſchöpfen und langweilen, obwohl der Inhalt 


Bi 
2 
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feiner Rede bisweilen beſſeres Loos verdiente. Herr Singer, der nach 
ſeinem Parteigenoſſen das Wort ergriff, weiß die Hörer beſſer zu 
feſſeln, ſeine Stimme iſt ſonor, ſeine Haltung ſicher, während Herr 
Sabor mehr den ſchüchternen Gelehrten verräth. Der Grundton bei⸗ 
der Reden war freilich der gleiche: Klagen über polizeiliche Uebergriffe, 
über unwahre Berichte, über Hartherzigkeit und Beeinfluſſung und 
ſchließlich bedrohliche Perſpectioe in die Zukunft. Von unerheb⸗ 
lichen Einwürfen des heſſiſchen Geheimraths Dr. Neidhardt ab⸗ 
geſehen, wurde den ſocialiſtiſchen Rednern überhaupt nicht geantwortet, 


und die Rechenſchaftsberichte wurden durch einfachen Uebergang zur 


Tagesordnung erledigt. Nun hatte der Abg. Singer außerdem beantragt, 
die in der vorigen Seſſion unerledigt gebliebenen Rechenſchaftsberichte 
über den Belagerungszuſtand in Berlin, Frankfurt, Hamburg und Altona 
neuerdings dem Reichstage vorlegen zu laſſen. Es ergab ſich über 
die Zuläſſigkeit dieſes Verfahrens eine recht umfangreiche Debatte, 
an der ſich die Herren Singer, von Bötticher, Hahn, Munckel und 
Dr. Meyer⸗Jena betheiligten. Aber obwohl Herr Mundel die An: 
nahme des Antrages als ein nobile officium des Reichstages und 
der Regierung bezeichnete und den Sinn des Geſetzes treffend dar: 
legte, entſchied ſich die Mehrheit in abſprechender Richtung, und es 
iſt daher der Präcedenzfall geſchaffen, daß die Rechenſchaft der Regie⸗ 
rung genügend ſei, auch wenn ſie vom Reichstage überhaupt nicht 
berathen worden iſt. Morgen beſchäftigt ſich der Reichstag mit klei⸗ 
neren Vorlagen, um ſich dann aus Rückſicht auf die im Abgeordeten⸗ 
hauſe bevorſtehenden kirchenpolitiſchen Debatten für den Neft der 
Woche zu vertagen. 
17. Sitzung vom 19. April. 
2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. Puttkamer. 

Zu Ehren des verſtorbenen Abg. Kablé erheben fih die Anweſenden 
von ihren Sitzen. ER 

Zur Beratung fteht die Darlegung der von der preußiſchen 
und der heſſiſchen Regierung auf Grund des So cialiſten⸗ 
geſetzes getroffenen Anordnungen. 

Abg. Sabor (Socialdem.): Der Bericht erſtreckt ſich auf die Maß⸗ 
regeln, die auf Grund des Socialiſtengeſetzes über Stettin und Hanau 
durch Einſetzung des kleinen Belagerungszuſtandes verhängt worden ſind. 
Die Maßregel in Betreff Stettins wird auf angebliche Tumulte zurück⸗ 
geführt, welche aus Anlaß eines Strikes der Arbeiter auf dem Eiſenwerk 
„Vulkan“ entſtanden ſein ſollen. Nach den Berichten von Augenzeugen 
kann ich nicht zugeſtehen, daß die Tumulte derart waren, wie der Bericht 
es darſtellt. Ich will die eidlichen Zeugenausſagen eines dortigen Polizei⸗ 
beamten, die derſelbe am 29. October vorigen Jahres abgelegt hat, an- 
ühren. Am 12. April entſtand der Strike; er verlief aber höchſt friedlich, 
o daß die anweſenden Polizeibeamten der Bitte der Fabrikdirectoren um 
Den Seat von Verſtärkungen nicht glaubten Folge geben zu müſſen. 
Den Strike bezeichnet der Polizeicommiſſar als einen geringfügigen. Die 
Zahl der Strikenden iſt im Verhältniß auch nicht groß, da die 
Fabrik ſechstauſend Arbeiter beſchäftigt. Im Uebrigen iſt der Strike 
reſultatlos verlaufen. Die folgenden Tage verliefen friedlich und ebenſo 
war die Wählerverſammlung am 14. April ganz friedlicher Natur. Man 
ſpricht von Balken, die nachher gegen das Verſammlungslocal geſchleudert 
wurden. Ich muß dagegen conſtatiren, daß ſich auf dem Neubau, von 
welchem ſie genommen ſein ſollen, zur Zeit gar keine Balken befanden. 
Das Militär ift auch nicht mit beſonderer Zurüdhaltung vorgegangen. 
Der erſtochene Arbeiter hat feine Wunde, wie der Stich aufweift, auf der 
Flucht erhalten. Daß die Auflöſung der Verſammlung nicht gerechtfertigt 
war, will ich Ihnen aus den Worten beweiſen, die derſelben unmittelbar 
vorhergingen. Es war während der Rede des erſten Sprechers, des 
Reichstagsabgeordneten Herbert, als derſelbe folgendes äußerte: „Wir 
find zwar damit einverſtanden, daß der Staat Krankenverſtcherungen der 
Arbeiter anordnet, aber nicht mit dem jetzt herrſchenden Geſetz. Wir ver: 
langen Geſetze auf demokratiſcher Grundlage; der Arbeiter ſoll ſeine An⸗ 
gelegenheiten ſelbſt ordnen. Das zweite Geſetz ift das Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz. ...“ Nach dieſen Worten trat der Polizeicommiſſar zögernden 
Schrittes hervor und erklärte in halblauten Worten, ohne irgend einen 
Geſetzesparagraphen anzugeben: „Die Verſammlung iſt aufgehoben!“ 
Herbert und andere Perſonen wurden in ihrem Vorhaben, die Verſam⸗ 
melten zu beruhigen, gehindert. Ein Polizeibeamter ergriff Herbert an 
der Schulter und zog ihn von der Tribüne herunter, ſo daß die An⸗ 
weſenden glaubten, er ſei verhaftet. Das ſteigerte die Erbitterung 
der Leute. Dazu kam die Anweſenheit von Geheimpoltziſten. Einer 
dieſer geehrten Herren iſt ſogar von einem Soldaten in der vorderſten 
Reihe verwundet worden. Ich zweifle, daß dieſe Geheimpoliziſten berechtigt 
waren, zu erſcheinen, denn auf Grund des preußiſchen Vereinsgeſetzes 
dürfen nur ein bis zwei Poltzeibeamte die Verſammlung überwachen. 
Wundern Sie ſich nicht, daß ich Briefe aus Stettin bekommen habe, nach 
welchen unter den dorligen Arbeitern und in anderen Kreiſen der Verdacht 
herrſcht, daß die Polizei es durchaus nicht ungern geſchen hat, daß fie 
einen Vorwand fand, den kleinen Belagerungszuſtand zu verhängen. Man 
erinnert ſich dabei an ähnliche Vorgänge, z. B. an den ſchändlichen Bor- 
gang auf dem Frankfurter Friedhofe, wo bekanntlich Polizeibeamte die 
Pinauseilenden mit Säbelhieben und mit Schimpfworten empfingen. Da: 
mals wurde durch das offtelöſe Wolſſ'ſche Telegraphenburcau verbereitet, 
es ſeien Ausſchreitungen vorgekommen und Viele ſeien verhaftet. Tele⸗ 
gramme, welche den Hergang richtig darſtellten, konnten erft einige Stunden 
ſpäter abgehen. Erinnern wir uns, daß Herr v. Puttkamer die 
Polizei als fein Lieblingsinftiut anſteht (Heiterkeit), daß er 
Ihring⸗Mahlow hier vertheidigt hat, ſo ſieht es doch faſt ſo aus, 
als fänden die Wünſche der Polizei bei der Regierung guten Rückhalt. 
Die Regierung tritt nicht mit der nöthigen Energie dem Uebereifer und 
der Ungeſchicklichkeit der unteren Polizeiorgane entgegen. Mit dem kleinen 
Belagerungszuſtande in Stettin waren zahlreiche Ausweiſungen verbunden. 
Es wurden dabei Beſtrebungen um höhere Löhne als politiſche angeſehen. 
Die Ausweiſungen trafen meiſt die Müglieder der Fachvereme. Baß der 
Herr Miniſter des Innern kein Freund des Coalitionsweſens iſt, hat er 
ſchon oft ausgeſprochen. Sind die Leute einmal vom Gericht beſtraft und 
ausgewieſen, ſo werden ſie allerwärts, wo ſie ſich niederlaſſen, ausgewleſen. 
Namentlich benutzt die ſächſiſche Regierung die Beſtimmungen des dortigen 
Heimathsgeſetzes zu ihren Ausweiſungsmaßregeln. Dies Verfahren der 
ſächſiſchen Regierung ift bei Berathung einiger Petitionen in der Com⸗ 
miſſton von den Mitgliedern der letzteren einſtimmig verurtheilt worden, 
und doch waren viele derſelben conſervative Abgeordnete, wie Prinz Caro⸗ 
lath, Graf Dönhoff, von Göler, Reich und Stephany. Der Letztere ift 
zwar nattonalliberal, aber das iſt ja jetzt kein großer Unterſchied! (Heiter⸗ 
leit.) Bei der Motivirung des Belagerungszuſtandes für Offenbach find 
zun Theil unwahre Thatſachen im Berichte enthalten. Der Artikel des 
„Offenbacher Tageblatts“, welcher von der heſſiſchen Regierung bean⸗ 
ſtandet wurde, iſt von der Reichs⸗Commiſſion als unſchuldig bezeichnet 
worden. Daß der Kreis Offenbach in mehrere ſocialiſtiſche Wahlbezirke 
emgetheilt worden fei, ift ebenfalls unwahr. Geheime Zufammenkünſte 
ſind nicht abgehalten worden und ein Beſuch auswärtiger Agitatoren hat 
nicht ſtattgefunden. Auch find keine carnebaliſtiſchen Unterhaltungen zu 
ſocialiſtiſchen Zwecken abgehalten worden. Der einzige ſtichhaltige und 
wahre Grund der Maßregel iſt der Aufenthalt der Frankfurter Ausge⸗ 
wieſenen in Offenbach. Ich kann aber beweiſen, daß dieſe Frankfurter 
Ausgewieſenen ganz harmloſe Leute ſind. Ueber die beabſichtigte Sprengung 
des dortigen Polizei⸗Präſidiums iſt nie etwas bekannt geworden. Dieſe 
Thatfache ſcheidet alfo aus. Die Ermordung des Franken Rumpf 
fällt einem geborenen Brandenburger zur Laſt. Die 
alſo ebenſo eu, etwas dafür, wie die Abgeordneten aus der 
Brandenburg, die 
ſtaatsgefährlich bezeichnet worden. 


drücklich als nicht 


Menſchen nicht verbieten ſolle, ſich öffentlich auszuſprechen, 


rankfurter können 
ie die Provinz 
hier fiken. ( Heiterkeit.) Die kleinen Verſammlungen 
von Socialdemokraten, die aufgehoben wurden, find vom Gericht aus⸗ 
Ich ver⸗ 
weiſe aber auf den Ausſpruch des Grafen Moltke, daß e 
on 
thun fie es in viel ſchlimmerer Weiſe heimlich. In Frankfurt erhielten 
die Ausgewieſenen den Ausweiſungsbefehl am Weihnachtsabend. Man legte 
ihnen denſelben auf den Weihnachtstiſch. In Stettin iſt es in ähnlicher 
Weiſe am Grün⸗Donnerstag geſchehen. Nichts kann den Grundſätzen des 
Gründers des Chriſtenthums mehr widerſprechen, als diefe Handlungs- 
weiſe der officiellen Vertreter deſſelben. Man ſollte nicht unnöthig die 
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Leute noch mehr verbittern. Man fragte ſich: Iſt das die Religion, die 
dem Volke erhalten werden muß, iſt das der Geiſt der Liebe, welche eine 
ſolche Handlungsweiſe hervorrief? Mußte man den Dolch mit dem man 
die Opfer trifft, vorher vergiften? Kein Läſterer des Chriſtenthums kann 
daſſelbe ſo beleidigen, wie die officiellen Vorkämpfer des praktiſchen Chriſten⸗ 
thums durch eine ſolche Handlungsweiſe. In Offenbach iſt die a 
zehn Tage vor der Wahl verhängt worden. Es hieß, wer agitirt, wird 
ausgewieſen. Trotzdem hatte das Vorgehen der heſſiſchen Regierung noch 
etwas menſchlich Anmuthendes (Heiterkeit), denn man legte wenigſtens 
keine Freude darüber an den Tag, wie in Stettin. Die deutſchen 
Staatsregierungen wenden ſich gegen die neuen Gedanken, die durch 
uns zum Ausdruck kommen. Das Mittel iſt ein plumpes Aus⸗ 
nahmegeſetz, der harte Sinn des Drakon iſt das Muſter deſſelben. Was 
erreichen Sie mit dem Geſetz? Sie verbittern das Volk. In den Reihen 
der Gebildeten der Nation regt ſich ſchon der Gerechtigkeitsſinn. Die zer⸗ 
ſetzende und heimathzerſtörende Thätigkeit der Regierung bringt uns nur 
Vortheil. Es ift das Princip der heutigen Regierung; nur auf die Armee 
gründet ſie den Staat! Mögen unſere Worte hier verhallen, ſie dringen 
doch in die weiteſten Kreiſe des Volkes und werden, wie die Saat auf 
fruchtbarem Boden, aufgehen und Früchte tragen. 7 

Abg. Singer (Socialdem): Die Regierung hat ſich die Arbeit nicht 
ſchwer gemachl. Der Rechenſchaftsbericht deckt ſich keineswegs mit dem 
Geſetze. Der Velagerungszuſtand in Offenbach iſt nicht gegen die ſoge⸗ 
nannten gemeingefahrlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie gerichtet, 
ſondern er ijt lediglich ein Wahlmanöver und diejenigen, die dief Wahl 
eines Nationalliberalen in Offenbach gut heißen, mögen ſich bei 
der heſſiſchen Regierung für dieſen Erfolg bedanken! Sind die 
Geſinnungen der Majorität des vorigen Reichstages etwa auch gemein⸗ 
gefährlich? Wo kommen wir denn im Deutſchen Reiche hin, wenn man 
die Geſinnung eines ganzen Landſtriches als Grund ſo ſcharfer Maßregeln 
anſieht? Die Erregung im Volke war lediglich durch die bevorſtehenden 
Wahlen hervorgerufen. Auch in Stettin ift die Auflöſung der im Bericht 
erwähnten Verſammlung nur auf die Provocatton der Polizeibeamten 
zurückzuführen. Die Polizeibeamten haben in Stettin geradezu verhetzend 
bei jener Auflöſung gewirkt, fe haben diejenigen Leute, die beruhigend 
einwirken wollten, daran gehindert. Ich will davon ſchweigen, wie viel 
Noth und Elend durch den Belagerungszuſtand angerichtet worden iſt. 
Die Bundesregierung ſollte doch etwas vorſichtiger in ihren Maßregeln 
fein, fie folte die Arbeiter nicht geradezu provociren. Sie werden vielz 
leicht Krawalle und Putſche niederſchlagen können, aber die Idee des 
Socialismus werden Sie nicht unterdrücken. Dieſe wird ſagen: „Sorgen 
5 daß Sie unter dem Sturze der Verhältniſſe nicht begraben 
werden. 

Heſſiſcher Wirkl. Geh. Rath Dr. Neidhardt: Bei den Wechſelbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankfurt und Offenbach war es natürlich und nothwendig, 
daß die Maßregeln, welche für den einen Ort angeordnet wurden, auf den 
andern ausgedehnt wurden. Wir haben conſtatirt, daß wöchentlich fünfzig 
Exemplare des Züricher „Socialdemokrat“ in den Kreis Offenbach kom⸗ 
men. Das iſt dem Herrn Abg. Singer zu wenig, uns ſind 50 ſchon zu 
viel. Andere 5 Beitfehrikten kommen in noch viel größerer 
Zahl nach Offenbach. Es wird in einem Blatt gerühmt, daß es gelungen 
ſei, der Polizei 20000 Exemplare eines damals zur Wahlzeit erſchienenen 
Blattes zu verbergen. Die Ausweiſungen ſind mit außerordentlicher Zu⸗ 
rückhaltung erfolgk, darüber hat die heſſiſche Regierung ſchon Tadel er⸗ 
fahren. Es find im Ganzen ausgewieſen 9 Perjonen, darunter die beiden 
Reichstagsabgeordneten Singer und Sabor. Herr Singer war bereits 
aus Berlin ausgewieſen, Herr Sabor und 5 Andere waren aus Frank⸗ 
furt ausgewieſen. Man kann doch der heſſiſchen Regierung nicht daraus 
einen Vorwurf machen, daß ſie dieſe Herren in Offenbach dasjenige * 
hat weiter betreiben laffen, was fie in Frankfurt betrieben haben. Die 
heſſiſche Regierung wird, wie bisher, ſo auch in Zukunft aber auch mit 
Energie verfahren. > 

Nach kurzer Duplik des Abg. Sabor wird die Debatte geſchloſſen. 

Es folgt der Antrag Singer auf Wiedereinbringung der in 
letzter Seſſion unerledigt gebliebenen Rechenſchaftsberichte 
9 5 eee ee in Berlin, Hamburg und Frank⸗ 

urt a. M. 

Abg. Singer: Die Auflöſung des Reichstages hat die Berathung 
dieſer Berichte gehindert. Dieſelben haben aber gar keinen Sinn, wenn 
ſie nicht erörtert werden. Ich will die Frage nicht formell unterſuchen, 
aber ich gebe zur Erwägung, ob es nicht rathſamer wäre, daß die Regie⸗ 
rung ſich durch die Vorlage der Rechenſchaftsberichte vor der Oeffentlich⸗ 
keit reinige. Aber wir haben ja ſchon durch den Strikeerlaß des Miniſters 
von Puttkamer geſehen, auf welchem Boden die Regierung ſteht. Sie 
ſchützt den Unternehmerſtand, den Capitalismus! Das Sockaliſtengeſetz 
wird jetzt nicht mehr allein gegen die Socialdemokratie angewendet, ſon⸗ 
dern gegen den Arbeiterſtand, den Erzeuger des Wohlſtandes. Es hätte 
im Intereſſe der Regierung gelegen, ſich von dieſem Vorwurf zu befreien. 
Ich will bei dieſer Gelegenheit nur noch fagen: „Die foctale Revolution 
wird und muß kommen, wenn Staat und Geſellſchaft ſich gegen die Noth 
des Arbeiters verſchließen!“ An Ihnen wird es liegen, den blutigen 
Charakter dieſer Revolution zu vermeiden! Wir machen dieſe Revolution 
nicht, aber wir fürchten ſie auch nicht! (Rufe rechts: Zur Sache!) Ich 
ſage das nur in Beantwortung der Aeußerung des Vertreters der heſſiſchen 
Regierung. Es iſt hier auch wieder Gelegenheit, auf das Gebahren des 
ehrenwerthen Beamten Ihring⸗Mahlow 

Präſident v. Wedell⸗Pies dorf erſucht 
die Sache zu halten. 

Abg. Singer: Ich bin dem Herr Präſidenten außerordentlich dankbar 
für die Freundlichken, mit der er mir verſtattet, mich auszuſprechen. Ich 
glaube aber, daß das, was ich zu ſagen beabſichtige, in der That mit zur 
Begründung meines Antrages gehört. Sie werden ſich erinnern, daß der 
Herr Miniſter früher in einer Weiſe für jenen Mann eingetreten iſt, daß 
er unſere Anklagen an der Hand der Berichte des Mannes in einer Weiſe 
widerlegt hat, daß es mir angezeigt ſcheint, auch in ſeinem Intereſſe die 
Sache noch einmal zu beleuchten. Denn jene Anklage iſt mit keinem 
Worte durch die ſtatigehabten Verhandlungen widerlegt worden. Ich er⸗ 
laube mir in Erinnerung zu bringen, daß jener Beamte die Leute zu Ge⸗ 
waltihätigfeiten verführen wollte. (Glocke des Präſidenten.) Meine 
Herren, Ich bin ſelbſtperſtändlich bereit, dieſen Gegenſtand zu verlaſſen, 
ich glaube, die bloße Anregung wird wohl dem Herrn Miniſter Gelegen⸗ 
heit geben, ein andermal auf meinen Wunſch einzugeben. Was nun ferner 
den Monſtreproceß betrifft, mit welchem die Regierung die Verhängung 
des Belagerungszuſtandes in Frankfurt in Verbindung bringt, jo find die 
Befürchtungen, aus welchen jener Proceß hervorging, durch die ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen geradezu in Nichts zuſammengeſunken. Es wird 
immer fälſchlich der . der Fachvereine mit der Socialdemo⸗ 
kratie behauptet. Das ift thatſächlich erfunden. Alles dies werden wir 
Ihnen an der Hand unſerer Berichte vorlegen können. Unſere Partei iſt 
jetzt um 100 000 Stimmen gewachſen. Sie werden darauf eingehen müſſen, 
wenn es nicht in ihrer Abſicht liegt, unſere Partei mundtodt zu machen, 
auch an der Stelle, wo die Geſetze gegeben werden. Ich kann mir nicht 
denken, daß hier in dieſem Hauſe eine Partei iſt, die ſo geſonnen iſt. Ich 
appellire an das Gerechtigkeitsgefühl des Reichstags. ir wollen offen, 
8 we wünſchen, nicht im Geheimen dasjenige ſagen, was wir zu 
agen haben. . 3 g 

Staatsſecretär von Bötticher: Ich bitte Sie, dem Antrage Ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen. Es kann nach dem $ 28 des Socialiſten⸗Geſetzes 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Verpflichtung der Regierung nicht 
weiter geht, als daß fie die Berichte dem nächſten Reichstage ſofort unter⸗ 
breitet. Dieſer Verpflichtung iſt durch die Vorlegung der Berichte in der 
letzten Seſſion Genüge geleiſtet worden, und es kann Niemand mit der Präten⸗ 
jion kommen, daß die Berichte von Neuem vorgelegt werden müßten. Nun könnte 
man allerdings ſagen, wenn auch keine Verpflichtung beſteht, könnte doch 
ein nobile officium ſtatuirt werden. Aber aus principiellen Gründen 


en Redner, ſich ſtrenger an 


anſchließen wird. Wir können uns nicht dazu herbeilaſſen, einer Ver⸗ 
pflichtung, die wir bereits erfüllt haben, nochmals zu genügen und noch 
weniger, da die Vorlegung dieſer Berichte nur dazu benutzt wird, ſocial⸗ 
demokratiſche Propaganda zu machen. Auch heute wieder hat der Herr 
Vorredner das gethan! Er hat die Gelegenheit benutzt, um nicht im 

auſe — denn hier machten feine Ausführungen gar keinen Eindruck —, 
ondern nach außen hin Propaganda zu machen, dazu wird ihnen die Re⸗ 
gierung nicht noch beſondere Gelegenheit geben. Im Uebrigen kann ich 
dem Herrn Vorredner die Verſicherung geben, daß wir den Belagerungs⸗ 
zuſtand in allen dieſen Orten noch verlängern werden müſſen. (45 eord⸗ 
neter Singer: Das glaube ich!) Dann kann der Abgeordnete Singer 
1 5 DR Schleuſen feiner Oratorik öffnen. Alſo lehnen Sie den 
Antrag ab. . 


u pi 
bin ich durchaus dagegen, und ich glaube, daß ber Bundesrath ſich ihnen 


das a nach dem Antrage der 
ar 
ordnung 


Abg. Hahn ſpricht in demſelben Sinne. Hi 
Abg. Mundel (dfreiſ.): Der Antrag, den wir in Gemeinſchaft mit 
den Herren Singer und Genoſſen einge racht haben, ſcheint allerdings 
keine Ausſicht zu haben. Indeſſen im Geſetz ſteht: „Die Regierung iſt 
zur Rechenſchaft verpflichtet.“ Die Verpflichtung ift ihr auferlegt worden 
ugleih mit einer Ertheilung umfaſſender Machtvollkommenheiten. 
ir dürfen nur ihren Bericht entgegennehmen. Auf dieſes kleine Recht 
ſind wir beſchränkt, und wie wird dieſes Recht jetzt ausgelegt? 
Der Herr Staatsminiſter iſt in allem Ernſte — ein Theil klingt ja faſt 
wie Scher; — der Anſicht, daß, wenn die Reichsregierung uns ihre Dent- 
ſchrift vorlegt und jeder Einzelne ſie bekommt, und wenn dieſe Denkſchrift 
durch Auflöſung des Reichstags nicht zur Berathung kommen kann, dann 
den Erforderniſſen des Geſetzes Genüge geſchehen ſei. Ich bin als Juriſt 
ſchon an viele Deductionen gekommen, aber ob ich je eine fo ſtarke gehört 
habe, iſt mir zweifelhaft. Was iſt denn der Zweck der Vorlegung an den 
Reichstag? Was ſtellt der Reichstag überhaupt vor? Ich denke, wir ſind 
hier als Repräſentation des Landes, und was die Regierung dem Reichs⸗ 
tage gegenüber thut, das thut ſie den Vertretern des Reichs gegenüber. 
Dem Reiche alſo muß die Regierung Rechenſchaft ablegen, und 
dazu gehört, daß nicht blos jeder Abgeordnete den Bericht für ſich 
durchlieſt, ſondern daß | darüber im Haufe discutirt wird. Das 
iſt meiner Meinung nach die einzige Auslegung, welche der Würde 
dieſes Hauſes und auch der verbündeten Regierungen ſelbſt ent⸗ 
ſpricht; denn ich meine, es liegt nicht in der; Würde der hohen 
Regierung, ſich um den wirklichen Inhalt dieſer Pflicht herumzudrehen. 
Darum meine ich, beanſprucht die ſocialdemokratiſche Fraction mit ihrem 
Antrage nur ihr gutes Recht, und ſelbſt wenn wir das Recht zu einem 
ſolchen Antrag nicht hätten, wenn wir blos bitten dürften, ſo würde ich 
mich nicht geniren, eine ſolche Bitte den verbündeten Regierungen gegen⸗ 
über auszuſprechen. Iſt die Regierung nicht verpflichtet, wie ich glaube, 
ex officio das zu thun — und ich denke, wir dürfen das nobile officium 
bei unferer Regirung vorausſetzen —, paßt Ihnen die Verhandlung über 
die Berichte nicht, dann haben Sie es bei der Hand, das jederzeit zu ver⸗ 
hindern. Daß Sie das nicht wollen, davon bin ich überzeugt, ſelbſt dann 
noch, wenn der Herr Miniſter mit nicht glücklichem Scherz die Vertreter 
einer ſchwer vom Geſetze bedrückten Partei darauf vertröſtet, daß man mit 
dieſen drakoniſchen Maßregeln fortfahren werde, und daß die Herren ſich 
dann weiter beklagen könnten. Das mag ja ſehr wahr ſein. Aber ob es 
1. — iſt, das, was wahr iſt, in einem ſolchen Tone geltend zu machen, 
u 


erlaſſe ich den Gefühlen eines jeden Einzelnen. Mir ſcheint 
es nicht großmüthig zu ſein und ich hätte dieſe Eigenſchaft 
gern bei den verbündeten Regierungen nicht vertreten geſehen. 


Das Geſetz legt den verbündeten Regierungen die beſcheidene Pflicht auf, 
uns hier Rede zu ſtehen, und wenn auch letzteres nur durch ein ſo be⸗ 
redtes Schweigen des preußiſchen Miniſters des Innern erfolgt, wie es 
hier der Fall war. Ein Verzicht auf die Beſprechung der Berichte ſcheint 
mir nicht der Würde des Reichstags zu entſprechen. x 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe hier nicht großmüthig zu fein, 
ſondern nur fachlich zu debattiren! Ich habe hier namens des Bundes: 
raths die Bedenken gegen den Antrag Singer vorgetragen und dem An⸗ 
tragſteller entgegengehalten, daß er in der nächſten Seſſion ja noch Ge⸗ 
legenheit haben werde, die Angelegenheit zu discutiren. Ich bin überraſcht, 
daß Herr Munckel es für ein „gutes Recht der Socialdemokraten“ hält, 
hier ſocialiſtiſche Propaganda zu machen. — Nun wir wollen den Herren 
nicht wiederholt Gelegenheit geben, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen. 
Wenn Herr Munckel eine wirkliche Verpflichtung der Regierungen für 
vorliegend hält, wie kann er dann von einem. nobile officium ſprechen? 
Nach meiner Meinung hat die Regierung ihre Verpflichtung erfüllt, der 
Reichstag hat Zeit genug zur Berathung der Rechenſchaftsberichte gehabt, 
eine doppelte Leiſtung iſt von den Regierungen nicht zu verlangen. 

Abg. Dr. Meyer⸗Jena (xnat.⸗lib.): Auch wir meinen, daß die Regie⸗ 
rung ihre Pflicht verfaſſungsmäßig erfüllt hat und werden deshalb gegen 
den Antrag Singer ſtimmen. Sache des Reichstages iſt es, die Berichte 
rechtzeitig auf die Tagesordnung zu bringen. 

Abg. Mundel: Der Zweck der Rechenſchaftsberichte ift erft am 20ſten 
December in die Hände des Reichstages gekommen, wir hatten alſo wegen 
der Berathung der Militärvorlage keine Zeit mehr, ihn zu debattiren. Ich 
meine allen Ernſtes, daß die Regierung die Verpflichtung zur nochmaligen 
Vorlegung der Berichte hat. Wenn der Miniſter daraus, daß ich von einem 
nobile oifieium geſprochen habe, debueirt, daß ich ſelbſt nicht ernſthaft 
an die Berechtigung des Antrages Singer glaube, ſo erwidere ich ihm, 
daß es in meiner Praxis ſehr häufig vorkommt, daß ich auf Freiſprechung 
und eventuell auf mildernde Umſtände plaidire. 

Nach einem kurzen Schlußworte des Abg. Haſenelever als Antrag⸗ 
ſtellers wird der Antrag gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Social⸗ 
demokraten und eines Theiles des Centrums abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 2 Uhr. (Beamtengeſetz, kleinere Vorlagen 
und orientaliſches Seminar.) 


Landtag. 

* Berlin, 19. April. Auch das preußiſche Abgeordnetenhaus bot 
heute kein ſonderlich intereſſantes Bild. Die Sitzung eröffnete der 
Präſident v. Köller mit der Mittheilung von dem während der Ferien 
erfolgten Tode des liberalen Abgeordneten Sommer, deſſen Andenken 
von dem Hauſe in der üblichen Weiſe geehrt wird. Der Präſident 
theilte ferner mit, daß der conſeroative Abgeordnete v. MWapdorf fein 
Mandat niedergelegt hat und daß der freiconfervative Abgeordnete 
von Zedlitz⸗Neukirch zum Geh. Ober-Regierungsrath ernannt worden 
iſt, weshalb die Geſchäftscommiſſton zu prüfen haben wird, ob da⸗ 
durch das Mandat erloſchen iſt oder nicht. Das Haus trat dann in 


die Berathung der Tagesordnung, die aus Petitionen beſteht, welche 


faſt ausnahmslos kein allgemeineres Intereſſe beſitzen. 
Abgeordnetenhaus. E Sitzung vom 19. April. 
1 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Mehrere Commiſſarien. 

Der Präſident theilt dem Haufe den in den Oſterferien erfolgten Tos 
des Abg. Sommer (Magdeburg) mit; zu Ehren des Verſtorbenen er⸗ 
heben fih die Mitglieder von ihren Sitzen. — Abg. v. Watzdorf (conſ.) 
hat ſein Mandat niedergelegt. Ve - 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitions berichte. 

Ueber die Petition der Bohlsleute Clauſen und Gen. in Düppel um 
Zahlung einer Reſtentſchädigung für ihre im Jahre 1864 zu Kriegs⸗ 
zwecken abgetragenen Gebäude geht das Haus auf Antrag der Commiſſion 
zur Tagesordnung über. A 

Die Petition von Beamten verſchiedener Städte um geſetzliche Re 
gelung ihrer Penſions verhältniſſe beſchließt das Haus auf Ans 
trag der Commiſſion der Regierung als Material bei dem weiteren Aug- 
bau der einſchlägigen Geſetzgebung zu überweiſen. 

Die Petition des katholiſchen Kirchenvorſtandes zu Weißenfels, Regie⸗ 
gierungsbezirk Merſeburg, wegen Umwandlung der dortigen katho⸗ 
liſchen Privatſchule in eine öffentliche und Unterhaltung 
derſelben, beantragt die Commiſſion, der Regierung in dem Sinne zur 
Berückſichtigung zu überweiſen, daß dieſelbe das Bedürfniß einer öffent- 
lichen katholiſchen Schule in Weißenfels anerkenne; die Abgg. Dr. Langer⸗ 
hans und Zelle (dfr.) beantragen Uebergang zur Tagesordnung. 

Nach kürzer Debatte, in der fih die Abgg. v. Strombeck (Centr.), 
Mooren (Centr.), Seyffardt⸗Magdeburg (natl.), Dr. Windthorſt 
(Centr.), Bachem (Gentr.) für den Commiſſionsantrag ausgeſprochen, die 
Abgg. Dr. Langerhans (dfr.) und Zelle (dfr.) ihren Antrag, da ein 
Bebhriniß für die Aenderung nicht nachgewieſen ſei, befürworten, beſchließt 

Buff Sülgalen um Ai b 
ne Petition von Bliſſe zu Szilgalen um änderung der Schul⸗ 
F für die Elementarſchule der Provinz Preußen vom 
11. December 1845 wird nach dem Commiſſionsantrage der königlichen 
Staatsregierung zur Erwägung überwieſen, desgleichen eine Petition der 
7 Sale: ns Köln, betreffend die Errihtung einer 
eigenen ule daſelbſt. 5 

3 30 eine Petition des erſten Gerichtsſchreibers, Kanzleiraths 
Aprelkamp in Hanau um Bewilligung einer Gehaltszulage (Be⸗ 
richterſtalter Abg. Dr. Oelker) beantragt die Juſtizeommiſſion: 8 

Erwägung, daß der Petent im Bezuge des höchſten geſetzlichen 
Gehalts der landgerichtlichen Gerichtsſchreiber ſich befindet, daß die durch 
die neue Juſtizorganiſation ihm etwa entzogene Ausſicht auf die Erreichun 
eines höheren Gehalts in ſeiner früheren Gerichtsrendantenſtellung na 

den beſtehenden eje en aber ebenſo wenig wie der Verluſt eines Neben: 
einkommens aus dieſer früheren Dienſtſtellung einen Anſpruch auf Ent: 
ſchädigung zu begründen vermag, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. — Daſſelbe geſchieht 
mit einer Reihe anderer Petitionen. 


Aus Magdeburg iſt eine von Carl Schoch und drei Genoſſen unter⸗ 
zeichnete Petition um Abänderung des Geſetzes wegen Auf⸗ 
nahme neu anziehender Perſonen eingereicht worden. Der Schluß⸗ 
antrag geht dahin, zu beſchließen: „Der $ 2 des Geſetzes über die Auf- 
nahme neu anziehender Perſonen findet nur gegen ſolche beſtrafte Perſonen 
Anwendung, die mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizefaufſicht beſtraft find, fo lange die Polizeiaufſicht dauert, aber 
wenigſtens fünf Jahre nach Verbüßung der zuerkannten Hauptſtrafe oder 
des nicht erlaſſenen Theiles derſelben.“ 

Der Antrag der Commiſſion geht dahin, übers die Petition 2 Nr. 55, 
in Erwägung, daß das Geſetz vom 31. December 1842 über die Aufnahme 
neu anziehender Perſonen nicht mehr als geltendes Recht anzuſehen iſt, 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Dagegen beantragen die Abgg. Barth, Dr. Dürre und Frhr. von 
Lyncker ſtatt der motivirten die einfache a S 

Abg. Zelle beantragt, die Petition der königlichen Staatsregierung in dem 
Sinne zu überweiſen, daß dieſelbe den Paragraphen 2 des Geſetzes vom 
31. December 1842 nach der neuen Geſetzgebung geſtalte. Er wünſche 
überhaupt Auskunft vom Miniſtertiſche, inwieweit noch in praxi nach 
dieſem Paragraphen verfahren würde oder welche Beſtimmungen hier als 
maßgebende erachtet würden. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag Zelle abgelehnt und der Antrag 
Barth⸗Lymcker angenommen. 115 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Erſte Leſung der kirchenpoliti⸗ 
ſchen Vorlage. 


* Berlin, 19. April. Der Reichstag wird ſich morgen ver: 
tagen, um dem Abgeordnetenhauſe unbeſchränkte Zeit zur kirchen⸗ 
politiſchen Debatte zu laſſen. Man nimmt an, daß die Vorlage ſofort 
im Plenum erledigt wird. Zwiſchen erſter und zweiter Leſung ſoll 
die Berathung des Volksſchulleiſtungsgeſetzes ſtattfinden. Die conſer⸗ 
vative Fraction hat beſchloſſen, für die Vorlage zu ſtimmen. 

„Berlin, 19. April. Heute curfirte im Reichstage das Gerücht, 
der Abg. Windthorſt wolle feine Mandate niederlegen. 
Derſelbe ſtellte jedoch auf Erkundigung die Richtigkeit der Meldung 
in Abrede. 

* Berlin, 19. Abril. Wie das „Deutſche Tagebl.“ vernimmt, iſt 
Dr. Schmidt aus Frankfurt a. M., ein renommirter Specialarzt 
für Halsleiden, bei der Behandlung des Halsübels des Kronprinzen 
conſultirt worden. 

Präſtdent von Heppe in Aurich foll nach Danzig verſetzt werden. 

* Berlin, 19. April. Die „Voſſiſche Ztg.“ meldet aus Wien: 
Die öſterreichiſche Gendarmerie verhinderte in Oswiecim 500 Perſonen 
aus Preußiſch⸗Schleſien und Poſen, welche geſtern an der Leichen: 
feier für Kraszewski in Krakau theilnehmen wollten, an der 
Weiterreiſe. 

* Kiel, 19. April. Die Verhandlungen zwiſchen der türkiſchen 
Regierung und der Germantawerft wegen Lieferung von 10 Torpedo⸗ 
booten ſind den „Flensb. Nachr.“ zufolge nunmehr endgiltig abgeſchloſſen 
worden. 

* Roslan, 19. April. Bürgermeiſter Neumann it heute ein- 
ſtimmig zum Bürgermeifter in Loslau wiedergewählt worden. 

Wien, 19. April. Der „Pol. Corr.“ wird aus Petersburg 
gemeldet: Die Schlußverhandlung gegen Generalow und 
Conſorten wegen des am 13. März auf den Czaren verübten 
Attentates findet am 27. April ſtatt. Die Angeklagten ſind zumeiſt 
Studenten. Wahrſcheinlich findet Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Die Erhebungen ergaben Beziehungen der Verſchwörer im Auslande. 

* Budapeſt, 19. April. Aus verſchiedenen Gegenden, beſonders 
vom jenſeitigen Ufer der Donau, kommen Berichte über ſtarken 
Froſt, welcher den Frühjahrsſaaten großen Schaden zugefügt hat. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 19. April. Der Kaiſer nahm eine Anzahl militäriſcher 
Meldungen entgegen, arbeitete darauf mit Albedyll und machte 
Nachmittags eine Spazierfahrt. An dem Diner nimmt Prinz 
Wilhelm theil. 

Stettin, 19. April. Bei der heutigen Landtagserſatzwahl iſt Ge⸗ 
neralſecretär Brömel (deutſchfreiſ.) gewählt worden. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Wien, 19. April. Die beiderſeitigen Subcomited der Quoten⸗ 
deputation beſchloſſen heute in einer gemeinſamen Sitzung die Auf⸗ 
rechterhaltung des status quo. Morgen findet eine gemeinſame 
Plenarſizung der Deputationen ſtatt. 

Die hieſige Geographiſche Geſellſchaft hielt heute eine Feſtſitzung 
ab, worin der Afrikareiſende Lenz einen Vortrag über die Reiſe der 
öſterreichiſchen Congo Expedition hielt. Kronprinz Rudolf, Erzherzog 
Rainer, die Miniſter Prazak und Bacquehen ſowie andere hervor⸗ 
ragende Perſonen wohnten der Sitzung bei. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 19. April. 

W. T. B. Lübeck, 19. April. Der Ausschuss der Lübeck- 
Büchener Bahn schlug in der heutigen Sitzung eine Dividende von 
7 Procent vor. 

W. T. B. Darmstadt, 19. April. Die Generalversammlung der 
Darmstädter Bank ertheilte für die Geschäftsführung 1886 einstimmig 
Decharge und setzte die Dividende, entsprechend dem Vorschlage des 
Aufsichtsraths und der Direction, auf 30 Mark per Actie fest. Die aus 
dem Aufsichtsrath augscheidenden Mitglieder wurden wiedergewählt. 

* Berlin-Charlottenburger Bauverein. Dem vorliegenden Geschäfts- 
bericht ist Folgendes zu entnehmen: Trotz der erfolgten Betriebs- 
Eröffnung der Dampfstrassenbahn „Zoologischer Garten - Kurfürsten- 
damm-—-Halensee“ und der Vortheile, welche man sich aus dem Erlasse 
der neuen Berliner Bauordnung für die in der Umgebung Berlins 
belegenen Grundstücke versprechen darf, wird die bauliche Entwickelung 
innerhalb des nördlich der Ringbahn belegenen Terrainbesitzes der 
Gesellschaft immer noch durch die langen Verzögerungen beeinträchtigt, 
welche die Charlottenburger Canalisationsangelegenheit und weiche 
ferner die definitive Festsetzung des längst ausgelegten Wilmersdorfer 
Bebauungsplanes erleidet. Ein gewinnbringendes regelmässiges 
Verkaufsgeschäft einzelner Parzellen zum Zwecke der Bebauung wird 
sich daselbst naturgemäss vorerst nicht entwickeln können. Das Grund- 
'stücks-Conto verminderte sich durch den Abverkauf von 15 867 Qu.-M. 
Bauterrain, wofür ein Kaufpreis von 173 332,50 M., d. i. 155 M. per 
Qu.-Ruthe oder rund 11 M. per Qu.-M., erzielt wurde, Da die Erlan- 
gung dieses Kaufpreises von der Anlage einer neuen Strasse abhängig 
war, so musste der Buchwerth der hierzu erforderlichen, im Verhält- 
niss zum Inhalt der verkauften Parzelle ziemlich gross erscheinenden 
Strassenfläche von 5182 Qu.-M. ganz mit zur Abschreibung gebracht 
werden. Der Grundstücksgewinn redueirt sich daher auf 91 459 Mark. 
Es wird die Vertheilung einer Dividende von 1 pCt. beantragt. 

* Oesterreiohisohe Südbahn. Am 21. April soll (nach der „Presse) 
eine Sitzung des Verwaltungsiaths der Südbahn stattfinden, in welcher 
die Rechuungsabschlüsse für das. Jahr 1886 festgestellt werden sollen 
und in der auch über die Verwendung des zur Verfügung stehenden 
Reingewinnes Beschluss gefasst werden dürfte, 

* „Newyork“, Lebensversloherungs - Gesellschaft. Der im Inse- 
ratentheil unserer heutigen Nummer veröffentlichte 42. Jahresbericht 
der „Newyork“ Lebensversicherungs-Gesellschaft ergiebt, dass das Ver- 
mögen der Gesellschaft von 284 Millionen Mark am 1. Januar 1886 auf 
320 Millionen Mark (320 541 17€ M.) am 1. Januar 1887 ‚angewachsen 
ist. Bei der Annahme einer 4procentigen Verzinsung der Reserve ist 
ein vertheilbarer Ueberschuss von 34 E Millionen Mark vorhanden, 
wirklich erzielt wurden mehr als 5½ pCt, 
sammtvermögens und wurden ca. 4 alillionen Mark an Zinsen mehr 
eingenommen, als für die Sterbefälle ansgezahlt worden sind. Der 
Rechenschaftsbericht specifieirt die Geldanlagen in ausführlichster Weise, 
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und ist von der General-Repräsentanz für Deutschland, sowie von ällont 
Vertretern der Gesellschaft in Deutschland gratis zu beziehen, Durch 
die Errichtung der General-Repräsentanz in Berlin ist die Gesellschaft 
den deutschen Gesetzen und Gerichts-Entscheidungen unterworfen und 
hat alle in Deutschland eingegangene Verbindlichkeiten daselbst zu 
erfüllen. 

* Sohlffsverkehr mit Russland. Die russischen zeitweiligen Regeln 
über Ladungsurkunden im Seeverkehr sind einer Verfügung der kaiser- 
lich russischen Zollabtheilung gemäss dahin auszulegen, dass der 
Schiffer alle den Vorschriften nicht entsprechenden Ladescheine in 
seiner dem Zollamte zu erstattenden Vorlage unter genauer Bezeich- 
nung der Adressen, der Packungen u, s. W. besonders aufführen, aber 
die Urkunden selber nicht vorlegen soll. Für solche vorschrifiswidrig 
behandelte Waaren, deren Empfänger er nicht nachweisen kann, wird 
der Schiffer selber in Strafe genommen, indem er den}Zollbetrag nebst 
10 pCt. Zuschlag zu demselben zu hinterlegen hat, bis der Empfänger 
die Waare auslöst. Zu den fehlerhaften Ladescheinen werden auch 
solche gerechnet, in denen Zahl und Gewicht der Packungen mit einer 
andern Tinte oder einer andern Handschrift eingezeichnet worden ist 
als die sonstige Schrift zeigt, ferner solche mit Schreibfehlern, mit 
kleinen Ungenauigkeiten u. s. w. Die Schiffer müssen sich hiernach 
also mit dem Inhalt der bestehenden Regeln ganz genau bekannt 
machen und auf deren peinliche Erfüllung achten, wenn sie sich vor 
Nachtheil bewahren wollen. 

* Dampfsohiffs-Rhedereien. Die „H. B. H.“ enthält in einem Ein- 
gerandi eine interessante Zusammenstellung der Buchwerthe der Schiffe 

er grösseren Hamburger Rhederei-Gesellschaften. Nach demselben 
steht der Schiffsbesitz der Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Actien- 
Gesellschaft mit 343 M. pro Reg.-To. zu Buch, der der Hamburg-Süd- 
amerikanischen 252 M., des Kosmos mit 221 M., der Deutschen Rhederei- 
Gesellschaft mit 319 M. und der Woermann-Linie mit 412 M.; es ergiebt 
dies einen Durchschnittswerth von 306 M. pro Reg.-To. Diesen Ziffern 
wird der Buchwerth des Schiffsbesitzes des Norddeutschen Lloyd in 
Bremen gegenüber gestellt. Derselbe besitzt 64 Dampfschiffe von zu- 
sammen 85 202 Reg.-To., oder an Seedampfern 47 von 83352 Tonnen, 
welche mit 50 981 000 M., oder ca. 611 M. pro Tonne, zu Buch stehen. 
Der Einsender betont nun zwar, dass die unter dieser Zahl befindlichen 
8 Schnelldampfer von zusammen 23365 Tonnen werthvoller sind, als 
irgend welche Schiffe der Hamburger Rhedereien, kommt aber zu dem 
Resultate, dass auch die übrigen 39 Seedampfer der Gesellschaft von 
59987 Tonnen mit 426 M. pro Reg.-To. zu Buch stehen, also 40 pCt. 
höher als die Hamburger Dampfschiffe. \ 

* Crédit Lyonnais. Aus Paris, 20. d. Mts, wird der „Frkf. Ztg.“ 
berichtet; „Nichts ist für die Unvollständigkeit der Geschäftsberichte 
dieses Instituts bezeichnender als das Fehlen eines Gewinn- und Ver- 
lust-Conto. Natürlich macht der Bericht auch sonst über die Thätig- 
keit des Instituts, über seine Verbindlichkeiten etc. nur höchst dürftige 
Angaben. Die massgebenden Kreise versichern, die Situation des In- 
stituts habe im Laufe der letzten Jahre wesentliche Besserung erfahren, 
aber ziffermässige Bestätigung fehlt. Von der Agentur in St. Peters- 
burg sagt der Bericht n. a., dass sie, wenn die Gelegenheit sich bietet, 
mit anderen dortigen Banken au der Uebernahme von russischen Staats- 
anleihen partieipir. Auf die von dem Institut aufgelegten Sub- 
scriptionen (Französische Rente, Panama - Obligationen, 5 pro- 
centige Portugiesen, Oesterreichische Staatsbahn - Obligationen) 
sind im Ganzen 837 Millionen Frances gezeichnet worden 
(mehr 229 Millionen). Die Dividende betrügt bekanntlich wie im Vor- 
jahre 15 Fr.; auf neue Rechnung kommen 59 747 Fr., sodass inclusive 
früherer Rückstellungen der Gewinnvortrag die Höhe von 4 095 000 Fr. 
erreicht. Aus der sehr summarisch abgefassten Bilanz heben wir her- 
vor: den Effectenbestand 57 781 000 Fr. (w. 3 Millionen gegen das 
Vorjahr), die Immobilien 30000000 Fr. (unverändert), die Reserven 
60 000 000 Fr., das Actien-Capital 200 000 000 Fr., worauf die Hälfte 
eingezahlt.“ 


* Sohlesische Boden-Credit-Aotien-Bank. Der Status am 31. März 
1887 befindet sich im Inseratentheil. ` 


Submissionen. 

A-z. Sohwellen-Submission. Die Königliche Eisenbahn-Direction 
Bromberg hatte die Lieferung folgender Hölzer ausgeschrieben: 
1) 200 0 Stück Bahnschwellen aus Kiefer oder Buche 1. Kl., 2,5 m 
lang, 16/26 cm stark, 2) 25 500 Stück dergl. 1. Kl., 2,4m lang, 25/16 cm 
stark, 3) 3200 Stück dergl. 2. Kl., 2,4 m lang, 25/15 em stark, 4) 1368 
Stück eichene Weichenschwellen 21/,—4 m lang, verschiedener Stärken. 
Von den eingegangenen Offerten erwähnen wir die folgenden, Preise 
ad 1—3 per Stück, ad 4 per laufenden Meter: Louis Friedmann, Breslau, 
ad 1) das ganze Quantum zu 1,66 M., ad 2) ebenso zu 1,70 M., ad 4) 
zu 1,34 M. fr. Schulitz; F. Pohl, Trachenberg, das ganze Quantum ad 
2) und 3) zu 1,66 bezw. 1,59 M., ad 4) ein Theilquantum zu 1,55 M. 
fr. Schulitz; Druschki & Sohn, Görlitz, ad 1 10 000 Stück zu 1,73 M., 
ad 2) das ganze Quantum zu 1,73 M., ad 3) ebenso zu 1,60 M. ir. 
Schulitz, Julius Rütgers, Berlin, ad 1) und 2) das ganze Quantum zu 
1,68 M., ad 3) ebenso zu 1.60 M. fr. Imprägnir-Anstalt Schulitz; Wilhelın 
Landsberg, Breslau, ad 4) Theilquanten zu 1,47 M. fr. Imprägnir-Anstalt 
Schulitz; W. v. Frantzius, Danzig, ad 4) das ganze Quantum ungetheilt 
zu 1,75 M. fr. Danzig. 


Verloosungen. 

© Rumänische 6proo. Staats- Obligationen. Bei der am 1. April 
1887 stattgehabten Verloosung sind folgende Nummern gezogen wor- 
den: 320 Obligationen à 500 Francs (= 405 Mark). 1480 1892 2573 
2829 3438 2914 4308 4792 5476 5495 5858 6217 6948 8900 9051 9204 
9360 9566 10316 10648 12651 12949 14230 14654 14852 17803 19238 
19406 19714 20314 20759 21875 22303 22315 22575 23054 24220 24872 
25909 27150 27815 28812 28843 29557 29768 30357 30388 31356 31455 
31515 32134 32642 32942 32956 33697 33990 34495 35451 35853 36606 
36609 36758 37915 38195 33326 39156 41482 42581 42665 42854 44670 
45320 45835 45985 46270 46555 46987 47611 48513 50002 50502 51330 
51366 52484 52792 55000 55176 55538 56603 56719 57369 58493 58786 
58904 58920 59163 59958 60212 62030 63138 64785 65101 65345 65979 
66233 69200 69393 69494 70349 70663 71329 73354 74333 74962 76142 
76458 76736 77708 77936 79418 80047 80228 82819 82879 83145 81090 
85222 85283 85349 85633 86107 87168 87195 88534 88709 91320 91609 
91840 92411 92928 93344 93804 97634 98136 98353 98562 100745 
102145 103720 104092 104400 104834 105380 105480 106539 108077 
110014 112053 112754 114689 115474 116114 116452 116574 116857 
117954 118644 118787 119356 120338 120991 121243 121599 122231 
125386 127160 128228 128344 130403 130406 130966 132910 134072 
135223 135401 135495 135954 136754 136934 137759 137790 137940 
138066 138387 140132 140322 140671 141457 142049 142173 142820 
143467 143878 144505 146696 146896 148050 150797 150947 151826 
156478 156943 157456 158181 158522 158555 158622 159332 160295 
160421 161192 161956 162229 164084 167152 169305 169526 172847 
174536 176681 177413 177435 178299 179911 180183 181072 181389 
181921 183648 183982 184099 184475 186584 186743 187243 187559 
187695 187865 188086 188428 188430 188463 189702 189884 189940 
192191 192618 193006 193492 193715 194443 194713 194933 195477 
195537 196281 197747 197932 198483 198607 199332 199502 200645 
201761 203491 203519 203764 204195 205375 207291 207572 207953 
209195 209331 209444 209599 211041 211531 212806 212377 213176 
213523 214978 217052 218236 219976 220755 221102 221526 222529 
223159 223761 223781 223975 224649 224706 225078 225409 227376 
229467 229759 229898 230443 231485 231513 231678 233415 233517 
234303 237141. 32 Obligationen à Frcs, 5000 (= 4050 M.) 252021—30 
254971—80 256571—80 260721—30 265481 —90 267271—80 272991 — 3000 
273411—20 283111—20 285271—80 296251—60 300181—90 304851— 60 
307191200 312171—80 315361—70 3283851—60 329331—40 343331—40 
360441—50 361531—40 366731—40 369541—50 383501—10 384101—10 
388201—10 403141—50 415711—20 425301—10 436331—40 439901—10 
449451—60. 

Oanton-Freiburger 15fr-Loose v. 1861. eag vom 15. dieses- 
Gewinnziehung 15. Mai. Gezogene Serien: Nr. 127 135 377 614 737 
758 990 1148 1154 1254 1259 1269 1309 1558 1732 1736 1901 2165 2317 
2421 2462 2506 2601 2620 2621 2734 2851 2989 3094 3224 3229 3470 
3539 3649 3769 3865 3869 4104 4180 4200 4579 4653 4839 4939 5113 
5399 5488 5489 5744 5765 5862 5996 6047 6049 6087 6107 6155 6466 
6591 6695 6714 6736 6744 6820 6883 7145 7419 7470 7544 7552 7669. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 19, April. Neueste Handeis-Naohriehten. In der Ge- 
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neral-Versamlung der Bergisch-Märkischen Bank würde der] Berlin, 19. April, [Schlussbericht.) Vom Staude ßamte. 19. April. 
Brattogewinn auf 1 = 593 M., der Reingewinn auf nn M. fest- = 3 vom 18. ı 19. Au 5 qa vom 18. | 19. Aufgebote. 
gestellt. 6 pCt. Dividende sind ausgeworfen. Der Aufsichtsrath wurde t Weizen. Besser. | 4 öl, Still. 8 Standesamt I. Ulbricht, Carl, Maurer, ev., Hirſchſtraße 64 z 
wieder, Arthur Meckel nen — — Aus Warschau wird der] April-Mai. .... 170 50 172 25] April-Mai ...... . 43 50 43 60 kowsky, Emma, ev., Sa. 44. Maſchler, Wart Mauer he 
„Vossischen Zeitung“ geschrieben: Es cursiren wieder in grosser An-] Mai-Juni .. ..... 170 £0 172 —, Mai-Juni...... .. 43 90| 43 6° Scheitnigerſtr. 8, Wuttke, Anna, k., ebenda. — Langſch, Oskar, Kauf⸗ 
zahl falsche 25-Rubelnoten, die auf den ersten Blick von den [Roggen, Befestigt. | mann, k., Schießwerderſtr. 9, Haaſe, Cäcilie, k., Frdr.⸗Wühelmſtr. 46a. 
echten schwer zu unterscheiden sind, da Papier, Unterschriften, Wasser-] April-Mai ....... 123 25 123 25]Spiritus, Flau. r „ Boſeck, Guſtav, Lackirer, ref, Brigittenthal 29/31, Liehr, Ida, k. 
zeichen een nachgeahmt 2 e Erbe m zum Erkennen rk KIETEN 15 5 123 50 pper E Shipa . 40 A 0 79 ebenda. 3 
ist der blasse und unleserliche Abdruck der Gesetzesparagraphen, wegen eptbr.-Oetbr. 127 59 pril-M ai Standesamt II. Hadwiger, Rob i „52 
Fälschung des Papiergeldes in dem farbigen Quadrat . linken Hafer. f Juni- Jul 40 82| 40 20 Pisezek, Joſ., k., 255 = ar BE Nat, ee 
Seite, überdies tragen alle die Nummer 27650. — Die Gesammt-Ein- | April-Mai........ 93 50 93 50] August-Septbæ 42 = 41 70] fraße 67, Kräcker, Suf., ev., Brüderſtraße 48. — Redſchlag, Guſtav, 
nahmen der Gotthardtbahn des Jahres 1886 sind nunmehr voll-] Mai- Juni 94 50 94 50 Schmied, ev., Poſenerſtraße 39, Zauritz, Magd, k., Nachodſtraße 10. — 
ständig definitiv bekannt. Danach betrugen dieselben 9 821 475 Fres. Stettin, 19. April, — Uhr — Min. Kuetſch, Robert, Haush., ev., Hubenſtr. 116, cher, Bertha, ev, Heil. 
gegen 10 174 405 Fres, im Vorjahre, die Ausgaben 4 644 222 Fres. gegen Cours vom 18. 19. Cours vem 18. | 19. Geiſtſtr. 6. — Fiebig, Paul, Cigarrenarb, ev., Krietern, Milde, Emma, 
4516 121 Fres., und der Ueberschuss 5177253 Fres. gegen 5 628 284] Weizen. Unveränd Rü böl. Unverändert. S ev., Bohrauerſtraße 16. 
Francs im Vorjahre. — Der Schweizerische Bundesrath ge-] April-Mai 165 — 165 50] April-M ai 43 70 43 70 Sterbefälle. 
nehmigte in gestriger Sitzung die Entwürfe der Botschaft und Son Jūni-Jali ........ 167 — 167 59] Septbr.-Octbr..... 44 50 44 50 Standesamt I. Vogt, Martha, T. d. verft. Obſthändlers Aug., 8 J. 
Bundesbeschlusses betreffs der Gewährung von 4½ Millionen Franes — Riter, Clara, T. d. Fiſchers Ernſt, 5 T. — Pfitzner, Peter, 
Bundessubvention für das Simplonunternehmen mit einigen redactio-] Roggen. Still. Spiritus, Reſtaurateur, 37 J. — Schäbitz, Martha "Rofamentierarbeiterin, 29 J. 
nellen Aenderungen. — Gerüchte von einer Fusion der Nähmaschinen-] April- Mai 119 — 119 — ] looo 39 70 39 50 — Gottwald, Suſanna, geb. Mantel Por ellanſchleiferwittwe, 70 J. — 
Fabrik Frister & Rossmann mit einer anderen Gesellschaft be-] Juni- Juli 122 — 122 — ] April-Ma i 39 70 39 £0 Scholz, Franz, Stellenbeſitzer, 76 J. — Pelz, Caroline, Schneiderin, 
ruhen auf Erfindung. — Die Versicherungs- Actien-Gesellschaft Juni kf 40 60| 40 40 41 J. — Berndt, Johannes, Reftaur., 33 J. — Porrmann, Wilhelm. 
Rhenania in Köln giebt 60 Mark pro Actie Dividende. — Die heutige | Petroleum. August-Septbr. .. 41 90 41 60 geb. Hübner, Arbeiterwittwe s 86 J. 2 Polke, Natalie, geb. Buſchbaum⸗ 
Generalversammlung der mechanischen Weberei zu Linden ge-] loco 10 751 10 75 Aiſchlergeſellenwittwe, 59 J. pe Keil, Anna, Arbeiterin, 21 J. — Herr: 
nehmigte 1½ pCt. Dividerde, Wien, 19. April. [Schiuss- Course. Schwankend. mann, Emma, geb. Grund, Arbeiterwittwe, 38 J. — Klieſch, Max, 

Frankfurt a. M., 19. April. Der „Frkf. Ztg.“ wird ans Cours vom 18. 19. Coura vom 18. | 19. Drechslerlehrling, 17 J. 
Budapest gemeldet: In der nächsten Sitzung des Verwaltungsrathes | Zredit-Actien. 283 80 284 30 | Marknoten u... 6227| 62 30 Standesamt II. Pohl, Hermann, ©. d. Laternenwärters Auguſt, 4 J. 
der Oesterreichisch- Ungarischen Staatsbahn wird beantragt, | 8t.-Eis.-A.-Cert. 236 75 235 30 a Ungar. Goldrente 102 — [101 97 | — Dittrich, Roſina, geb. Winkler, Reftgutsbefigerfr., 39 J. — Kaſchner, 
auf die Coupons für 1886 keine Restzahlung zu leisten. 1 as = 2 8 775 8 — * 5 = 12 = Heinrich, Kaufmann, 91 J. — Sendler, Ernſt, S. d. Steindruckers 

a Er er — 12 ndoeoen ... 12 2 S 2 — -Huff 
Paris, 19. April. Der Subseriptionscours der Pariser Stadt-] Yapoleonsd'or 10 (31/1 10 034, Ungar. Papinrrente. 88 60 5 Berthold, 2 J. — Siegmund, Wanda, T. d. Gefangenen Auſſehers Joſef, 


anleihe ist auf 375 Francs für 400 nominal festgesetzt. 


Paris, 19. April. 3%, Kente 81, 10. Neueste Anleihe 1872 


10 M. — Achtelik artha, T. d. Schmied Albert, 5 M. 


bee — nr 1 pE no 185 H 109, 80. italiener 98, 30. Staatsbahn 472, £0. Lombarden —, —. — 
wieder in etwas abgeschwächter Haltung, obgleich die von den fremden te Anleihe von — : = A | 2 : = 
Börsenplätzen vorliegenden und eintreffenden Tendenzmeldungen keines- gi ee 19. Aud, Ae 3 dür Behinss-Oourser Rolig. Geſtreifte u. karr. Seidenſtoffe v. Mk. 1.35 
wegs ungünstig lauteten. — Hier machte sich aber wieder Realisations- Ceurs vom 18. 19. Cours vom 18. 19. bis 9,80 pr. Met. (ea. 250 verſch. Deſſ.) — Grisaittes 
neigung so dass bei mangelnder Kauflust die Course auf specu- | zproc. Rente .... 81 27| 81 17jTürken neue cons. 14 02| 13 90|| Armures, Cristallique, Louisine, Glacé, Mille-Carreaux, Changeant ete. 
lativem zebiet durchschnittlich etwas nachgeben mussten. — 23 Geld-] Neue Anl, v. 1888 — - — Türkische Loose — —Il dert; benz Ka ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrit- 
markt zeigte eine leichte Versteifung. Privatdiscont stieg auf 1 und | zproc. Anl. v. 1872 . 109 90. 109 90 Goldrente österr. 9075 904, Dépôt &. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Mufter 
die inländischen Anlagewerthe, wie Consols und Reichsanleihe verloren | Ital. 5proc. Rente 98 55! 98 37 do. ungar. 4 pCt. 821), 82 — | umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto * [6316] 
1/, pCt. — Auf internationalem Gebiet wurden österreichische Credit- | Oester, St.-E.-A.... 476 25 472 5011877er Russen. — —| — 8 3 i a 

actien mit einigen Schwankungen 1 M. niedriger mässig lebhaft ge-] Lomb. Eisenb.-Act, 183 75| 183 75 Egypter 387 — 386 — 

handelt; Franzosen waren nach schwächerer Eröffnung befestigt, Lom- London, 19. April. Consola 102, 50. 1873er Russen 95, 12. 


barden und andere österreichische Bahnen ziemlich behauptet. Gotthard - e 
bahn fest. — Inländische/Eisenbahnactien schwach; Mainz-Ludwigshafen / N 9 18 r 
-etwas besser, — Von den fremden Fonds sind russ. Anleihen und Noten als zu 

Patertinhaber H 


matter, auch Ung. Goldrente und Italiener als abgeschwächt zu nennen. 


Egypter 76, 05. Schön. 
London, 19. April, 12 Uhr 35 Min. Russen 95, Egypter 76. 
London, 19. April, Nachm. 4 Uhr. rg ea ur se.] Platz- 
discont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fester. 


Bankactien ruhig, Disconto-Commandit-Antheile ½ pCt. abgeschwächt, Cours vom 18 19. Cours vom 18. 19. 

Deutsche Bank behauptet. Montanwerthe wenig verändert, nur Dort- | Oonsols.......... 1021, | 102 07]Silberrente .. 651/3 653/4 1 = 2 

munder etwa ½ pCt. niedriger. Auf dem Cassamarkte waren höher | Preussische Consols 105 — 104%), Ungar. Goldr.4proc. 811 81 LIMENI 

Braunschw. Kohlen L, Hagener Guss 0,75, niedriger Aachen-Höngener 0,75, | Ital. 5proc. Rente 97% | 971, |Oesterr. Goldrente. — Er EAA DER 

1 1 8 => pCt. — 1 fanden | Lombarden 7, 7 05lBerlin..... o Nez 

müssige Umsätze statt. — Besser waren Hallesche Maschinen 2, Har-] öpre. Russen de 1871 94 —| 93½ [Hamburg 3 Monat. — ] 20 50 i ü i ; a 

burg-Wien 2,00, Keyling und Thomas 1,65, Spinn 2 pCt. — Nachgeben] öpre. Russende1873 95%), 95½ Frankfurt 11 90 Ki ee werten ee 

mussten Lagerhof 2, Patzenhofer 3, Münchener Brauhaus 1, Nordd. Eis | Silber. e NIT A — 123 anerkannt, wie nachstehendes Zeugniss bestätigt: 

1,75, Nordd. Lloyd 1,80. Türk. Anl., convert. 137/, O A a Sa l TOE ne aan — — 2545 4 E. F. Ohle's Erben, Breslau. 
Beorlim, 19. April. Produotenbörse. Während die Stimmung für | Unificirte Egypter 76½% | 76%, Petersburg — —i 2085 „Snaunon“-Brief- Registrator haben wir seit einiger Zeit in 


Getreide heute fest war, war im Uebrigen die Tendenz matter. — 
Weizen loco still. Termine auf Londoner Berichte und Deckungen 
anziehend, für nahe Sichten ca. 1%/,—2 M., für spätere 1 M. besser. — 
Roggen loco geschäftslos. Termine still, aber ¼ M. besser. — Hafer 
in loco fester bei schwächerer Zufuhr. — Mais beachteter. April-Mai 
1014/,, Mai-Juni 102 M., September. October 105 M. — Mehl hatte 
ruhiges Geschäft, — Rüböl unverändert. — Petroleum geschäftslos. 
— Spiritus flaute durch nachhaltige Realisationen und schloss zwar 
befestigt, immerhin aber noch ca. 60 Pf. niedriger, als gestern. Locowaare 
auf das baldige Zustandekommen einer neuen Steuer rechnend, scheint 
stark erschüttert zu sein. 

Magdeburg, 19. April. Zuokerbörse. Termine per April 11,65 
bis 11,674, M. bez. u. Br., 11,65 M. Gd., per Mai 11,720½—1ʃ.75 Mark 
bez., 11,771 Mark Br., 11,72½ Mark Gd., per Juni 11,90, Mark Br., 
11,874, Mark, Gd., per Juni. Juli 11,95—12,00 Mark bez., per Juli- 
August 12,00 M. bez., 12,10 M. Br., 12.07½ M. Gd., per August 12,15 
Mark Br., 12,12½ M. Gd., per October-December 11,75 M. Br., 11,65 M. 
Gd. — Tendenz: Stetig. j X 

Paris, 19. April. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per April 32,25, per Mai 32,60, per 
Mai-August 32,80, per October-Januar 43. 

London, 19. April. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13%, 


ME" Vorzügliches Fest- u. Hochzeitsgeschenk a 


„Wir sind vereint.“ „Er liebt mich.“ 


von Professor Schweninger zum Preise von 18 und 7,50 Mark. 
Rahmen werden in eigener Rahmen-Fabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandig,, scriossome: 


Verkaufsstelle im Schlesischen Museum der bild. Künste. 


schwächer, Rübenrehzucker 118/86, Centrifugal-Cuba 13. London, 19. April. 96 proc. Javazucker 13¾. Schwächer. x 
a 10. 4 en c J Schwach] B TAPPO 5 apet eek ß I 5 = > Fr eo age / a a a 
erkim * il. mtliche Schluss: Course, wac allen, davon für Speculation un ort 1000 Ballen. Ruhig. ; f 
a > ee en en Jonnenſchirme u. Entouteas 
Eisenbahn-Stemm-Antion. Cours vom 18, j 19 en red vom einfachſten bis eleganteften Genre, alle Neuheiten 


Wien, 19. April, 5 Uhr 35 Min. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. 


Oesterr. Credit-Actien 284, 10. 


19. | gehtes, Rentenbriefe 103 70103 60 
Lombarden —, —, 


Cours vom 18. A 1 5 : Ar 
| 97 80 Posener Pfandbriefe 101 60101 40 en 


Mainz-Ludwigshaf. 97 10 


Galin, Carl-Ludw.-B. 83 50 83 20] do. do. 3½% 97 20| 97 10] Galizier 205, 25, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 32. Oesterr. i i 
Gotthardt-Bahn. .- 102 70,103 70 | Goth. Pim. Pir. AN 105 50105 50 Goldrente = = age ee Goldrente 101, 85. do. Papierrente | . IE Franz, 4 it BOURO; Seen 
Warschau-Wien 277 20,277 90 do. do. 8. II 103 40103 90| — —- n Creditactien 227, 37. | Etablirt 1847. 9 er Ten 


Vorjährige Muſter zum Koſtenpreis. eg 
Neubeziehen und Moderniſiren von Schirmen ſchnell und billig. 


Wenn man bei herannahender Sommerſaiſon die Zeitungen durchlieſt, 
ſo wird man ſtaunen über die Menge der darin angebotenen Mittel gegen 
Motten und Ungeziefer. Faft alle derſelben wie Naphtalin, Terpentin, 
Kampfer u. ſ. w. haben nur den Zweck, die Geruchsnerven zu beleidigen. 
Der ſorgſamen Hausfrau, welche ſich aus dieſem Dilemma retten will, kommt 
die renommirte Handlung von Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, zu Hilfe, 
welche ſeit geraumer Zeit ein Präparat gegen Motten fabrizirt, das alle 
anderen wegen feiner vielen Vorzüge in den Schatten ſtellt. „Antiſatin“, 
dies ift der Name deſſelben, vereinigt, da es, in Leinenbeutel gepackt, wie 


Frankfurt a. M., 19. April, 7 Uhr 5 Min. 
Staatsbahn 187, 87. Lombarden 65%. Galizier —, —. Ungar. Go drente 
81, 45. Egypter 75, 85. Laura —. Portugiesen —, —. Fest, still. 


Marktberichte. 
Freiburg i. Schl., 19. April. [Productenbericht von Max 
Basch.] Bei ganz geringfügiger Zufuhr verkehrte der heutige Ge- 
treidemarkt in etwas festerer Haltung und theilweise höheren Preisen. 
Es wurde bezahlt für Weissweizen 15,50 bis 17,00 Mark, Gelbweizen 
15,00 bis 16,00 Mark, Roggen 12,00—13,00 M., Gerste 11,00 bis 13,00 
Mark, Hafer 9,50—10,00 Mark pro 100 Klgr. 


Läbsck-Büchen 158 70/158 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlsnen. 

Elsenhahn-Siamm-Prleritäter. Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 20102 20 

Bresieu-Warschen.. 63 — 63 20 | Oberschl. 3½% Lit.E 99 —| — — 
Ostpreuss. Südbahn 103 50104 — do. 4% — 
Bank-Antlen. do. 4½ 


; ank 9059 R.-O.-U,-Bahn 40% II. 
* —— 98 30 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 51 60| 51 50 


Deutsche Bank .... 159 — 159 — Ausländische Fonda, 
| ait. 194 50194 — Tallenische Rente. 97 90; 97 80 


Oost. 4% Goldrente 91 20| 91 — 
1 572 55 501455 — => 
Dost. Orodit-Anstalt 455 50105 50 de. ee ierr. 64 80 65 — 


90 20 
98 30 


Schlee. Bankverein . 4,0), Silber. 65 90 65 80 A N r 7 3 
industrie -gesellschaften. do. 18806. Loose 114 — 113 90], Irautenau, 18. April. N Der heutige Markt ist] Sachets angewendet wird, bequemen und reinlichen Gebrauch mit einem 

‘Brel. Bierbr. Wiesner 59 70 59 70 Poln. 5% Pfandbr.. 56 80 56 70 zahlreicher besucht und das eschäft in Tow- und Linegarnen ein angenehmen Geruch und dauerhafte Wirkſamkeit, ſo daß die auf Erhaltung 
do. Eisnb.-Wagenb. 95 | 8 2 do. Liqu.-Pfaudb. 52 50 52 50 er gen als in ee, wa In Nef ee, je aee 3 Ee Soet peonio Sonton: 115 oe an kann, als einen en 
do. verein, Oelfabr. 63 25 63: ‚um, 50 5 sondere Aenderung eingetreten; Towgerne sind noch im n uch mit diefem ausgezeichneten Präparat zu machen. s 

Hofm.Waggonfabrik 85 —| 84 70 = 8% 40. = 9 + si 485 8 und Linegarne 9 früher besser begehrt. Spinner bleiben in fester 0 r > nee 

Oppeln. Portl.-Cemt. 64 10 63 50 Russ. 1 Anleihe 82 20| 81 50 Haltung und beharren auf den vorwöchentlich gemeldeten Preisen. 

Schlesischer Cement 103 — 102 — do, 1884er do. 95 60| 95 15 Towgarn Nr. 14 notirt mit 47—51, Nr. 20 mit 38—42, Nr. 25 mit 34 Aufträge für 

Bresl, Pferdebahn. 133 — 133 — | do. Orient-Anl. II. 55 50| 55 20 bis 37 Gulden per Schock; Linegarn Nr. 40 mit 28—31, Nr. 50 mit 26. 

Erd mannsdrf. Spinn, 54 — 55 40 do. Bod.-Or.-Pfbr. 91 — 90 50 bis 29, Nr. 55—60 mit 25 — 28 Gulden, je nach Qualität, übrige Nummern Gartenanlagen Parks, 

er Leinen-Ind. 125 — 124 70 de. 1883er Goldr, 108 40 108 50 “erhältnissmässig, zu üblichen Conditionen. * r 

Sehles. Fonerversich.— —| — — | Türk, Consols corv. 14 (5 13 90 Haus⸗ wie Vorgärten, der Neuzeit entfpre hend; Vermeſſungen, 
Bismerckhütte . . 104 501105 —| do. Tabaks-Actien 73 —| 73 — Schifffahrtsnachriehten. Pläne, Koſten⸗Anſchl ge; Nivellemen s und Terrain⸗Be⸗ 

Borna 39 40 39 50 do. Lœose 29 99| 29 70] Odersohlffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell- J wegungen jeder Art werden, da ich zum 1. Juli cr. meine Stellung 

ars, . Ung. 4% Goldrento 81 80! 81 70 [schaft. Eingetrofien am 18. April Dampfer , Hartlieb“ mit Steuer. in Hartlieb aufgebe, ſchon jetzt entgegen ger tommen. 

Laura 2 74 40 73 75 do. Papiorrente . 71 — 71 10 männern Kossak mit 5009 Ctr. Güter und Schwefelkies, Galley mit Prima⸗ Referenzen. — Gartenbau-Ausfellung 86 Concurrenz⸗Ent⸗ 
do. 4½ 1 4 g. 101 — 101 50 Serb. Rente amort. 80 25| 80 205000 Ctr. do., Sehiffer Doberke mit 2500 Ctr. Schwefelkies, Rüster mit] wurf zur Bepflanzung des Breslauer Raßolatzes 1. Preis. [1636] 

Gerl. Eis.-Bd. (Lüders) 102 70/103 — Banknoten 2500 Ctr. do., Schilling mit 2200 Ctr. Stückgüter, sämmtlieh ab Stettin 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 50| 46 90 


bst drei | Li j 
80 Zivkh. 8b. Act 187 0 nebst drei leeren Fahrzeugen. Abgeschwommen am 16. April 


Oost. Bank u. 100 Fl. 160 50,160 40 
Dampfer „Anna“, am 18. April Dampfer Schönfelder“ mit je 2 für 


Russ. Bank n. 100 8R. 179 40 — — 


R. H. Richter, Gartenfünſtler. 


do. St.-Pr.-A. 127 80| — — — —| — — [Stettin bestimmten mit Zucker, Zi l ückgüter» be- 
Bochumer Gussstahl 119 40119 40 q9; un ladenen Kähnen im Tau. a re A 
inländieohe Fonds, Amsterdam 8 T... — — 168 90 Rhederei Chr. Priefert. Angekommen am 18. April Dampfer Die Katarrhpillen von Apotheker W. Voß find noch von keinem 
D. Reichs-Anl, 40% 106 —1106 10] London 1 Lstel. S T. — — 20 86 „Wilhelm“ mit den bereits gemeldeten Fahrzeugen. Erwartet werden] anderen Mittel in Bezug auf raſcheſte, ſichere Beſeitigung von Schnupfen, 
Prenss.Pr.-Anl.do55 154 501154 — do. 1 „ 3M, — —| 20 30 die Dampfer „Albertine“, „Martha“ und „Alfred“ mit je 8 leeren Fahr- | Huſten und Katarrhe übertroffen. Voz ſche Katarrhpillen find erhältlich 
Pr. ½% 8t.-Schidsch 99 90) 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 55 zeugen ab Brieskow, Damp ſer „Koinonia“ ist mit 5 beladenen Kähnen fin allen bekannten Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den Namenszug 
Preuss. 4% cong. Anl. 106 — 105 90 Wien 100 Fl. & F. 160 45 160 30] Hamburger und Stettiner Ladung Frankfurt passirt. Dr. med. Wittlinger's. (2262 
Pros. Pn s9 8 5 0 ae Fl. 2 H. 159 5| 159 45 Neue Nen n e $ Wasserhellanstalt in Zuekmäntel 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 9 arschaulOOSRGT. 251 1 d Hoffmann. Eingetroſfen; Dampfer „Frankfurt“ ab Stettin mit nj 
ý 1275 Privat-Discont 17/50), ra Dhea e Kühnen mit Roheisen, Schwefelkies, Strontianit und Dr.A el 8 Wasserheilanstalt in Zue mantel 


(Oesterr. Sehles.) (40757 


i üt Sebiffer Laske, Wilh. Radecke, Gott). Radecke 
nk 2 I N YE Prospecte auf Verlangen. 


C. Sucker und 4 leeren Fahrzeugen. Dampfer „Bertha“ von Stettin 
mit 5 beladenen Kähnen mit Schwefelkies, Reis, Oel, Harz und diversen] z = DE. 
Gütern, Carl Lange, Ba Kubenke, Carl Schöbitz, Jos. Teuber, Carl Leeflunds echtes Malz-Extraet 
Marsch und 3 leeren Fahrzeugen. ; 4 

Abgeschwommen am 17.: Dampfer „Posen III“ mit 1 beladenen,|ift bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 
Heringe und Kreide, und 4 leeren Kähnen nach Oppeln; Dampfer] Diäte“ itum feit 20 Jahren bewährt ebenſo ſind Loeflunds Malz⸗Extract⸗ 
„Posen I“ nach Saathen, um 4 mit Mais und Stückgütern beladene] Boy bons als Huſtenbonbons febr beliebt. Das 3 tract mit 
Hamburger 8 zu holen; Dampfer „Frankfurt“ nach Stettin mit] Gif en wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 
1 mit Zink und Zucker beladenen Kahn; Dampfer „Bertha“ mit] Kr ankbeit, das mit Leberthran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
1 Kahn Rübsen und Stärke nach Hohensaathen, um 5 beladene Ham- n eue Mittel, Loeflunds Rahm⸗Conſerve, wird bei zehrenden Krank⸗ 
burger und 1 beladenen Berliner Kahn zu holen, Dieselben haben] eiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, wobei aus- 
Mais, Oel, Tobak und Kaffee geladen. drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 14304] 


Berlin, 19. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche d 
Breslauer Zeitung. Erholt, Deutsche Bahnen matt, 9 
Cours vom 18. 


Cours vom 18. 19 19. 
Mecklenburger alt. 129 87137 75 


Oesterr, Credit. ult. 456 — 455 £0 
Disc Command, ult, 194 75 194 12 Ungar. Goldrerteult. 81 62| 81 50 
Mainz-Ludwis ;shaf, . 


Franzosen ..... ulte 379 — [377 50 
Lombarden .... ult, 134 —1134 50 | Russ. 1880er. ult. 
Italiener ult. 97 62 97 50 


Conv. Türk. Apleihe 14 — 13 87 
Lübsck-Büchen ult, 158 62157 25 Russ. I. Orie nt-A. ult. 55 37| 55 12 
Laurahütto . . . ult. 74 —| 73 62 


Zerpter * 76 12 75 62 3 
Marienb.-Mlawb. ult 42 75| 42 50 Galizier . . . . ult. 83 — 82 75 
Russ. Bar knoten xt. 179 75178 75 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87] 60 50 7 
Dortm. Union St.-Pr, 57 12| 56 75 | Neuss? Russ, Anl, 95 37| 94 87 


| Statt jeder beſonderen Meldung. Sieni d Zurückgekehrt. [2278] 

A Siegismund Hahn, x 2278] 

lf Amna Strand), Elife Hahn, Dr. ©. Partsch, 

N Marx Krauſe, eb. Hahn, Moltkeſtraße 7, I. 

125 i Verlobte. ermählte. (6027] [ Sprechſt. ½7—½ 8 Bm, 2—3 Nm. 

E Karchwitz Breslau. Berlin, Lothringerſtraße 26. — 
bei Roftenthal O. S. 16052] Die Geburt eines geſunden Mma- Gust. Hretschmer, 


ben erlauben ſich ergebenſt anzuzeigen 


ie 


Die Verlobung unferer älteften rakt. Zahn-Arzt 
Tochter Johanna mit Pen e Dr. Aug. Franz und Frau, e 39, Ecke Agnösstr. 
IK Herrn Max Schweitzer hier, be: Lan biel geb. I N it 1887 . rt TE 
5 ehren uns, ergebenſt anzuzeigen, . O. O. F. Morse U 20. IV. 
65 M. Hirſchmann und Fran, | Mit Gottes gnädigem Beiſtand A. 8½ V. 2281 
E. Dresden, 19. April 1887. wurde uns heut ein kräftiges Mädchen x 4 
85 5 eboren. J 4879 rojt! 
1 Johanna Hirſchmann, Ida⸗ und Marienhütte Du kannſt mich tröſten durch ein 
2 Mar Schweitzer, . . Zee: qm Sonntag in den 
5 Serke e ee Deirg ino gein en! eee 
* e Tonking. 
. ee pi wie ni 251 über 
IE 2 venirt, bitte mich verſtändigen, früher 
Todes Anzeige. kann ich leider nicht. * 


Gestern Nachmittag 1½ Uhr verschied bierselbst der Tuch- 


5 . fabrikant, Staitälteste und Stadtverordnete Kaethe: 
E Herr Karl Ernst Gude. Geburtstage: ation e 
her Derselbe hat als Stadtverordneter, dann als Rathmann und j > 

* zuletzt wiederum als Stadtverordneter seiner Vaterstadt seit fast N Reif’s 

t 30 Jahren eine treue und segensreiche Thätigkeit gewidmet 1 be x 

13 und dadurch, sowie durch seinen biederen Charakter nicht nur Schule für Körperliche 


die Hochachtung seiner Mitbürger, sondern auch den Dank der 
städtischen Behörden erworben, welche ibm das Prädicat 
„Stadtältester“ verliehen und auch bei seinem 50jährigen 
Bürgerjubiläum seine Verdienste anerkannten. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Löwenberg i. Schl., den 18. April 1887. [4853] 
Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 


Bildung, [3725] 


Agnesſtraße 4, part. 
Die Frühjahrs⸗Curſe im 


Tanzunterricht 
und in der ͤſthetiſchen Gymnaſtik 
beginnen am 19. April. Anmeldun⸗ 
gen nehmen wir vom 12. April ab 
täglich von 11—1 und von 4—6 Uhr 
entgegen. — Unterrichts⸗Proſpecte 
werden unentgeltlich verabfolgt. 


Kinder⸗ und 
„ Mädcheu⸗Corſets, 
AY für jedes Alter, völlig 
druckfreiz ärztlich geprüft 
und empfohlen. 
Geradehalter 
für ſchulbeſuchende Kin⸗ 
der, dem Schiefwerden 
empfiehlt in größter 


Í 
f 
p 
p 
f 
3 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, das heut Mittag 
12%, Uhr erfolgte Ableben unseres hochverehrten Ehrenmitgliedes, 
des fürsterzbischöflichen Notarius, 


Herrn Pfarrer Hugo Schoessler, 


Ritter p. p., 
ganz ergebenst mitzutheilen. Sein Andenken wird stets bei 
uns fortleben. [4878] 
Ludwigsdorf, Kr. Neurode, den 18. April 1887. 


Schiessgesellschaft „Ludwigsdorf“. 
Dankſagung. Mittwoch, den 20. April 1887, 


Allen lieben Verwandten und Abends 71), Uhr 
Freunden, die bei dem Tode und der im 2 der 


vorbeugend, 
Auswahl, ſowie nach Maß exact 


ausgeführt. 


4860] 
A. Franz, Carlsſtr. &, I., 


Eingang Dorotheenſtraße. 
Student m. beſten Empf., ſtets 


N 


Op. 59 No. 1 in F, 


W Hochzeit des 2 in E-moll 
igaro. n 
Donnerstag. Zum letzten Male in . 


dieſer Saiſon: „Die Meiſter⸗ 


ſinger von Nürnberg.“ (Payne’s kleine Partitur-Aus- 


Schwiegermutter.“ (Paula von 
Schalldorf, Fr. Anna Schramm.) 
„Das erſte Mittageſſen.“ (Char: 


und unnummerirte zu 2 M. 
sind zu haben in der Königl. 


m. Erfolg thätig, ertheilt Stunden | Heizbare Ba testühle. Illst.Catl. gratis. 
in allen Fächern. (Honorar mäßig.) Ohne Mühe u, Kosten ein warmes Bad. 
Gefl. Off. J. 10 Exped. Bresl. Ztg.! L. Weyl, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 41. 


Zoologischer Garten. 


der Hern uneen lieben 90922 Universität: 

es Herrn Particulter 22 2 n 

Jofeph Barthel, Kammermusik Concert Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 uhr. 

ih Theil i ich 

Siebe de den “Baben, jagen den Heckmann’schen Veſcheidene Mufrage! 

1 n Streichquartetts Kaun Herr Director Brandes durch das Thalia: 

und Familie. aus Cöln. cr di. Bech ſich nicht n Aaa wess . nur 

2 die Betheiligung am Lobetheater verſagt wird —? 
Stadt-Theater. Beethoven, Lee en 


| Total⸗Ausverkau 
wegen Geſchäfts⸗Auflöſung. 


Graeizer, 
vorm. C. 6. Fabian. 


| ine Preiſe. il- gabe dieses Quartetts à 0,60 

an er Preiie) wegn resp. 0,70 M., zum Nachlesen N N x N 

— m Tem Aig vorzüglich geeignet. ist in Mein gut aſſortirtes Lager in Herren Damen: und Kinder- 
Lahe „Theater auen Musikalien-Handlungen Wäſche, Schürzen, Tricotagen, Cravattes, Kragen, Man- 

Gaſtſpiel der Fr. Anna Seen. vorräthig.) chetten verkaufe zu ſpottbilligen Preiſen. 4451 
Mittwod. „Die eroberte Nummerirte Plätze & 3 M. S. 


Junkernſtr., gegenüb. Gold. Gans. 


P. P. 
Am heutigen Tage eröffnen wir 


Ohlauerſtraße 55, Ecke Ketzerberg, 


unſere Hauptniederlage für Breslau u ſtellen darin ſämmtliche 


Fabrikate unſerer ausgedehnten 


Cigarren u. Tabak. Fabrikation 


ſowie eine reichhaltige Auswahl 


Habana Importen 


(eigener Import) zu ſehr Sitigen Preifen zum Pertuuf, e 
Die Leitung unſerer hieſigen Geſchäfte übernimmt Herr K. Madrzejewski. 


Wir bitten um geneigten Zuſpruch. 
Breslan, den 20. April 1887. [2266] 


Lindau & Winterfeld, 


Cigarren⸗ und Tabakfabriken, 
gegründet 1837. 
Importhaus für Havana Cigarren. 


5 Schweidnitzer Thor⸗Vezirksverein. 


Heute, Mittwoch, den 20., Ab. 8 Uhr, Verſammlung im Bresl. Concerthauſe. — Herr 


Ingenieur Krimping über elektriſche Beleuchtung mit ſpecieller Berückſichtigung der für 
Breslau projectirten elektriſchen Centralanlage. — eee communaler Angelegenheiten. 
226 


— Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, willkommen. 


Congreß Stof, a Veſchafts⸗Eroffnung⸗ 
glatt 1 in größter 


wahl am Max Lischke, 
Allerbilligſten Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 


Schaefer & F eiler, Ma azin 
für Haus u. Küchengeräthe 


E Schweidnitzerſtr. 50. 
En eröffnet. [2265] 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, ſtets gute Waaren zu 
ſoliden Preiſen abzugeben, und bitte ich mein Unternehmen gütigſt 


unterſtützen zu wollen. 5 ; 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 


Max Lischke, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Wachen, eee erene 


August Dünow, Carlsſtraße 45. 


3 


bes 2 Mark Praktiſches Nachſchlagebuch. Preis 2 Marr. 


S Wee 


nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
einer Karte. 


F 


14533] 


[6058] 


f 


und ſtaliſtiſchen Verhältniſſen 
dargeſtellt von 
Heinrich Adamy. 
Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
verlag von Eduard Trewendt 


] 


Schwiegerling⸗ 
Vorſtellung 


und Concert. 
Hofnarr des Fürſten. u 
„Caſperle als Poltergeiſt.“ 
I. Platz 50 Pf., II. Platz 25 Pf., 
Kinder 10 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 


Victoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 


Heute: 
Das einzig exiſtirende 


A = 
RNieſen⸗ Ehepaar 
Mr. Patrick O'Brien, 
34 Jahre, 7 Fuß 11 Zoll, 296 Pfd. 
ſchwer, u. deffen Gattin, Madame © 
Christiana O'Brien, 
21 Jahre, 7 Fuß 5 Zoll, 313 
„Pfund ſchwer. 
Freres Athos. 
Aerobaten⸗Trio. [4372] $ 
Auftr. des Mr. Bonnetty 
mit feinen Angora⸗Katzen, 
Vögeln und chineſiſchen 
Mäuſen, Mr. Glance und 
Mile. Delavier, Equili⸗ 
pun u. Kunſtſchützen, Herrn P 


Vergütigung angenommen. 


Reparaturen und 


Telt garten. 


Heute: Großes 


Militär- Concert 


von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. Il. 
FCapellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. [4867] 


m ——x—x— | 5 net 1 
» Etabliſſe⸗ Imitator, Herrn röbel, % 
Paul Scholtz 8 — 2 Univerſal⸗Humoriſt, Fräulein i 


Franziska Edelhardt, 
Soubrette. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Täglich Nachmittags von 
4—5½ Uhr: 


Extra⸗Vorſtellung 
Rieſen⸗Ehepaares 


mit ſeinem 13 Monate alten 
inde. 
Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


Ahabat Achim. 


Beute Versammlung. 


Heute Mittwoch, den 20. April: 
Humoriſtiſche Soirée 
der 16026 


Leipziger Quartett⸗ 
und Concert⸗Sänger 


Herren Hanke, Kluge, Krugler, 
Kröger, Winter, Freyer und 
Zimmermann. 

Anfang S uhr. Entree 50 Pf. 

Billets à 40 Pf. im Vorverkauf in 
den Cigarrenhandlungen der Herren: 
D ‚Sehuniedebrüe, Birk⸗ 

olg, N. Schweidnitzerſtr. Prings⸗ 
eim, Neue Schweldnitzerſtraße, und 
amlock, Gartenſtraße. 

Reſſourcen⸗Billets am Buffet. 


Muſtern vorhanden. 


Pelzgegenstände, 


wie auch Wollsachen (wenn dieſelben auch nicht bei 
dur getauft find) werden zum Aufbewahren unter 
Garantie gegen Feuer: und Mottenſchaden gegen geringe 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen Andranges wegen 


aller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben. 
gegenſtände werden auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter, 
Breslau, jetzi nur Ring Nr. 38. 


b Hof-Musikalien- u. Buchhand- . P Mende 
lotte, Frau Anna Schramm.) > Preis 2 Mark. Preis 2 Mark. 
„Madame Flott.“ (Madame |H une von i = — E 
Sots Mou Anna Scramm) JA Julius Hainauer, eee eee eee eee reer. 

Werke. Fun Anna Stamm. 5 „Schweldnitzerser. Nr. 38. Conſtitutionelle Bürger-Neflource 
n- Amenter, 4868 d, den 23. April er-, Ab. 7½ U 
Heute Mittwoch, be: 20. April 1887 ERSTEN TE eee Herren- und Damen- N GREIZ et ea a 
~ ordentliche und außerordentliche General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung zur ordentl. Gen.⸗Verſammlung: 
$ 7 des Statuts. 


Modernisirungen 
Die Conſervirungs⸗ 


Breslauer Asphalt⸗Comptoir 
R. Stiller, 


Breslau, Albrechtsſtraße 35036, 
Alleiniger Vertreter der 


Mettlacher Moſaik⸗Platten⸗Fabrik; 


für Provinz Schleſien, 
empfiehlt deren bis jetzt als beſte daſtehenden Fabrikate zu Fußboden⸗ 
Belägen für Kirchen⸗, Schloß⸗ und andere Gebäude. In Folge 
der großen Haltbarkeit und Schönheit der Muſter ſind dieſelben die 
billigſten und eleganteſten. Wandplatten derſelben Fabrik zu 
Badewannen, Geſchäſtslocalen, Küchen ꝛc. find in den a 
9 


Die Preiſe find von der Fabrik billigſt normirt und ftehen 
Preis⸗Courant“, Zeichnungen, ſowie Muſterplatten zur Verfügung. 


2) bei den Fer de Vorn 8 Buſſe, Behrenſtraße 31. 


SR 15.3 Abends 
29. Mai d. Is. ends. 
Die Actien ſind getrennt nach Gattung unter genauer Angabe der 
Nummern mittelſt doppelten Verzeichniſſes anzumelden, wozu Druckſorten 
vom Bureau abgegeben werden. 2 

Wegen Vertretung der Actionäre durch Bevollmächtigte wird auf die 
88 35 und 33 des Statuts verwieſen. i $ . 

Die gehörig beglaubigten Vollmachten ſind ſpäteſtens einen Tag vor 
der Verſammlung an das Bureau der Direction einzureichen. 

Pom. Wartenberg, den 4. April 1857. 

Der Anfſichtsrath. 


— — m — 


— — — — — 


Zweite Beilage zu Nr. 271 der Breslauer Zeitung: — Mittwoch, den 20. April 1887. 
Vaterländiſche Bener Berficherungs Actien Geſellſchaft 
in erpe 


Das Protokoll der 66. General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die Wahlen. 


Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1887 folgender: 


Die laufende Verſicherungs⸗ Summe 
Die Prämien: und Zinſen⸗Einnahmene -+..:..- 
Die Capital- und Prämien⸗Reſerve für eigene Rechnung z 98000 


9594659 5200 


Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft 


e M. 3, 101,099,212.— Pf. 
z 5,484,392.86 = 
6,147,098.67 = 


Die Geſellſchaft gewährt nach $ 10 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗Forderungen Schutz. Das 

Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und 

Geſchäftsführung betrifft, liegt bei dem unterzeichneten General⸗Agenten zur Einſicht offen; auch wird derſelbe, 

ſowie die Herren Agenten feiner General⸗Agentur bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Ein⸗ 
leitungen gorak - [2280] 

reslau, im April 1887. 


C. M. Schmock, Oblau-Ufer 14. 


General-Bevollmächtigte: 


(320,541, 176.80 Mark. 


Geſchaͤftsbericht pro 1886. 


Eingenommen an Prämien A 


Eingenommen an Zinſen und Miethen -- -.....ennonsne nenrneeone 


„New⸗ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Errichtet 1845. 


Reine Gegenſeitigkeit. 
ans v. Adelson, Dr. Melssner. 


Vork“ 


Banquiers: Deutsche Bank in Berlin. 


am 1. Januar 1887: 320 Millionen Mark. 


Mark 65,908,600. 65 
bn „15,820,634. 55 


Geſammt⸗Einnahme Mark 81,729,235. 20 


Geza t t ß 
Gezahlt für gemiſchte Verſicherungenn .....2 00. F 
Gezahlt für Renten, Dividenden, Policen⸗Rückkäuffeee co eeane 


An die Verſicherten gezahlt in 


Steuern, Rückverſicherungs⸗-Prämien und Verwaltungs⸗Koſten 


ER Mark 11,717,402. 85 
Nr „ 2᷑3376,068. 80 
A 18,322,256. 20 
Summa Mark 32,415,727. 85 
Mark 14,008,734. 05 


—— * 


Geſammt⸗Ausgabe Mark 46,424,461. 90 


Geſammt⸗Activa (Immobilien, Hypotheken, Effecten u. f. w.). 


BIER Mark 320,541,176. 80 


Paſſiva (incl. Specialfonds der Policen mit Gewinn⸗Anſammlung im Betrage 


von 17,749,807.30 Mark) 


Lii 286,198,936. 00 


5 der Activa über die Paſſiva Mark 34,342,240. 80 


(Der Berechnung der Reſerven iſt 


ne Verzinſung derſelben zu 4% zu Grunde gelegt.) 
(Die Umrechnung der Dollars in Mark geſchah zum de = 


von 4,25.) 


Ausführliche Rechenſchaftsberichte mit genaueſter Specification des Effectenbeſtandes, 


Proſpecte, ſowie jede gewünſchte Auskunft ertheilen 
der Geſellſchaft und 


ereitwilligſt und koſtenfrei ſämmtliche Vertreter 
14852 


die Ceutral⸗Bureaux: im Ey Geſchäftshauſe der Geſellſchaft Berlin W., 


Leipzigerſtr. 1 


4, Eingang Wilhelmſtr. 80a. 


Bevollmächtigter für Schleſien: Gotthelf Schneider, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben 28. 


Fanty & Jonchimsehn in Breslau, General⸗Agenten. 


Pommersche Lotterie. 


Ziehung 12, und 13. Mai e. 


t ausgeſchloſſen. 


Verlegung abſolu 


[4655] 


Sauptgew.: W. 20,000, 10,000, 2000 Mk. ze. ꝛc. 


Looſe à 1 Mk. (auf 10 Stck. ein Freiloos). Porto und Lifte 20 Pf. extra. 


Für 10 Mk. 6 Pomm.. und . Marienburg⸗Ulmer Antpeile. 
Oscar Bräuer & Co. RE 


Den Werth der Gewinne garantiren wir, fo daß 
wir bereit find, jedes Gewinnloos abzügl. 10% in 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. .. 
Be Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
Mark. [6911] 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status am 31. März 1887. 


$ Activa. 8 
Be und Wechſelbeſtändde e ee 2414 920. 66. 
Effecten nach k 40 des Statuts . Rg 1 466 799. —. 

Anlagen des Reſervefondss -....... 1082 989. 50. 2 549 768. 50. 
Unkündbare Hypotheken Forderungen 52 002 063. 40. 

Kündbare P z S 364 041. 48. 

Darlehne an Communen und Corporationen 934 400. —. 

Lombard⸗Darlehne . . 4 f gr. 1181 414. 25; 

Bankgebäude Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 252 000. —. 

Sonſtiger Grundbeſiß jj 39 085. 29. 

Pfandbriefzinſen 225 220 570. 32. 

Guthaben bei Banken und Bankhäuſer nnn 1258 474. 99. 

Verſchiedene Actĩ ns. 218 889. 79. 

— — 

Fg 61 en 63. 

Passiva. 
Actien⸗ Cap ff 46 7 500 8 


Unkündbare Pfandbriefe im Umlau Hr 50 390 750. 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauf 689 300.— 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 184595. — 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 458 820. 44. 
Reſervefonds per TA JJ. EF T ALET ET 1 082758. 72. 
Sypothefen-Amortifationa fonds... o.ll 710 567. 18. 
Sppnthetenzinfen und Verwaltungs⸗Einnahmen 158 850. 55. 
Creditoren im Conto⸗Corr en 30 227. 48. 
Verſchiedene Paſſitr:nn nnn 229 759. 26. 
61 435 628. 63. 
Breslau, den 15. April 1887. 3 [4876] 


.. ĩ SE 
Arnsdorf im Rieſengebirge. 


Penſionat für chronisch Kranke, Reconvalescenuten ze. 


r. A. Heidenhain. 
Schadhafte Pappdächer 


werden abſolut waſſerdicht durch die Anwendung unſeres alen und 
Faſertheers. Neudeckungen, ſowie Reparaturen von einfachen Pappe, 
Papp⸗Klebe⸗ und Holzeementdächern führen billigſt aus [4311] 


Georg Friedrich & Co., Breslau, Ernſtſtraße, 


Dachpappen⸗ und Holzeement⸗Fabriken. 


[2001] 


Ring 44, 
ſchmarkt⸗Apotheke. 


Baar anzufaufen. 


EINE) e 
aninos 
; erster Qualität 
Biligete Fabrikpreise,baar 
dder1520 Mrk.monatl.Frachtireianf 
mehrwöchentl.Probe.Preisverz.francy. 
frag, t ohn 
riedrich Bornemaf edo 
fabrik Berlin, Dresdenerstr.38. 


Wäſche Wringmaſchinen! 
Jede Hausfrau, 2 1 die Wäſche 


vor dem unvermeidlichen Zerwinden 
[durch die — 


ände behilten will, iſt ge⸗ 


Izwungen, fich obige Maſchine zu kaufen, 


dieſelhe iſt in vorzüglichſter Güte 
babe Preie von dcn M. 23,00 zu 
Age g ee 2. Nc 
) orm. L. ert, 

eslau, Alte Taſchenſtr. . 


Trau en Wein 
flaſcheureif, abſolnte Aechtheit 
ee 18 Her Weißwein 
55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. Fräftigen Rothwein à 95 
fg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
iter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern ju 
Dienſten. [1918 
J. Schmalgrund, 

Dettelbach a. M. 


Feine Metallkränge, 
erlkränze. 
Cari stahn, 1 


Zweites Haus mit 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Graetz 
de 7 e iſt in Folge eines von 
em Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 4856 
auf den 30. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 38, vor Herrn 
Amtsgerichtsrath Bernſtein anbe⸗ 
raumt, . 
Schweidnitz, den 15. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


In dem Concursverfahren über 


Krakau⸗Oberſchlefiſche Eiſenbahn⸗Obligationen 
und Prioritäts⸗Actien. 
J. 
Obligationen 


zu 100 Thaler. 


Verzeichniß 


das Vermögen des Kaufmanns und der 330 Nummern, welche in der 37. Verlooſung am 15. April 1887 


Fabrikbeſitzers i 
Alfred Winter, 
als des Inhabers der Firma: „Schle- 
sische Holzgalanterle- und Rahmen- 
Manufactur A. Winter“ ift zur Prit- 
fung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen ein Termin 
mi den 10. Mai 1887, 
ormittags 10¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 5, anberaumt. 
Frankenſtein, den 16. April 1887. 


ede 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 


[4858] 


Hermann Kroll 
zu Löwen wird heute 
am 18. April 1887, 
Nachmittags 3 ¼ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Loewy Hier- 
ſelbſt wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

um 23. Mai 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 10. Mai 1887, 

ormittags 10 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen í 

anf den 4. Juni 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtun Fi von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter . 

bis zum 23. Mai 1887 
Anzeige zu machen. [4859] 
gez. Reder, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts 
zu Löwen. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter ift 
heut der Uebergang der unter Nr. 39 
eingetragenen Firma: [4857] 

„Julius König“ 
auf den Kaufmann Julius König 
un. zu Frankenſtein vermerkt, dle 
Firma unter Nr. 39 gelöſcht und 
unter Nr. 298 die Firma 

„Julius König“, 
als Ort der Niederlaſſung Franken⸗ 
ſtein und als Inhaber der Kaufmann 

ulius König jun. zu Frankenſtein 

eingetragen worden. 

Frankenſtein, den 15. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Belauntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreib⸗, Pack⸗ und Seiden⸗ 

Copir⸗) 8 für die hieſige 
aiſerliche Ober⸗Poſtdirection und 
die Verkehrsämter des Bezirks ſoll 
im Wege des öffentlichen Angebots 
vergeben werden. Der Bedarf be⸗ 
läuft ſich — auf ungefähr 80 
Ries Reinſchriftenpapier, 50 Ries 
Entwurfpapier, 50 Ries Packpapier 
und 20 Ries Seidenpapier. 
Die Anbietungsbedingungen liegen 
in der Kanzlei der Ober- Pon 
zur Einſicht aus und können daſelbſt 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 10. Mai 1887, 

Mittags 12 Uhr, 

an die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirection 
in Oppeln frankirt einzuſenden, in 
deren Kanzleizimmer zur bezeichneten 
Stunde die Eröffnung der eingegan⸗ 
genen 9 5 in Gegenwart der 
— — erſchienenen Bieter ſtattfinden 
wird. 
Oppeln, 18. April 1887. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 

Rehbock. [4855] 


ee f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ftr. Discr. bei 


traßenlaterne.] StadthebammeͤKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


ſtdirection 


gezogen worden ſind und vom 1. Juli 1887 ab bei dem Bankhauſe 


E. Heimann in Breslau wy Veanablang ein 


elöft werden. 
42 2034 4190 6492 9298 | 11717 | 13728 | 15979 
95 2039 4306 6512 940111905 [ 13741 J 16068 
103 2130 4483 6615 9457 | 11920 | 13812 | 16079 
107 2243 4555 6807 953111973 1400416146 
166 2247 4587 6939 9538 | 11994 14071 16152 
194 2280 4624 7025 9563 | 12036 | 14143 | 16153 
236 2313 4651 7041 9642 | 12058 | 14191" | 16268 
322 2356 4714 7129 9686 | 12079 | 14196: 16282 
417 2399 4778 7146 9793 | 12095 | 14219 | 16518 
462 2417 4790 7157 9918 12151 | 1423916666 
527 2524 4885 7158 | 10000 12234 14259 | 16678 
660 2591 4898 7170 1006012335 1426716693 
687 2636 4901 7346 | 10064 | 12423. | 14377 | 16737 
798 2644 4909 7384 | 10115 | 12433 | 14434 || 16788 
804 4978 7386 | 10155 | 12456 |.14452 | 16790 
810 2676 4989 7421 | 10231 | 12548 | 14453 16817 
894 2829 5008 7518 | 10367 | 12564 | 14506 | 16887 
932 2934 5020 7610 | 10410 | 12623 1455216927 
957 2957 5034 7659 | 10413 12676 14559 16960 
960 3064 5199 7662 10442 12768 1471716974 
966 3199 5349 7710 10490 | 12800 | 14722"| 16980 
976 3210 5365 7742 | 10498 | 12829 14750 17088 
985 3225 5401 8072 | 10600 | 12843 | 1485817102 
1037 3270 5447 8162 | 10733 12923 14880 | 17137 
1058 3427 5605 8224 | 10780 | 12979 1499817177 
1072 3437 5612 8250 | 10824 | 12983 | 15011: |: 17180 
1078 3526 5636 8328 | 10845 1312415014 17188 
1152 3581 5695 8464 10846 13265 15028 17286 
1217 3598 5730 8511 | 10942 13272 1522817373 
1224 3715 5741 | 8624 | 10993 ı 13328 15303 17458 
1248 3716 5742 8639 | 11091 ı 13342 15328[ 17462 
1311 3735 5790 8658 11139 ] 13362 1534617 
1358 3756 5797 8798 11224 | 1337415363 17720 
1517 3772 5917 11236 | 13393 | 15475 | 17722 
1597 3949 5980 8814 11268] 13420 15575] 17780 
1643 4042 6043 8902 | 11327 | 13455 | 15622 | 17893 
1698 4088 6119 8941 | 11354 | 134661 | 15642 
1704 4107 6197 9030 11557 1354815767 
1712 4118 6235 912311654 13573 | 15790 
1960 4131 6341 9166 | 11677 | 13650.| 15819 
1975 4148 6416 9188 | 11679 |.13651 | 15849 
2005 | 4164 6432 9277 | 11716 | 13678 | 15851 
II. 
Prioritäts⸗-Ketien 
zu 100 Thaler. \ [4815] 
Verzeichni ß 
der 64 Nummern, welche in der 38. Verlooſung am 15. April 1887 
gezogen worden ſind und vom 1. Juli 1887 ab bei der s 
* 
a fie in Krakau bean werden. 
17 585 1144 1365 1688 2056 2551 3224 
29 1151 1389 1706 2057 2562 3229 
44 636 1171 1431 1719 2111 2590 3230 
54 677 1190 1450 1786 2173 2722 3402 
92 788 1227 1497 1881 2305 2741 3424 
123 84 1239 1558 1927 2316 2750 3440 
303 1013 1302 1560 1957 2449 2838 3488 
555 1080 1305 1642 2053 2520 2909 349 
bd 
Ausſtands⸗Nachweis 
ſten Krakau ⸗ 


enthaltend die in den e e vier Jahren verloo 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗O 
ur nicht beigebr 


Rückzahlung uo t worden ſind. 


Eiſenbahn⸗ Obligationen. Prioritäts⸗Actien. 


N Is, N — Nu | 
ummer boſungs⸗ ummer boſungs⸗ mmer 
| Jahr Jahr | Jahr 


1 1 851 1886 
2269 1884 9709 1885 - 1098 1886 
4101 1886 12439 1886 1747 1886 
4178 1886 14894 1885 1787 1886 
4533 1886 15326 1886 1886 
4569 1886 16076 1885 2732 1885 
4796 1884 17328 1886 2966 1885 
6672 1885 3306 1885 
7765 1886 3324 1885 


Vekanntmachung. 
In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die Lieferung von 300 Tonnen Cement 
vergeben werden. Angebote find zum Termin den 27. April 
1887, Vormittags 10 Uhr, an das unterzeichnete Betriebsamt e 
Die Bedingungen können gegen 50 Pf. Copialien von uns bezogen werden. 

Ratibor, den 15. April 1887. [4880] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 
Goczalkowitz bei Pless 08. 


Anhaltepunkt der R.-O.-U.-Eisenbahn, 


Eröffnung am 15. Mai c. 


Wannen- und Dampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage, elek- 
trische Behandlung. — Alle Arten Mineralwässer in frischester Füllung, 


Molken, I [2226] 
Post- und Telegraphen-Station am Orte. 
Wohnungspreise zu Anfang und vom 15. Au c. ab ermässigt. 


Badeürzte: Kreisphysikus Sanitätsrath Dr. Babel und Dr. med. Kratzert. 
Bestellung auf Wohnungen nimmt entgegen 
Die Bade-Verwaltung. 


ligationen und Prioritäts⸗Actien, welche bisher 
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i ebirge (Bahnſtation) werden 8000 


bei hoher Verzinſung 
er 5 geſuͤcht. Offert. 


Vogler, Breslau. 


unter Angabe von 


welchen reiche Beziehungen und Ver⸗ 


eee 


ECC E T TEO IE 
> * 7 K 


um ausrangirten Garnituren 
gebe ein elne Dutzende Gläſer, ebenſo Teller und 
Schüſſeln weſentlich unter Preis a. 

= Fr. Zimmermann, Ning 31. 


Außer unferem vorzüglich bewährten [1386] 


Portland:Cement, "BE 
3 Fabrikat I. Ranges, 
produciren wir nach wie vor 


ydrauliſchen Kalk 


zur Verwendung bei Waſſerbauten, Betonirungen und Häuſerbauten 
auf naſſem Grunde ꝛc. — Zu letzteren Bauten ganz beſonders ge⸗ 
eignet, weil der hydraul. Kalk — dabei faſt nicht theurer als Luft⸗ 
kalt — ſchnell erhärtet und bindet und bald ein trockenes, gegen 
jeden Einfluß von Näſſe geſchütztes Mauerwerk liefert. Wir können 
denſelben deshalb nur angelegentlichſt zur Benutzung anempfehlen. 


Portland⸗Cement⸗Fabrik 
A. Giesel & Co., 


Wichtig 


Ein Wäsche-Fabrikationsgeschäft ist geneigt, Anfänger. welche über 
1½— 2000 Mark verfügen, ein assortirtes Lager einzurichten und weit- 
gehend zu unterstützen. Off. unter Z. II an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Verſicherung gegen [General Agenten 
Reiſe⸗Unfälle, ſowie der einer renn A osr 
gegen Unfälle aller Art 


Lebens Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
gewährt die eg eſell⸗ 


Geſellſchaft zu Berlin 
bei directem Verkehr mit der Direction 
ſchaft Thuringia in rt. 
Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 


und unter günſtigen Proviſions⸗Be⸗ 
mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 


dingungen angeſtellt. Verſiegelte Be⸗ 
werbungen sub Z. V. 502 an die 

ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus- Annoncen⸗Expedition vonklaasensteln 

ſtellen kann, ſind bei der Direction 

in Erfurt, ſowie bei den Vertretern 


& Vogler zu Berlin SW. 
der Geſellſchaft: 


Eine größere Berliner Cravat⸗ 

: ten⸗Fabrik (für beſſere Genres) 

in Breslau bei der General-Agentur | juht für Schleſien gegen Proviſion 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 

„Beuthen OS. bei Herrn M. Lier, 


i welcher nur 
Görlitz bei Herrn F. A. John, anen Agenten, wenig 


z l Mufter auf Reife zu nehmen hat. 
„Groß⸗Glogau bei Herrn Kauf⸗ 


mann C. W. Handke, 
Reichenbach i. Schleſ. bei Herrn 
C. Hoh. Dyhr 
koſtenfrei zu haben. Proſpecte wer⸗ 
den unentgeltlich verabfolgt. 413] 


Lohnende Artikel 
zur Vermahlung 


ſucht ein für Geſteine, Chemika⸗ 
lien u. ſ. w. eingerichtetes Mahl⸗ 
werk Mittelſchleſiens unter Garantie 
der Reinhaltung des Mahlgutes bei 
prompter Bedienung. Offerten sub 
H. 21943 an Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau. [2254] 


Geſucht 


wird eine erſte pupillariſch ſichere 
Hypothek auf ein großes Haus in 
guter Lage Breslaus circa 


30,000 Mark. 


Offerten unter L. 522 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2243] 


1 j. Arzt ſucht 1 Darlehn von 
1000 Mark behufs Niederlaſſ. 
Off. Cbiffre M. 15 Exped. Bresl. Ztg. 


Ein ſtrebſ. Fräul. bittet u. e. Dar- 
lehn v. 30 Mk. geg. Rückz. Off. 
unter L. G. 22 hauptpoftlagernd. 


lieben ſich unter genauer Angabe 


zu melden. 


Deſtillationsgeſchäft mit 100 % M. 
Anzahlung zu kaufen geſucht. [6056] 

fferten u. T. M. 
Bresl. Ztg. erbeten. 


In einer größeren Induſtrie⸗ 
ſtadt d. Königr. Sachſen iſt ein 
in beſter Geſchäftslage gut ein⸗ 
—.— Herren⸗ u. 


inder⸗ 
onfectiond = Gefchäft bei 
geringer Anzahlung unter 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. 6029] 
Offerten unter R. 12 an die 
Exped der Bresl. Ztg. 


p= Strohhut:-WäfHerei mit 3 
Patent⸗Preſſen, 45 Atmoſphären, 
billig zu verkaufen, da ich nicht Fach⸗ 
mann. Die Preſſen ev. einzeln z verk. 
L. Jungmann in Brieg, Bez. Breslau. 


Wieſenpacht. 


Ein j. anſt. Dame bittet um ein Bei Althoffnaß, Kreis Bres⸗ 
Darlehn von 50 Mark. lau, ſind 4881] 
Offerten erbeten unter E. T. Bres⸗ ca. 20 Morgen Wieſe 


vom 16. October cr. ab ander⸗ 
weitig zu verpachten. Auskunft 
ertheilt 

Brauereibeſitzer C. F. Timmler 

in Liegnitz 
und Particulier 
G. Timmler in Breslau, 

Gabitz⸗Straße 50. 


lau Poſtamt Brüderſtraße. [6046] 
Sehr günftige 
Capitalsanlage 
für Private (Rentiers od. Rentieren). 


Zur Erweiterung einer gut rentirenden 
Fabrik der Holzbranche im Rieſen⸗ 


Hir. auf ſichere Hypothek [2180] 


Reichelt's 


Condurango-Wein 
für slch und mit Pepsin bildet das 
beste Mittel bei chronischem Magen- 


7 an Haaſeuſtein und 

katarrh , Verdauungsbeschwerden 

etc., à Fl. 1 und 2 Mark. [4819] 
Adler-Apotheke, Ring 59. 


1 Wicyele, 


anz neu, mit vorderem zu 
ager, iſt ſehr billig zu verkaufen. 
E. S. 66 poſtlagernd Waldenburg 
in Schleſien. 6060] 


— 
2 
Ziegelpreſſen, 
als auch ſonſtige zum Betrieb der 
ach ne gehörige Utenſilien, wenn 
auch gebraucht, ſuche u kaufen. 
Offerten unter O. W. 17 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Nollwagen und 
Noll bahnſchienen 


zu kaufen geſucht. 

Schriftliche Offerte unt. Angabe 
d. Spurweite, Rollendurchmeſſer, 
Gewicht der Rollen und der 
Schienen pro lfd. Meter, ſowie 
des Preiſes und des Depotplatzes 
unter J. W. 7299 an Haaſenſtein 
& Vogler, Wien. [2145] 


80 Stück Fernfette Schafe 
ſtellt zum Verkauf Dominium 
Buſow bei Landsberg OS. 


Eine ſolide deutſche 
Feuerverſicherungs⸗ 
Actlen⸗Geſellſchaft 


wünſchtbaldmöglichſt einen Wechſel 
in ihrer 2255 


Vertretung 


für die Provinz Schleſien vor⸗ 
zunehmen und ſind gefällige Offerten 
Referenzen sub 
H. 21946 bei Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau, niederzulegen. 
Techniſche Fachbildung und 
Kenuntniß der Provinz ift dringend 
erwünſcht, doch werden in erſter 
Linie Reflectanten berückſichtigt, 


bindungen zu den eommereiellen 
und indnftrielfen Kreiſen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 


Agenten ⸗Geſuch. 


Reiſende, welche Holzbearbeitungs⸗ 
werkſtätten, wie Tiſchlereien, Schneide⸗ 
mühlen ꝛc. beſuchen und einen ir 
lohnenden Artikel gegen hohe Pro: 
vifton mitführen wollen, können ſich 
unter Chiffre O. T. 74 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. melden. 4752] 


Oppeln. Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


CHOCOLADE CACAD 


FRANZ SOBTZICK 


Nur ſolche Reflectanten, welche 
die Branche kennen oder derſelben 
nahe ſtehende Artikel vertreten, be⸗ 


ihrer Thätigkeit unter B. G. 9 
im Briefkaſten der Breslauer Song 
6032] 


Zur baldigen Uebernahme wird am 
hieſigen Platze ein rentables 


16 Briefk. der 


C 


. Russische 


Schoten, 


à Pfund 2 Mark, 


Bouillon 
Astr. und Elb- 
Caviar, 
Austern, 


Pasteten, 
Tyroler 


Aepfel, 
Trauben, 
Waldmeister 


empfiehlt 14873] 


Königl. Hoflieferant 
RATIBOR u.BRESLAU. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gepr. Erzieherinnen f. ganze u 


halbe Engag. w. in Musik u. öpr. tücht. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


E. gepr. muſik. Kindergärtn. m. vorz. 


Zeug. e. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche eine durchaus tüch⸗ 
tige Verkäuferin. [4864] 
J. Waehsner, 
Myslowitz. 

Ein junges, anſehnliches Mäd⸗ 

chen ſuche für Buffet; wird 
eventuell auch angelernt. 

Offerten nur mit Photographie 
unter K. L. 8 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. (6031 

Tücht. Köchin, Stubenmädch. u. 
Mädch. f. Alles mit gut. Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. 


3 perfect. Köchinnen m. vorz. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Basler Lebens⸗Verſ.⸗ 
Geſellſchaf 


Ein nachweislich tüchtiger und gu 
verläſſiger [2263] 


Außenbeamter 


findet bald Stellung durch den 


Generalagenten Moritz Vogt, 
Breslau, Ohlau⸗Ufer 9, I. i 


ür mein Leinen- u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen mit der 
Branche vertrauten zuverläſſigen 
Buchhalter. Der Antritt kann ſo⸗ 
fort, event. aber auch ſpäter erfolgen. 
Heimann Fröhlich, 
4796 Kattowitz. 


In einem Colonialw.⸗Engros⸗ 
Haufe tft eine Bacang für 6043] 


eiſenden 
zum möglichſt baldigen Antritt. 
Adr. mit Lebenslauf sub „24“ 
poſtlagernd Breslau. 


Ein Commis 


wird engagirt zum ſof. Antritt. 
„ Raschkow, 
Leinen: und Modewaaren⸗Handlung. 


Gewandte 
Verkäufer, 


welche ſchon längere Zeit in leb⸗ 
haften Modewaaren⸗ u. Leinen⸗Ge⸗ 
ſchäften mit Erfolg thätig waren, 
finden in unſerer Handlung ſofort 
dauernde Stellung. [6049] 


J. Glücksmann & (o,, 


Breslau. 


Ein durchaus tüchtiger 
Verkäufer der Tuch⸗ und 
Herrenconfectionsbrancdhe, 


egenwärtig noch in Stellung, 
ucht unter beſcheidenen Anz 
ſprüchen anderweitig Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten unter 
O. L. poſtlagernd Königshütte. 


Fü ein Mühlen: u. Producten- 
Geſchäft in der Provinz wird 
zum baldigen Antritt reſp. 1. Mai 
ein mit der Branche und Buchfüh⸗ 
rung vertrauter junger Mann 
geſucht. ] 
Offerten unter A. B. 5 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 


moſ., welcher 5 Jahre in einer 
hieſigen größeren Wäſchefabrik 


thätig war, ſucht per bald oder 
1. Mai Stellung. 

Offerten erbeten unter A. Z. 13 
Exped. der Bresl. Ztg. [6054] 


Ein junger Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, und 
zu kleinen Geſchäftsreiſen ſich eignend, 
findet in meiner Graupenmühle ſofort 
Stellung. 4861] 

Salo Holländer, 
Gleiwitz. 


Strohhnt⸗ 
Brauche! 


Für die Abfertigung und Expe⸗ 
dition einer Strohhutfabrik wird 
ein durchaus tüchtiger junger Mann, 
der ſchon mehrere Jahre in ähnlicher 
Stellung thätig war, unter günſtigen 
Bedingungen zu a khia geſucht. 

Offerten sub F. 8. 2458 an 
Rudolf Mofje, Dresden. [2271] 


39 ſuche einen zuverläffigen 
Bureauvorſteher. Polniſche 
Sprache erforderlich. [4672] 


Oſtrowo, April 1887. 


Meyer, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein Werkführer für eine Weizen⸗ 
oder Kartoffelſtärkefabrik ſucht zum 
1. Juli cr. u} Derſelbe liefert 
prima Waare und ift mit den Ma- 
ſchinen vertraut. Off. unt. A. Z. ſind 
d. d. Exp. d. Sprottauer Wchbl. z. richten. 


Für einen Seeundaner wird für 
bald eine Stellung 


im Comptoir oder Fabrik 
als Volontair 
oder Lehrling 


puit Gefl. Offert. an A. Urban, 
agan, erbeten. [2276] 


Ein Lehrling 


Einjähr.⸗Freiwilliger) für ein hieſiges 
olonialw.⸗Engros⸗Haus geſucht. 
Off. „24“ poſtl. Breslau. [6042] 


Rehrling £ 


zum ſofortigen Antritt gejucht. 
R h 


* ann, 
Spedition, Graupenſtr. 78. 


Ein 9 Sohn achtb. Eltern, 
w. f. m. Colonialw.⸗ u. Liqueur⸗ 
Geſchäft gegen fr. Station ſof. geſ. 
Julius Freund, 
[6024] Bisinarditrahe. 


Ein junger Mann, welcher die Hand⸗ 
lung erlernt und demnächſt feiner 
Militärpflicht genügt hat, ſucht 
Stellung als Volontär in einem 
größeren Colonialw.⸗, Producten⸗ 
oder Eiſengeſchäft. Gefällige Offerten 
erbeten L. 8. 100 hauptpoſtlagernd. 


Ein Lehrling 


findet in unſerem Herren⸗Confections⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſofort Stellung. 

J. Schlamme & Co., 
[6035] Nicolaiſtraße 9. 


Suse für meinen Sohn, Tertianer, 
O eine Lehrlingsſtelle in einer 
Weiß⸗ oder Modewaaren⸗Handlung. 
Eduard Freund, 
[4862] Gleiwitz. 


Es Lehrling mit guter Hand⸗ 
ſchrift und Schulbildung wird 
für das Lager und Comptoir einer 
größeren Liqueurfabrik geſucht. An⸗ 
tritt bald oder nach Uebereinkommen. 

Offert. unter L. M. 6 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [4843] 


8 einen Knaben, der bereits ein 
Jahr an einer großen Deſtillation 
falten hat, wird pr. bald in der⸗ 
elben oder ähnlichen Branche Stel⸗ 
lung als Lehrling geſucht. Off. 
unter Z. 48 an die Exped. des „Nieder⸗ 
ſchleſ. Tageblattes“, Grünberg i. Schl. 


Für mein Colonialwaar.⸗, 
Cigarren-, Wein- u, De- 
ſtillations⸗ Geſchaft fuhe 


per bald oder fpäter einen z 


mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 

niſſen verſehenen jungen Mann 

als Lehrling. 2272 

Oscar Kretschmer. 
Ohlau. 


Lehrling 
zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 
L. Loewenstein, 
Wüſche⸗, Leinen ⸗ u. Poſamentier⸗ 


Waaren⸗ Handlung, ' 
Gleiwitz. 2275] 


Für ein bedeutendes Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſiens wird ein 
Lehrling jüd. Confeſſion zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Offerten sub 
T. M. 14 an d. Erped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


für älteres Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft geſucht sub P. 9 hauptpoſtl. 


à 


In meiner Colonialwaaren⸗ 
Handlung findet noch [2267] 


ein Lehrling 


unt. günſtig. Bedingungen Aufnahme. 
C. G. Müller, 
Ecke Kätzel⸗Ohle u. grüne Baumbr. 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Geſucht in der Nähe der Univerſität 
ein ungenirtes Zimmer für 
einen einzelnen Herrn. [6030] 
Offerten mit Preisangabe z. richten 
an H. M., öttingen, Neuer 

Stegemühlenweg 10, parterre. 


gut möbl. Zimmer vornheraus, 
Aided pe fof. zu verm. 6059] 
äheres Reuſcheſtr. 46, I. links. 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt eine Wohnung 1. Etg., nen 


renovirt, per bald od. zum erſten & 


Juli cr. zu vermiethen. [5911] 


Herrſchaftliche Wohnung 
immer, Cabinet, 


2. Et., 4 
Balcon zc. 


Zu vermiethen Kloſterſtr. 65 die 
halbe zweite Etage für525 Mark 
u. d. halbe dritte Etage für 600 Mark. 


Verlinerſtr. 8 


eine herrſchaftliche Wohnung zu verm. 


Herreuſtr. 2 


ſind per 1. Juli in 3. Etage 2 neu⸗ 
renovirte Wohnungen von je 2 Zim., 
Cabinet, Küche u. Beigel. an ruhige 
kleine Familien zu verm. 6038] 

Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Schießwerderplatz 20 
ift per 1. Mai od. ſpät. e. Wohnung, 
hochparterre, von 4 Zimmern ꝛc. m. 
Gartenbenutzung zu verm. [6040] 

Näheres 1. Etage links. 
Ring 31, 3 Etage, 5 Zimm., Küche, 
ädchenſtube ſof. zu vermiethen. 

[4870] H. Wienanz. 


Nicolaiſtadtgraben 15 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
(parterre) per 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres bei Herrn Reimann 
dafelbſt. [2269] 


C 


Schweidnitzerſtr. 4142 


ift die 2. Etage, 4 Bimm., 2 Cabinets, 
zu vermiethen. [5840] 


* 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus einem 15 fenſtrigen, 
einem 2⸗fenſtrigen Zimmer nebſt 
Kammer u. Küche, ev. als Comptoir 
paſſend, p. 1. Juli zu vermiethen. 

Näh. Wallſtr. 20, parterre, 

rechts. [2279] 


Ring Nr. A: 
iſt die erſte Etage (fünf Zimmer, 
Cab. und viel Beigelaß) für jedes 
größere Geſchäft, für Rechtsan⸗ 
wälte oder auch als Wohnung 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter und beim Hausverwalter 
Emil Kabath, Carlsſtraßte 28. 


Ning 44 
Naſchmarkt⸗ Apotheke 

iſt der erſte Stock, auch geeignet zu 

A a einer Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft, fof. zu beziehen. [6044] 


Geſucht ug 


ein Local 


für ein Cigarren⸗Geſchäft. Off. an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
sub II. 21989, [2282] 


ige zu dunkle Keller 
werden in der Nähe des Ringes 
zu miethen geſucht. Off. sub 8. 
47 Exped. der „Morgen: Zeitung”. 


Für ſtrebſame Kaufleute. 


Ein groß. Laden m. Wohnung 
in ſehr belebter Stadt Schleſiens nahe 
d. Ringe zu vermiethen; Johanni bez 
I fer Derſelbe eignet ſich vorzüglich 

ür fertige Herren⸗Garderobe oder 
feines Putz⸗ und Wäſche⸗Geſchäft. 
Letzteres am Orte noch nicht vertreten, 
doch Bedürfniß. Auch nach Lage für 
Specerei ſehr günſtig. Auskunft d. 
Herrn J. Vogel, Freiburg i. Schl. 


Für Manufacturiſten. 


Zum 1. Juli er. event. ſpäter 
ſind die mit allem Comfort der 
Neuzeit ausgeſtatteten, in mein. 
neu erbanten Hauſe befindlichen 
Geſchäftsräume zu vermiethen. 
Das Haus ift am Markte — Defter 
Geſchäftslage der Stadt — gelegen, 
und iſt ſeit 3 Jahren ein feines 
Modewaarengeſchäft mit einem nach⸗ 
weislich Bin Umſchlag von 
120,000 Mark darin betrieben. Nur 
directe Bewerber wollen ſich mit mir 

= Verbindung ſetzen. 2270 


Erich Roever, 
Deſſau. Ber 
zwiſchen Schiller: 
u. Moritzſtraße, 


Kronprinzenſtr. 27/29, 


Wohnungen mit Badeeinricht. u. Gart. 850, 750, 700 M., ohne ſolche 500 M. 


Carlsſtraße 45, Schloßohle Nr. 8, 


ſind die zu jedem Geſchäft geeigneten Parterre⸗Localitäten nebſt großen 
Kellerräumen per 1. Juli zu vermiethen. 6039 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 


ſind zum 1. Juli verſchiedene Laden n unge dre en auch große, 


e Keller zu Fabrikzwecken, zu mäßigen 
2 


eſichtigung durch den Haushälter. 
Stock. 89938 


reiſen zu vermiethen. 
Näheres Ohlauer⸗Stadtgraben 21, 
Die Hausverwaltung. 


Tolographische Witterungsberichte vom 19. April. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


2 32 o 
TAPER 
Ort 2 25 88 8 Wind Wetter. Bemerkungen. 
255 838 | 
Aga 8 
Mullagmohre..| 771 9 |WSW 4 bedeckt. 
Aberdeen ....| 764 11 |NW 4 wolkig. 
Christiansund .| 756 2 NNO 3 Regen. See mässig bewegt. 
Kopenhagen 758 7 WNW 2 bedeckt. 
Stockholm. | 754 7 | still bedeckt. 
Haparanda :..| 752 | —1 NW 2 |wolkenlos. 
Petersburg 753 3 SW 1 bedeckt. 
Moskau 753 O | still [Schnee. 
Cork, Queenst.| 773 7 NNW 2 heiter. 
Brest. 773 6 [0S0 1 |wolkenlos, 
Helder 767 7 W 1 Nebel. See ruhig. 
Sylt 762 7 [WNW 3 bedeckt. 
Hamburg 763 7 W 3 bedeckt. Dunstig. 
Swinemünde. 759 7 [WNW 5 bedeckt. See ruhig. Regen. 
Neufahrwasser | 756 5 W 2 bedeckt. 
Memel 756 448 3 bedeckt. See ruhig. 
aris 771 5 [ still wolkenlos. 
Münster ...... 766 6 |W I. bedeckt. 
Karlsruhe. 769 6 [SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden 768 9IN3 bedeckt, 
München ..... 768 4 [SW 4 I bedeckt. 
Chemnitz 765 0 [WSW 3 [Regen Neblig. 
Berlin........ 762 7 WNW 4IRegen. 
Ve PPRS 764 6 |WNW 3 |Regen. 
Breslau 761 5 [W 5 Regen. Anhaltend Regen. 
Isle d' Aix. . 771 6 JONO 4 wolkenlos. |See ruhig. 
Niz na 768 7 101 wolkenlos. 
Taste. u. 06. 768 9 [OSO 1 |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 


= leicht, 3 — schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 


Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Der Luftdruck hat auf dem ganzen Gebiete abgenommen, stark 
über Central-Europa, Oesterreich-Ungarn und dem Ostseegebiete, wäh- 


rend auf diesem ganzen 
getreten ist. 


Gebiete, ausser im Nordosten, Erwärmung ein- 
Bei leichter bis frischer westlicher und nordwestlicher 


Luftströmung ist das Wetter über Deutschland trübe und auf dem 
Streifen Magdeburg-Breslau regnerisch; an der Küste ist die Tempe- 
ratur nahezu normal, im Binnenlande dagegen liegt sie noch 1 bis 6 


Grad unter der normalen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton 


: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


en Si 
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